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Nr. 595. Morgen: Ausgabe, 


Quartal 1881 der 
Breslauer Zeitung 
und des mit derſelben verbundenen 
Coursblattes der Breslauer Zeitung 


ergebenſt einzuladen. 

Die „Breslauer Zeitung“ wird auch im neuen Quartal mit allen 
Kräften darnach ſtreben, allen Anforderungen, welche an eine große, 
Überale Zeitung geſtellt werden können, gerecht zu werden, und neben 
gediegenen Leitartikeln und guten politiſchen Correſpondenzen auch ein 
reichhaltiges, intereſſantes Feuilleton und einen ſorgfältig redigirten, 
die kaufmänniſchen Intereſſen unſerer Provinz in jeder Weiſe ver⸗ 
tretenden Handelstheil bringen. Durch das „Coursblatt der 
Breslauer Zeitung“, welches fortwährend nach den Wünſchen der 
Intereſſenten ergänzt und verbeſſert wird, ſuchen wir unſeren Abon⸗ 
nenten die Börſen⸗ und Handelsblätter entbehrlich zu machen. Das⸗ 
ſelbe kann vom 1. Januar ab auch von allen unſeren auswärtigen 
Abonnenten bezogen werden. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis der Breslauer Zeitung 
beträgt am hieſigen Orte bei der Expedition und ſämmtlichen Com⸗ 
manditen 5 Mark Reichsw.; bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark 
Reichsw.; auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches 
und Oeſterreichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗ 
Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. Reichsw. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis des Coursblattes der 
Breslauer Zeitung (bei Beſtellung bei der Expedition und Com⸗ 
mandtten für Breslau gratis) beträgt auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete 
des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 50 Pf. Reichsw. — 
Abtrag, durch die Colporteure ſofort nach Erſcheinen ins Haus, 25 Pf. 
monatlich. 

In den k. k. öſterreichlſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung und das Coursblatt der Breslauer Zeitung ent⸗ 
gegen. 

Unſere auswärtigen Leſer erſuchen wir um rechtzeitige Erneuerung 
des Abonnements, damit in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 
Dt.!) ĩr vv ——7—˖ê—ͤ˖ % — rr 
Die Civilehe. 

Die Agitation gegen die Civilehe iſt keineswegs leicht zu nehmen. 
Das Recept bei ſolchen Agitationen bleibt in neuerer Zeit immer das: 
ſelbe. In abgelegenen Kreiſen entwickelt ſich eine Bewegung, welcher 
die Regierung anſcheinend fremd und gleichgiltig gegenüberſteht. Wird 
ſie befragt, ſo giebt ſie die Antwort, ſie denke nicht an eine Abände⸗ 
rung der beſtehenden Geſetze. Dabei muß man ſich vor der Hand 
beruhigen; das Petitionsrecht und das Verſammlungsrecht iſt ja frei, 
alſo kann Niemand es hindern, daß Conſervative und Orthodoxe ihre 


Stadt Theater. 
„Der Barbier von Sevilla.“ 

Roſſini ſchrieb, anfangs des Jahres 1816, den „Barbier von 
Sevilla“ bekanntlich in dreizehn Tagen, eine beispiellos kurze Zeit 
für ein Werk, welches als Wunderkind ſeines Schöpfers das Ent⸗ 
zucken der ganzen muſtkliebenden Welt geworden iſt. Bis heute iſt 
dieſes Prototyp der komiſchen italieniſchen Oper in feiner unvergleich⸗ 
lichen Miſchung von Geiſt, Witz und übermüthiger Laune von der⸗ 
ſelben ſortreißenden und befreienden Wirkung geblieben und für jede 
Bühne, welche es einigermaßen gut zu geben vermag, von ſchätz⸗ 
barſtem Gewinne. Die vorgeſtrige Aufführung in unſerem Stadt⸗ 
Theater war jene Wirkung in allen Theilen vollkommen zu äußern 
allerdings nicht angethan, kam ihr jedoch in den Hauptſachen, z. B. 
dem vortrefflich gelungenen erſten Finale, ganz nahe und hinterließ 
jedenfalls einen ſehr befriedigenden Geſammteindruck. Nicht ohne 
einige Beſorgniſſe, welche die Beſetzung der Rollen des Grafen und 
des Bartolo wachgerufen hatte, hatten wir der Vorſtellung entgegen⸗ 
geſehen, find aber von beiden Seiten her angenehm überraſcht worden. 
Der Almaviva des Herrn Boͤlhoff ſtach aufs Vortheilhafteſte gegen 
des Künſtlers jüngſten Verſuch in der ritterlichen Sphäre (Hugo in 
der „Undine“) ab; hier war doch Haltung und Temperament vor⸗ 
handen, in dem Intermezzo des betrunkenen, polternden Soldaten 
ſogar ganz degagirtes Spiel. Außerdem war der Sänger recht gut 
bei Stimme und erfreute durch den Wohlklang ſeines echten Tenor: 
Organes. Mit ſeiner erſten Nummer, der übrigens ſehr ſchwierigen 
und ihm zu hoch liegenden Serenade, führte er ſich allerdings nicht 
gerade glücklich ein; Intonatſonsſchwankungen und die, wie wir. leider 
nicht umhin können, zu erwähnen, faſt gänzlich unausgebildete Colo⸗ 
Ae 3 den Genuß an dieſem reizvollen Muſtkſtück. 

ch ſeinem Doctor Bartolo zu urtheilen, dürfte Herr Krieg 
bald es außerordentlich guter Baßbuffo werden, wenn er in gleichem 
Maße in ſeinem Beſtreben fortfährt, der Schwere des Sprech⸗ und 
Singorgans Herr und gewiſſer, allzu pathetiſcher Manieren ledig zu 
werden. Er war in feiner Art der Rolle vollkommen mächtig, 
manches Topiſche darin gelang ihm ſogar durchaus, zum Ergötzen des 
ſichtlich animirten Publikums. In Parlando⸗Stellen giebt der Sänger 
immer noch zu viel Ton und hindert dadurch den leichten Fluß und 
die Lebendigkeit der Diction, welche der Styl dieſer Mufit erheiſcht. 
Er theilte den Fehler übrigens mit allen im Barbler beſchäftigten 
männlichen Darſtellern. Herr Maier hatte ſich mit der Partie des 
Baſtlio autzenſcheinlich nicht recht befreunden können; Mangel an 
Humor und eine gewiſſe Indolenz im Erfaſſen der Charakteriſtika 
der Rolle war deutlich bemerkbar; die Arie von der Berleumdung 
mußte darunter, wie durch einigermaßen verſchlepptes Tempo beſonders 
leiden. Gleichwohl iſt Herr Mater nicht der Mann, welcher etwas 
zu entſtellen oder zu verderben im Stande wäre, dazu iſt er viel zu n 
muſtkaltſch und bühnengewandt. 

Herr Hermany und Fräulein von Haſſelt⸗Barth find vom 

Vorjahre her als Vertreter der Rollen des Figaro und der Rofina 


das 1. 
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Die unterzeichnete Expedition erlaubt ſich zum Abonnement auf] Wünſche zu erkennen geben. 


Plötzlich 15 die * rleſengroß 
geworden und nun erklärt die Regierung plötzlich, ſie habe auf den 
Volkswillen Rückſicht zu nehmen. 

Beobachtungen und Erwägungen dieſer Art haben dahin geführt, 
daß die liberale Partei die Judenfrage anrührte, und fie hat damit 
den Erfolg erzielt, daß fie die Agitation zum Stehen brachte. Es 
iſt an der Zeit, auch einmal zu ſondiren, wie die Regierung ſich zum 
Civilſtandsgeſetz ſtellen will. Eine Zeit lang konnte man ſich bei der 
Annahme beruhigen, es ſeien nur orthodoxe Heißſporne, welche an der 
beſtehenden Geſetzgebung rütteln wollen. Augenblicklich iſt dieſe Illu⸗ 
ſion nicht mehr am Platz. Die beiden mecklenburgiſchen Regierungen 
haben auf das Andrängen ihres corporirten Junkerthums, der Ritter⸗ 
ſchaft, hin, die Erklarung abgegeben, ſie wollten ſich für die Beſeiti⸗ 
gung der obligatoriſchen Civilehe intereſſiren. Dann wurde ein kleiner 
Ortsſchulze dabei ertappt, wie er Unterſchriften gegen die Civilehe 
unter Berufung auf höhere Anordnung ſammelt und dabei von ſeinem 
amtlichen Anſehen Gebrauch macht. Man muß den Mann befragen, 
wie er dazu kommt. Hat er auf eigenen Kopf gehandelt, ſo hat er 
ſich verantwortlich gemacht. Hat er von einem feiner Vorgeſetzten 
einen Befehl erhalten, ſo iſt dieſer zur Rechenſchaft zu ziehen. Zeigt 
es ſich, daß die Regierung in irgend elner Weiſe die Hände dabei 
im Spiel hat, ſo muß dieſe Rechenſchaft darüber ablegen, was ſie 
etgentlich will. 

Die Einführung der Civilehe iſt nicht auf den Wunſch des Fürſten 
Bismarck erfolgt; er iſt dem Andrängen des Cultusminiſter Falk erſt 
nach längerem Widerſtreben gewichen. Die Einführung der Civilehe 
war keine durch den ſogenannten Culturkampf unmittelbar ge⸗ D 
botene Maßregel, ſie war durch eine innere Nothwendigkeit bedingt. 
Mittelbar iſt fie allerdings auf den Culturkampf zurückzuführen. 
Die beginnende Verödung der Pfarreien machte es nothwendig, auf 
Maßregeln zu ſinnen, welche den rechtsgiltigen Abſchluß von Ehen 
auch unabhängig von der Thätigkeit der Geiſtlichen ſicher ſtellte. Und 
da die Regierung im Culturkampf ſich auf die Unterſtützung der libe⸗ 
ralen Parteien angewieſen ſah, konnte ſie nicht umhin, den liberalen 
Parteien ein principielles Zugeſtändniß zu machen, welches an ſich ſo 
wohl begründet war. 

Die Ciollehe if nicht auf die Urheberſchaft des Fürſten Blsmarck 
zurückzuführen, ſondern im Kampf gegen deſſen Bedenken durchgeſetzt 
worden. Fürſt Bismarck iſt nicht gewohnt, feine Bedenken definitiv 
zu opfern, wenn er noch im Stande iſt, ſie auf ſehr lange Zeit 
zurückzuſtellen. Man kann Diejenigen nicht der leeren Prahlerei be⸗ 
ſchuldigen, welche meinen, zunächſt komme es nur darauf an, hundert⸗ 
tauſend Unterſchriften zu ſammeln und diefe der Reglerung unter die 
Augen zu halten. Seien dleſe Unterſchriften erſt vorhanden, fo werde 
ſich alles Uebrige ſchon finden. Es giebt Streber genug, die einen 
ausdrücklichen Auftrag der Reglerung nicht abwarten, wenn ſie 
innerlich die Ueberzeugung haben, in deren Sinne zu handeln. Auf⸗ 
merkſame Diener wiſſen einen ſtummen Auftrag zu deuten, ſagt 
Schiller's Königin Eliſabeth. 

Der ſtärkſte Schutz für die Civllehe liegt augenblicklich nicht in dem 
guten Willen der Regierung, ſondern in der zwingenden Logik der 1111 ³·AA IRRE 
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mit Recht ſehr beliebt; auch diesmal ließ dieſer „Cicero aller Barbiere“ 
an ſprudelnder Beredtſamkeit und munterem Weſen nichts zu wünſchen 
übrig, ſchien ſich aber aller ſeiner Vorzüge auch wohlbewußt zu ſein. 
Fräulein von Haffelt: Barth darf die Roſina zu ihren beſten 
Rollen zählen. Sie ſang, ihrer Stimmlage angemeſſen, die Arie 
„una voce poco fa“ um einen halben Ton höher, als ſie ge: 
ſchrieben iſt, und ſtattete ſie mit geſchmackvollen Fiorituren reichlich 
aber wähleriſch aus. Ihrer Einlage⸗Arie dagegen, einer Compoſition 
des jungen franzöfifchen Opern⸗Componiſten Victor Maſſé, können 
wir den Vorwurf der Ueberladung mit allen denkbaren Coloratur⸗ 
künſten und der ermüdenden Länge bei abſoluter Inhaltsleere nicht 
erſparen. Hoffentlich hoͤren wir bei entſprechender Gelegenheit eine 
ale Nummer, z. B. aus einer der ſeltener gegebenen Auber'ſchen 
pern. 

In der muſtkaliſchen Leitung des Ganzen bekundete ſich aufs 
Vortheilhafteſte die ſichere Hand und temperamentvolle Hingabe des 
Dirigenten Herrn Hillmann; namentlich im Entrollen ſo flotter 
lebensvoller muſikaliſcher Gebilde wird es ihm nicht leicht einer ſeiner 
Fachgenoſſen nachthun. Wir ſtimmen diesmal in den allgemeinen 
Beifall ein, welcher die Vorſtellung begleitete und wohl zum Theil 
als indirecter Beweis dafür gelten ſollte, wie ungern man Herrn 
Hillmann von dieſem ſeinem Poſten ſcheiden ſaͤhe. Carl Polko. 


Berliner Briefe. 
Berlin, 17. December. 

Große Ereigniſſe ſollen ihren Schatten vorauswerfen, das Weih⸗ 
nachtsfeſt wirft jedenfalls ſein Licht, ſeinen tauſendfachen Kerzenſchein 
voraus. Mit künſtleriſcher Licenz verlegen Studenten und Bau⸗ 
akademiker, Schaufpieler und Hochſchüler der Kunſt ihre gemüthlichen 
Einbeſcheerungen ſchon in die Mitte des Monats, auch die Weihnachts⸗ 
bäume, welche die Wohlthätigkelt anzündet, ſtrahlen acht Tage eher 
als an dem verheißenen Freudentag, wo einſt das Kindlein auf der 
Schütte beim Geſang der Hirten lag. Unleugbar ſind die Weihnachts⸗ 
ausſtellungen Berlins großartig, nicht nur die Anſtrengungen der 
größten Geſchäfte in der Schauſtellung aller jener Dinge, die ſich zu 
Feſtgeſchenken eignen, ſondern auch die künſtleriſchen Darſtellungen 
des Weihnachtsfeſtes im Panopticum und bei Kroll, die Weihnachts⸗ 
meſſen vereinigter Induſtriellen im Architektenhauſe in der Wilhelm: 
ſtraße und im neuen Kunſtgewerbemuſeum im rothen Schloß, dem 
die alte Stechbahn Platz machen mußte. Weihnachten in verſchiedenen 
Acten und Bilder gedenkt uns das Victoriatheater nach glänzendem 
Pariſer Muſter vorzuführen, und Director, Hahn, der „die Schatzgräber 
oder den Weihnachsbaum“ von der Seine Strand importirt hat, 
nachdem einige echtdeutſche Ausſtattungsſtücke, ja nicht einmal der 
5 Theil des Fauſt, nicht recht „eingeſchlagen“ ſind, ſpielt ſicher 
och einen großen Trumpf aus, ehe er den „Ring der Nibelungen“, 
welchen die vereinigten Größen der Hofoper, nachdem Herr v. Hülſen 
den Leipzigern gaſtfreundlich die Pforten geöffnet hatte, zurückwieſen, 
im elektriſchen Feuer erſtrahlen laſſen wird. Der Kampf der Sänger, 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Po 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Es und Monti 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 19. December 1880. 
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ſachen. Die Abschaffung der obligatoriſchen Civilehe ſpricht ſich in 
Worten ſehr viel leichter aus, als fie ſich in Thatſachen durchführen 
läßt. Man irrt, wenn man meint, man könne zu einem Rechts⸗ 
zuſtande, der früher beſtanden hat und durch ein Geſetz beſeitigt iſt, 
einfach dadurch zurückkehren, daß man dieſes Geſetz wieder beſeltigt. 
Die Weltgeſchichte bewegt ſich ſehr häufig in wunderlichen Schnecken⸗ 
linien, aber ſie geht ſehr ſelten in gerader Linie rückwärts. 

Es genügt nicht, 
Civilehe abgeſchafft iſt; man muß zugleich ſagen, was an deren Stelle 
treten ſoll. Dafür giebt es im Weſentlichen zwei Wege. Entweder 
man erläßt ein neues Reichsgeſetz, welches vorſchreibt, wie in Zukunft 
im Deutſchen Reiche rechtsgiltige Ehen zu Stande kommen ſollen 
oder man erläßt kein neues Geſetz, ſondern ſchreibt vor, daß überall 
diejenigen Beſtimmungen wieder in Kraft treten ſollen, welche vor 
Erlaß des Reichscivilſtandsgeſetzes gegolten haben. 

Der letztere Weg iſt offenbar ſehr bedenklich, betritt man ihn, ſo 
geht offenbar nicht allein die obligatoriſche Ciollehe, ſondern gleichzeitig 
auch ein ſehr weſentliches Stück der deutſchen Rechtseinheit in die Brüche. 
Wir ſind dabei, ein gemeinſames bürgerliches Geſetzbuch für ganz 
Deutſchland zu ſchaffen. Kann irgend Jemand es für zweckmäßig 
halten, da wo wir eine Gemeinſamkeit des Rechts bereits haben, dies 
ſelbe wiederum in Frage zu ſtellen, und darauf hinzuarbeiten, daß wir 


in verſchiedenenen Theilen Deutſchlands die allerverſchiedenſten Beſtim⸗ N 


mungen über das Eherecht erhalten. 
Zudem würde man auf dieſem Wege zu einem ganz ſonderbaren 
Refultate gelangen. Ein Jahr, bevor das Civilſtandsgeſetz für ganz 
Deutſchland erlaſſen wurde, erſchien ein beſonderes Civilſtandsgeſetz 


für Preußen. Dieſes würde wieder aufleben, wenn jenes in Trümmer 


ginge. Man müßte alſo, um das Zerſtörungswerk ganz ſyſtematiſch 
zu betreiben, zuerſt durch ein Reichsgeſetz das deutſche Civilſtandsgeſetz 
und dann durch ein Landesgeſetz das preußiſche Civilſtandsgeſetz aufheben. 
Dleſer Weg erſcheint doch ſo wenig verlockend, daß man kaum im 
Ernſte daran glauben kann, er werde betreten werden. Würde er 
8 ſo würde der Particularismus triumphirend ſein Haupt 
erheben 

Will man aber durch ein neues Reichsgeſetz die Eingehung der 
Ehe auf neuen Grundlagen regeln, welche Grundlagen könnten dies 
ſein. 
Ciollehe nicht ſeit heut und geſtern, nicht ſeit fünf oder ſechs Jahren, 
ſondern ſeit Beginn des Jahrhunderts zu allgemeiner Zufriedenheit; 
fie hat ſich vollſtändig mit den Volksanſchauungen und Volksſitten 
verſchmolzen. Kann man dieſen Landestheilen ihr altes Recht nehmen, 
das mit ihren Ueberzeugungen übereinſtimmt? Das wäre doch auch 
ein ſehr bedenkliches Vorgehen. 

So bieten dieſe Verhältniſſe einen ſpeclellen Beleg für den all⸗ 
gemeinen Satz, daß wo man in Deutſchland die Einheit will, man 
ſie nur auf Grund liberaler Einrichtungen haben kann und daß jede 
Abwendung von den liberalen Grundlagen nur dem Pattensen 
zu Gute kommt. 


ſpeciell auch der Kampf berühmter Sängerinnen an der Berliner 
Hofoper war nichts neues, aber ein Strike der vereinigten Kunſtſterne 
— das macht denn doch enormes Aufſehen, und ſelbſt Herr v. Hülſen, 


ein Freund des militäriſchen Gehorſams in einzelnen Fällen, mußte 


vor dieſer Aſſoclation mächtiger Stimmen die Waffen ſtrecken. Und 
er that es, mit ſüßſaurer Miene zwar, der Noth gehorchend, nicht 


dem eignen Triebe, aber doch in freundlicher Form, wenn er auch 


„Proleſte in dieſer Form“ zurückweiſen müſſe. Nun heißt es auch 
hler wieder „Friede auf Erden“, — vergeſſen ſei der Streit, bei 
welchem übrigens die öffentliche Meinung olg auf die Seite unſerer 
Künſtler trat. 

„Die Schatzgräber“ im Victorlatheater werden von Allen, denen 
ein Blick hinter die Couliſſen geſtattet iſt, als das wunderbarſte Stück 
unter dem zehnjährigen Regiment Emil Hahns geprieſen. Für die 


charmante Fee Bagatelle hat Lecocg reizende Geſangseinlagen com 
ponirt, und Director Hahn gedachte für die Rolle, welche in Paris 


Bouffar creirt hat, urſprünglich Joſephine Gallmeyer, dann Hermine 
Meyerhoff zu acquiriren. Die „falſche Pepk“ ſcheint aber auf die 
Berliner noch nicht recht ſonderlich zu ſprechen zu ſein, und Fräulein 
Meyerhoff verlangte die Kleinigkeit von 40,000 Mark für 100 Abende 
garantirt. Nunmehr entſendet Wien dazu eine beliebte und talent⸗ 


volle Künſtlerin des Karltheaters, Frau Heinrich, und auch dieſe friſche * 


Operettenkraft dürfte der Aufgabe gerecht werden. 

Nächſten Sonntag ſindet im Saale des zoologiſchen Gartens eine 
Wohlthätigkeitsmatinee, an welcher die Frieb⸗Blumauer und Martanne 
Brandt mitwirken, ſtatt. 


firma muſikaliſche Genüſſe. Selbſt „Auguſt“, auf deſſen Humor die 
Gaſtrolle vor dem Breslauer Landgericht nicht ſtörend gewirkt zu haben 
ſcheint, zündet feinen Weihnachtsbaum im Circus Renz an. 


Einige reſidenzliche Weihnachtsnovitäten werden wohl auch raſch den 


Weg nach Schleſien finden, Novitäten für den Feſttiſch. Als Re⸗ 


geſetzlich vorzuſchreiben, daß die obligatoriſche 


In großen Theilen von Deutſchland beſteht die obligatoriſche 


Morgen führt die Singakademie ein Weihe 
nachts⸗Oratorium auf, und jeder Tag bringt unter der Weihnachts- 
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vanche für die Jauerſchen Bienenkörbe und die Breslauer Normal⸗ 
ſtühle zum Geradeſitzen der lernenden Jugend, die hier in Berlin 


offerirt werden, offerirt die Reſidenz neue Parfüms, die „Königin der 


Nacht“ und „Eau de Berlin“, das zu der Panke und den Tüm⸗ 
ferner eine neue Ge⸗ 


peln des Thiergartens keine Beziehungen hat; 
helmſchrift für Liebende und ſolche, die es werden wollen oder ſonſt 


einen Grund zu dem Wunſche haben, daß die Poſtboten und Anger 


hörigen nicht aus dem Inhalt der Poſtkarten klug werden, den „Ger 
heim⸗Stephan“, ein Kinderſpiel mit „elektriſchen“ Figuren und einen 
viel Anklang findenden Baukaſten für Kinder, der wirkliche Bau⸗ 
ſteine enthält. Herr Dr. Georgens hält wöchentlich dreimal über 


dieſe höchſt wichtige Erfindung für alle kleinen Baumeiſter einen Vor⸗ 
trag und man ſpricht mehr davon, als von dem Perpetuum mobile 


aus Merſeburg, das noch immer hier lagert, weil Niemand die ein⸗ 


zelnen Theile richtig zuſammenfügen kann, und über den geistreichen 


Vorſchlag eines neuen Berliner Ediſon, der ein der Luftſtrömung 
widerſtehendes Luftfahrzeug erfunden haben will, mit dem man in 
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Die neue Rechtspflege. 
Von Th. Wellmann. 
„Vollendetes zu ſchaffen, iſt den Menſchen nicht gewährt.“ 
Miniſter Leonhardt in der Reichstagsſitzung 
am 24. November 1872 bei Einleitung der 
Berathung der Reichs⸗Juſtizgeſetze. 

Die neue Rechtspflege hat ihr erſtes Lebensjahr hinter ſich: wir 
können die Schlußrechnung aufmachen, um am Maßſtabe der Gerechtig⸗ 
keit und des Volksbewußtſeins den Saldo der Urtheile und Nachtheile 

für Rechtſuchende und Rechtſprechende feſtzuſtellen. Vereinzeltes iſt 
vielfach zur Sprache gebracht. Bedenklichkeiten, Zweifel, gute und 
verkehrte Wirkungen der Gerichtsverfaſſung und des Verfahrens ſind 
Gegenſtand der Erörterung nicht blos in den Fachkreiſen geworden. 
Am meiſten und lauteſten haben ſich die Klagen über vertheuerten 
Rechtsbetrieb vernehmen laſſen. Sie find in allen öffentlichen Blättern 
laut geworden, und haben von dort aus bei der Volksvertretung Ein⸗ 
gang, bei der Staatsregierung aber wenig Gehör, noch Ausſicht der 
Abhilfe gefunden. Dagegen boten ſie Gelegenheit zu Bemerkungen 
über die Vermehrung der Transportkoſten durch falſche Menſchlichkeit, 
über die allzu ſelbſtſtändige und rückſichtsloſe rein gewerbliche Thätig⸗ 
kelt der Gerichtsvollzieher, über das den ländlichen Verhältniſſen ent⸗ 
fremdete, der in Ausſicht geſtellten Verörtlichung ganz entgegengeſetzte 
Zuſammenhäufen der Amtsrichter in der Kreisſtadt, wobei heimliche 
Erinnerungen an die gutsherrliche Bequemlichkeit und lenkſame Ge⸗ 
müthlichkeit der Patrimonialgerichte aufgeſtiegen fein mögen. 

Dle Rechtspflege iſt in den Vordergrund der öffentlichen Aufmerk⸗ 
ſamkeit getreten. Sie verlangt verſtändnißvolle Selbſtſtaͤndigkeit aller 

Volksgenoſſen, um ihre Vortheile zu ſichern und Nachtheile zu ver⸗ 
meiden. Dadurch erweiſt ſich die Bedeutung der neuen Einrichtungen 
für das Volk und ſein Recht. Zu einem umfaſſenden und zu⸗ 
verläſſigen Urtheil können wir nur gelangen, wenn wir von dieſem 
Geſichtspunkte aus Vergangenheit und Gegenwart vergleichend die 
Veranlaſſung, die Beweggründe und treibenden Kräfte der Neu: 
geſtaltung im Zuſammenhange unſerer geſammten Staats- und Rechts⸗ 

entwickelung ins Auge faſſen und dadurch zugleich die Vorausetzungen 
und Wirkungen der Rechtspflege klarzuſtellen ſuchen. 

Wir haben das Ergebniß einer langen Entwickelung vor uns, 
durch welche unſer Staat und Recht in Erfüllung ſeines deutſchen 
Berufes von Grund aus umgeſtaltet und neu geſchaffen iſt. Nur 
der Begriff der Gerechtigkeit iſt ewig und unveränderlich: ihr zeitlicher 
Inhalt und Ausdruck wird durch den wechſelnden Maßſtab der An⸗ 
ſchauungen und Bebürfniffe von einem Geſchlechte zum anderen bis 
zur Launenhaftigkeit veränderlich beſtimmt. Da gilt der Spruch: 
„Der größte Feind des Guten iſt das Beſſere.“ Deshalb überdauern 
die trefflichſten Einrichtungen ſelten ein Menſchenalter und kehren oft 

nach Jahrhunderten aus den verſchiedenſten Umgeſtaltungen und Ver⸗ 
ſchnörkelungen zu ihrer erſten einfachen und natürlichen Grundlage 
und Anlage zurück. Juſtinian's hochtöͤnendes Eingangswort: „hac 
lege sancimus in perpetuum valitura“ klingt wie herbe Selbſt⸗ 
verſpottung ſeiner eigenen unaufhörlichen Neuerungen. Auch die 
Geſetzgebung unſeres großen Königs gedachte Ewiges zu ſchaffen; 
aber feit der Stein'ſchen Zeit zerbröckelte die Staatsvormundſchaft. 

Dieſe Veränderung des Rechtszuſtandes ward durch ſtaatliche 
Umwälzungen herbeigeführt, von deren Gedanken und Zielpunkten 
erfüllt und geleitet. Staat und Recht ſind zwei Seiten deſſelben 
Begriffs. An der Hand der Eroberung hielt das Geſetzbuch Napoleons 

ſeinen Einzug in Deutſchland, um dieſes den Franzoſen zu unter⸗ 
werfen. Gewaltthätig und Hals über Kopf ward es zur Geltung 
gebracht, ohne rechtliche Erwägung gegebener Verhältniſſe, die durch 
Machtſpruch beſeitigt wurden. Deſto mehr ward mit dem alten Ge: 
rümpel aufgeräumt, unter welchem die Lebenskraft unſeres Volkes er⸗ 
drückt und erſtickt war. Trotz der wälſchen Tracht wurden uralte, 
auch bei uns heimiſch geweſene Rechtsgedanken wiedererkannt und 
lieb gewonnen, die nur deshalb als neue erſchienen, weil fie aus dem 
Schlafe der Jahrhunderte erwacht waren. Aber nun entſtand eine 


10 Stunden in Amerika anlangt, indem Slaby — ſo heißt der 
kühne Stangen, der dem Aether gebietet — einfach ſehr hoch auf⸗ 
ſteigt, „da oben“ wartet, bis ſich die Erde um das entſprechende 
Stückchen gedreht hat, und ſich dann, ſobald Newyork, St. Louis 
oder St. Francisco ſichtbar werden, gemüthlich herabläßt. Wenn die 
Drehung freilich nicht gelingt und etwa Meiſter Slaby dabei ſelbſt 
„verdreht“ wird, nun, dann war die Sache ganz ſchön gedacht, es 
kommt eben nur anders. 
* „Schlechte Weihnachten“ — ſo ſeufzen inzwiſchen außer Herrn 
Stocker, der mit der Welt und vielleicht auch mit ſich ſelbſt nicht 
recht zufrieden if, ſämmtliche Herren Volksvertreter. Keine Ruh’ 
bei Tag und Nacht — am ruhigſten iſt es noch in den arbeitsvollen 
Abendſitzungen, in denen wirklich ganz nach dem Wunſche des Herrn 
von Minnigerode „das gewaltige Anſchwellen des Redeſtroms“ nicht 
ſtattfindet, ja nicht einmal ein Ludwig'ſches Exceßchen, kein „Na, na“ 
von der Linken ertönt und kein „Lärm auf der Rechten“, welcher 
Ruhe bei der Minorität verlangt. Herr von Puttkamer ſpricht ge 
wiß gern feinem Abendſegen, wenn Pofitton für Pofition glatt be⸗ 
willigt wird, denn ſelbſt die Herren vom Culturkampf ſchweigen und 
fo wohl iſt ihn'n am Abend — wenn zur Ruh die Glocken läuten 
— klim — bim — oder zum Schlummerpunſch im Café Bauer. 
Um den heiligen Abend zu Haufe fein können, werden die Herren 
wohl durch eine deutliche Kundgebung am Sonnabend dem eifrigen 
und geſtrengen Herrn Präfidenten mittheilen, daß fie in Berlin nichts 
mehr halten kann, nicht einmal eine raſch für Oberſchleſien noch zu 
Weihnachten zu ſchenkende Secundärbahn. 
5 Es find zum Theil harte Worte gefallen wider das unglückliche 
DOdberſchleſten. Das richtige Verſtändniß für jenes induſtrielle Stückchen 
der Perle der Monarchie iſt nicht überall vorhanden. Die Noth⸗ 
fſſandoziffer, welche der unlängſt verſtorbene Statiſtiker Geyer in 
München für ganz Deutſchland berechnet hat (— dieſe Ziffer con- 
ſtruirt ſich aus der Zahl der Bäcker, Fleiſcher, Fiſcher und der im 
Baugewerbe Thätigen auf je 10,000 Einwohner —) iſt zwar für 
Oppeln um ein Drittel geringer als für Breslau und Liegnitz (als 
Regierungsbezirke), aber fie iſt nicht fo niedrig, als z. B. für Gum: 
binnen, Marienwerder, Köslin und Poſen, deren Nothſtand beträcht⸗ 
lich geringer iſt. Allerdings dürfte fi die Sache ſchlimmer darſtellen, 
wenn man die mittleren Städte und die Induſtriebezlrke Oberſchle⸗ 
ſtens bei dieſer Rechnung ausſcheidet, und in jenen unwirthlichen 
Land⸗ und Stadtgebleten ſollte man den Hebel zur Hebung mit den 
bewilligten Geldern anlegen, ebenſo in dem unterſten Odergebiet, 
deſſen geringe Sicherung vor Ueberſchwemmungen vielleicht der ein⸗ 
zige Grund des herrſchenden Elends if. Man müßte die Gegenſätze 
in Oberſchleſien, woſelbſt es ſehr wohlhabende Diſtricte giebt, auszu⸗ 
gleichen verſtehen, und das erfordert Zeit und wird nicht eher ge⸗ 


rs 


Agen, als bis die Latifundienbeſitzer Pachtland abgeben und das Volk 
fſelbſt energiſch die Hauzinduſtrie fördert. Die Trunkſucht, die man 
der Bevölkerung einzelner Diſtricte vorwarf, iſt nicht der Grund 

des Elends, ſondern die Folge, denn überall, wo die Ernährung nicht 


Rechtsſpaltung in unſerem Vaterlande, die demſelben nachtheiliger zu 
werden drohte, als die gemeinrechtliche, immer noch aus einem un 
demſelben Boden herausgewachſene Buntſcheckigkeit. Im Weſten und 
Süden Deutſchlands wurde ſchon zur Zeit der Franzoſenherrſchaft 
und des Rheinbundes, wenn auch mit mancherlei Abſtufungen, dem 
Richteramte die Rechtſprechung mit freier Beweiswürdigung als aus⸗ 
ſchließliche Thätigkeit zugewieſen, Selbſtthätigkeit der Volksgenoſſen, 
Oeffentlichkeit und Mündlichkelt zur Herrfchaft berufen, am linken 
Rheinufer ſchon damals die Privatgerichtsbarkeit und der beausnahmte 
Gerichtsſtand aufgehoben. Um ſo ſtrenger ſchloß ſich der deutſche Oſten 
und Norden gegen Neuerungen ab, die als Kinder der Revolution 
und Erfindungen des Erbfeindes verrufen wurden. Langſamer und 
wie auf Probe kam Einiges davon in den preußiſchen Civilprozeß. 
Erſt in der Aufregung von 1848 drang das rhelaiſch⸗franzöſiſche 
Weſen weiter vor. Damals ward in ganz Deutſchland außer Schleswig⸗ 
Holſtein, Mecklenburg und Lippe die Privatgerichtsbarkeit und der 
beausnahmte Gerichtsſtand bis auf einige ſtandes herrliche Rechte auf: 
gehoben, das Strafverfahren dem weſtlichen Muſter nachgebildet. Es 
war frühreife Frucht, die der Sturm der Entzweiung zwiſchen Volk 
und Regierung vom Baume der Zeit abgeſchüttelt hatte. Wieder 
war die ſtaatliche Seite ſtärker als die rechtliche gereift und berück⸗ 
ſichtigt. Auch 1848 ward die einfache, ehrliche und bedachtſame 
Rechtsentwickelung beeinträchtigt durch ſtaatlichen und geſell⸗ 
ſchaftlichen Gegenſatz von Volk und Regierung, Bürgerthum 
und bevorrechteten Ständen. Der Rechtsgedanke ward abgeſchätzt 
nach ſeinem Werthe als Parteiwaffe. Es war widerwillige Arbeit, 
ftüdwelfe und einſtweilig in der ſtillen Hoffnung baldiger Wieder⸗ 
aufhebung. 

Schnell genug ging es freilich im Zwange der aufgeregten und 
ungeduldigen öffentlichen Meinung und des ſchlechten Gewiſſens über 
die langjährige Verſchleppung von Dingen, die im Volksbewußtſein 
längſt zum Durchbruch gekommen waren. Die preußiſchen Verord⸗ 
nungen vom 2. und 3. Januar 1849 nahmen ſich nicht die Zeit, 
den Zuſammentritt der Kammern im Februar abzuwarten. Man 
wurde von der Ausgabe der Geſetze am 8. Januar 1849 bis zum 
1. April 1849 mit der Wettbewerbung um die neuen Gerichte, der 
Beſtimmung, Begrenzung, Beſetzung derſelben und der Einrichtung 
des Strafverfahrens fertig. Die größte Noth hatte man mit den 
Acten der Privatgerichte, in denen gar nicht znrechtzufinden 
war. Geſchäftsanweiſungen wurden hinterher erlaſſen. Gerade 
durch die Elle behielt man freie Hand für das alte Weſen. 
Der § 18 der Verordnung vom 2. Januar 1849 beſtimmte: „Die 
anderweitige Organiſation der Gerichts Behörden, welche durch 
die vorſtehend angeordnete Aufhebung der Privat = Gerichtsbarkeit 
und des eximirten Gerichtsſtandes, ſowie durch die Vorſchriften der 
Verordnung über Einführung des mündlichen und öffentlichen Ver⸗ 
fahrens mit Geſchwornen in Unterſuchungsſachen bedingt wird, ſoll 
ſich bis dahin daß im Wege der Geſetzgebung die Hinderniſſe einer 
durchgreifenden und gleichförmigen Umgeſtaltung im ganzen Umfange 
der Monarchie betheiligt fein werden, möglihit an die beſtehenden 
Gerichtseinrichtungen anſchließen.“ Die bisherigen Oberlandesgerichte 
veränderten nur den Namen. Eintheilung und Behandlung der Ge⸗ 
ſchäfte, bürgerlicher Rechtsſtreit, nichtſtreitige Gerichtsbarkeit, Bureau⸗ 
verwaltung, Gefängnißſachen, Kaſſenſachen wurden in alter Weiſe fort⸗ 
geführt. Die Rheinprovinz blieb ganz unberührt und das Vorbild 
aller Vortrefflichkeit. „Die durchgreifende und gleichförmige Umge⸗ 
ſtaltung im ganzen Umfange der Monarchie“ war damals ein nebel⸗ 
haftes Zukunftsbild, welches erſt nach der ſchwerſten Arbeit mit Blut 
und Eiſen in der deutſchen Rechtseinheit verwirklicht wer⸗ 
den ſollte. 

Gleichwohl war unſere Geſetzgebung von 1849 der Bahnbrecher 
des einheitlichen Rechtsgedankens der Gegenwart. Damals ging in 
Preußen und durch dieſes in ganz Deutſchland der zähe Widerſtand 
des alten Weſens in die Brüche, ſo hoch ſich daſſelbe auch dagegen 
aufbäumte und auf kurze Zeit nochmals durchzuſetzen wußte. Die 


in den ärmſten Vorſtadtgegenden die meiſten Branntweinſchänken. 
Eine traurige Erſcheinung, die hoͤchſt deprimirend auf die ganze 
Bevölkerung Berlins wirkt, ſind die häuſigen gewaltſamen Einbrüche. 
Ste werden mit einer unerhörten Frechheit, man möchte ſagen 
„Sicherheit, ausgeführt, indem die Diebe nicht in den wohlgeſchützten 
Laden von Juwelieren, Goldarbeitern, Uhrmachern, Tuchhändlern 
u. ſ. w. ſelbſt einbrechen, ſondern in irgend einen Nachbarladen, der 
geringere Werthobjecte enthält und dann die Mauer durchbrechen. 
Dieſe Einbrüche haben, da ſie mitten in der Stadt, unbemerkt von 
den Wächtern und Paſſanten ſtattfanden, eine Aufregung eigenthüm⸗ 
licher Art hervorgerufen, zumal es erſt in einem Falle gelungen iſt, 
zwei Verbrecher in Frankfurt a. O., wo fie Tuchballen billig ver: 
kaufen wollten, dingfeſt zu machen. Viele Geſchäftsinhaber ſchlafen 
jetzt zun Bewachung ihres Eigenthums ſelbſt in den Geſchäftsräumen. 
Nun noch etwas Erfreulicheres zum Schluß, von dem düſtern 
Berlin bei Nacht zu Berlin im patriotiſchen Licht. Man trifft hier 
großartige Vorbereitungen zur Hochzeit des Prinzen Wilhelm. In 
weiten Kreiſen finden Berathungen ſtatt, wie dem beliebten Enkel des 
Kaiſers eine Freude zu machen if, nicht nur in Magiſtratsſitzungen 
und im Comite der Hoflieferanten. Das große Reiterfeſt nach Art 
des Wiener „Carouſſel“ ift trotz aller Meldungen über den Ort und 
die Art der Ausführung noch im Stadium der Vorberathung, aber 
die Berliner Gewerke und die Krlegervereine ſind bereits darin einig, 
das hohe jugendliche Paar bei der feierlichen Einholung zu begrüßen. 
Chriſtoph Wild. 


Lr. Breslauer Spaziergänge. 

„Die Nudität kommt von der Nacklichkeit“, würde Onkel Bräfig 
geſagt haben, wenn er es für möglich gehalten hätte, daß ein Kunſt⸗ 
kenner ſich über die „Nudität“ einer Statue ereifern könnte. Aber 
man erlebt vleles, wenn man nur alt genug wird; ſelbſt daß ein 
Regierungscommiſſar von der ‚Brutalität des Mittelalters“ ſpricht. 
Wie! dieſes liebenswürdige Mittelalter mit feinem feinen Geſchmack 
und ſeinen ſanften Sitten nennt man brutal! Dieſe glückliche Zeit, 
wo die Verbrecher mit Vlertheilung, Rädern, Ertränken, Lebendig⸗ 
begraben, Pfählen und anderen gütlichen Ermahnungen davonkamen; 
wo man ſich der gelindeſten Mittel, wie Handabhauen, Ohren⸗ 
abſchneiden und Zungenaußrelßen bediente, um die Vertirrten auf die 
richtige Bahn zurückzulelten; wo man die guten Juden in der höf⸗ 
lichten Weiſe einlud, bei ſanften Peitſchenſchlaͤgen ſechs Malter Korn 
zu mahlen, während dle hohe Obrigkeit auf freiem Markte ihre Ge⸗ 
ſundheit ausbrachte! Wahrlich, wir begreifen die Entrüſtung jenes 
Herrn von der Rechten, welcher die ſchmähliche Verkennung jener 
anne der menſchlichen Cultur faſt wie eine perſönliche Kränkung 
aufnahm! i 

Vom Mittelalter bis zur Gegenwart iſt nur ein kleiner Schritt, 
und nachdem wir ihn gethan haben, wundern wir uns faſt, ſtatt der 
lieblichen Carolina unſerm gutmüthigen Strafgeſetzbuch zu begegnen. 
Dafür wird aber unſrer Meinung nach in perſönlichen Auseinander⸗ 


Aauvusxeicht, herrſcht der große Tröfter Alkohol; — auch in Berlin find ſetzungen, Enthüllungen und unangenehmen Erinnerungen heutzutage 
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erſte Wirkung des neuen Rechtsgefüges und der dadurch verurſachte 
Umſchwung der Verhältniſſe wurden ſachlich einſchneidender empfunden 
als die jetzige Beſtätigung und formgerechte Ausgeſtaltung. Die Ge⸗ 
ſetze von 1849 waren und ſind noch heute den Anhängern ſtaatsbe⸗ 
vormundender Amtsſtubenherrſchaft und veralteter Standesvorrechte ein 
Stein des Anſtoßes und Aergerniſſes; aber ſie gewannen von großen 
Zeitgedanken getragen das Verſtändniß und das Herz des Volkes als 
Gewähr prompter, gerechter und volksmäßiger Rechtspflege. Bauer 
und Bürger merkten ſehr bald, daß jetzt beſſer Recht zu nehmen fe 
vor den königlichen, ſorgfältig und gleichmäßig ausgebildeten und mit 
ſtrengem Amtsbewußtſein erfüllten Kretsrichtern als in der guten alten 
Zeit, da die Geſinnung der A. G.⸗O. allmälig erſchlafft war, die 
Unterrichter in ihrer Ausbildung ſtecken blieben, von dem demüthi⸗ 
genden Bewußtſein eines Richteramtes zweiter Klaſſe und der 
unüberſteiglichen Schranke des Aufſteigens niedergedrückt verſauerten 
und verbauerten oder wohl gar als Bequemlichkeltswerkzeuge des Guts⸗ 
herrn in Charakterloſigkeit untergingen. Es wehte der friſche Morgen⸗ 
wind beſſern Rechtslebens über das Land, ſeit Edelmann und Tage⸗ 
löhner vor demſelben Richter ſtanden. Trägheit, Unordnung, Willkür 
und Veruntreuung, ſonſt nicht unerhört, wurden ganz ausgeſetzt. Das 
Vertrauen zu den Gerichten wurde ein unbegrenztes, der preußiſche 
Kreisrichter ein volksmäßiger Charakter. 


Breslau, 18. December. 


Der Landtag bat heut feine Sitzungen zum Beginn der Weihnachts- 
ferien geſchloſſen; das Abgeordnetenhaus wird ſeine erſte Sitzung nach den 
Feiertagen am 8. Januar n. J. abhalten. Von da ab ſind es nur noch 
fünf Wochen Zeit bis zur Mitte des Monats Februar, zu welchem Termin 
der Reichstag einberufen werden ſoll. Die Conferenzen der bundesſtaat⸗ 
lichen Miniſter ſollen Mitte Januar beginnen. 

Die neueſte türkiſche Circularnote liegt uns jetzt im Wortlaute vor. 
Der Inhalt derſelben entſpricht der geſtern von uns an dieſer Stelle mit⸗ 
getheilten Analyſe und überhebt uns der Nothwendigkeit, das Actenſtück 
vollſtändig zu reproduciren. Der Ton iſt ein ſehr gemäßigter und verſöhn⸗ 
licher und fo fand die Note im Ganzen eine freundliche Aufnahme. Daß 
die türkiſchen Anerbietungen, die bekanntlich auf die Note vom 3. October 
zurückgreifen, nicht genügen, um die Grenzfrage friedlich zu löſen, iſt klar, 
doch freut man ſich, daß der Streit wenigſtens nicht unmittelbar durch das 
Schwert entſchieden werden ſoll. Man wird wieder auf diplomatiſchem 
Wege verhandeln und das nimmt, den bisherigen Erfahrungen zufolge, 
geraume Zeit in Anſpruch. Inzwiſchen wird man ſich bemühen, auch in 
Athen die bochgehenden Wellen zu glätten und die kriegeriſche Stimmung 
abzukühlen. — Möglich, daß jetzt ſogar der Vorſchlag eines europäiſchen 
Schiedsgerichts Beachtung findet. Dieſelben officiellen Blätter, welche 
noch vor wenigen Tagen den Gedanken mit Hohnlächeln aufnahmen, finden 
ihn heute beachtenswerth; Frankreich ſoll dem engliſchen Vorſchlage bereits 
zugeſtimmt haben, Italien ſcheint gleichfalls dafür gewonnen zu ſein und 
fo verkündet denn die „Pol. Correſp.“, der Gedanke, die griechiſch⸗lürkiſche 
Differenz durch ein Schiedsgericht auszugleichen, habe „an Conſiſtenz 
gewonnen“. 

Vor einigen Tagen machte die „Köln. Ztg.“ in einem Leitartikel einen 
Vorſchlag zur Löſung der Schwierigkeiten, der uns zu abenteuerlich klang, 
um ihn ernſthaft zu nehmen. Das rhbeiniſche Blatt meint, die Türkei ſolle 
die Inſel Kreta dem Deutſchen Kaiſer ſchenken. Das würde den 
Satzungen des Korans nicht widerſprechen und keine Macht würde etwas 
dagegen einwenden. Deutſchland aber könnte die Inſel an Griechenland 
abtreten, wogegen dieſes auf weitergehende Anſprüche verzichten ſollte. Ein 
Analogon für dieſen Vorgang bildet die Abtretung von Venedig an Napo⸗ 
leon, welches dieſer an Italien überließ. Heute läßt ſich nun die „Köln. 
Ztg.“ aus Paris telegraphiren, das Gerücht, wonach zwiſchen Deutſchland 
und der Türkei Verbandlungen geführt werden ſollen bebufs Abtretung 
Kretas an Deutſchland und demnächſtige Weitergabe an 
Griechenland werde in maßgebenden Kreiſen als woblbegründet bezeich⸗ 
net. Es ſcheint alſo, vaß dieſe Combination in der That ernſtlich ventilirt wird. 


mehr geieiftet als in allen vergangenen Jahrhunderten zuſammen. 
Die Zeitungen wimmeln von Erklärungen und „offenen Briefen“, 
und wir begreifen ſehr wohl, daß hierüber in poſtallſchen Kreiſen 
einige Verſtimmung herrſcht. Denn es wird hierdurch dem Poftfiscus 
eine nicht unweſentliche Einnahme entzogen, umſomehr da dergleichen 
Briefe wegen ihres ſchwer wiegenden Inhalts zweifellos doppeltes 
Porto verurſacht hätten ; auch anzunehmen iſt, daß bei den unangenehmen 
Beziehungen der Correſpondenten zu einander eine Frankatur ſchwer⸗ 
lich ſtattgefunden hätte, was bekanntlich Strafe koſtet. Der Form 
nach gefallen uns die vertraulichen Briefe beſſer als die geharniſchten 
Erklärungen, und wir halten fie für ein gutes Auskunftoͤmittel, um 
ſeine Abſichten in zwangloſer und gemüthlicher Art zum Ausdruck zu 
bringen. Es würden ſich beiſpielsweiſe folgende Schreiben empfehlen: 

Lieber Freund! Wie ich Dir bereits geſtern auseinanderſetzte, 
habe ich die beſtimmte Abſicht, die Judenfrage nach vor Weihnachten 
zu löſen. Ich bitte Dich daher, mir einige abgelegte Hetzartlkel, ſowie 
die auf Lager befindlichen Verdächtigungen, ſtatiſtiſchen Kunſtſtückchen 
und ſonſtigen ehrlichen Kampfmittel zu ſenden. Auf Wiederfehen im 
„goldnen Lochel!“ Dein 

Mein theurer Freund! Ich komme auf unſer Geſpräch über die 
Vorzüge der Mittelmäßigkeit zurück. Ich ſtimme Dir vollkommen 
bei, wenn Du ſagſt, daß wir Alles aufbieten müſſen, um die ſoge⸗ 
nannten hervorragenden Männer, die großen Lateiner oder Grlechen 
oder Juden loszuwerden. Da es doch einmal ein Zug unſerer Zeit 
zu ſein ſcheint, Gehaltszulagen zu bewilligen, ſo habe ich einen Plan 
ausgearbeitet, auf Grund deſſen die Mindeſtleiſtenden dieſe Gehalts⸗ 
zulagen erhalten müſſen. Ich werde Dir darüber bei unſerer nächſten 
Zuſammenkunft ſpeciellere Mittheilungen machen. Mit dem Wahl⸗ 
ſpruch: „Nur keine lumina!“ Dein 

Leber Freund! Deine Idee, den Parlamentarismus dadurch zu 
disereditiren, daß man in unſeren Parlamenten die Sprache der 
Fiſchweiber und Gaſſenkehrer einführt, hat meinen vollſten Beifall. 
Ich habe deshalb bereits umfaſſende Studien in den beſuchteſten 
Schnapsknelpen gemacht und werde Dir demnächſt eine Blumenleſe 
von Injurien auftiſchen, welche Dir auf tauſend Schritte lieblich ent⸗ 
gegen duften wird. Ich drücke Dir die Hand und zerbreche Dir 
fümmtlihe Knochen. Dein 

Da wir einmal beim Briefſtellern angelangt find, fo fet es uns 
geſtattet, auch das Schreiben eines deutſchen Knaben auszugswelſe 
mitzutheilen, welches uns dieſer Tage zugegangen iſt. Im Eingange 
beſchäftigt ſich der Briefſchreiber mit den parlamentariſchen Debatten 
der letzten Tage, in welchen der Frühſchoppen der Studenten, die 
Kneipereien der Gymnaſtaſten und andere Ueberbürdungen derſelben 
einer eingehenden Kritik unterzogen worden wären, und welche ihm 
als einem der Betroffenen ebenfalls das Recht gäben, das Wort zu 
nehmen. Dann fährt er fort: 

Was von der Ueberbürdung der Gymnaſtaſten mit Arbeiten ges 
ſagt worden iſt, ſtimmt ebenſo genau wie Dasjenige, was man über 
die Ueberbürdung der Studenten mit Ferien angeführt hat. Es iſt 
wahr und es ſchreit zum Himmel, daß man unſere Jugend und Ge⸗ 
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In Frankreich ſpricht PN der e unberfühnlice a der ſich eisen 

den Communards und den gemäßigteren Elementen überall bemerkbar 

macht und der ſich bei dem Herannaben der allgemeinen Wahlen noch 

weſentlich verſchärfen muß, auch bei Gelegenheit der in dieſen Tagen 
erfolgten Beerdigung der Frau Thiers aus. 

Die meiſten engliſchen Blätter zeigen ſich von den Beſchlüſſen des 
letzten Miniſterrathes befriedigt. Der „Daily Telegraph“ glaubt, daß ſogar 
die Zuſage einer energiſchen Action ſeitens der Regierung dem iriſchen 
Volke Hilfe bringen werde. Irland könne nicht wie England regiert werden. 
Irland ſei ein Ausnahmstheil des vereinigten Königreichs, der einer ganz 
verſchiedenen Geſetzgebung bedürfe, als die, welche dem engliſchen Volke 
diene und paſſe. Was die Wünſche der iriſchen Agitatoren aber betrifft, 
ſo gehen dieſelben um ein Ziemliches über die Intentionen der engliſchen 
Radicalen binaus. In dem Landmeeting zu Bleſſington ſagte Davitt u. A.: 

„Ich glaube, deß Ihr mit mir einig darüber ſeid, daß der koloſſale 

Raub in Irland ein Ende nehmen muß. Die Landliga wird eine ſolche 
Veränderung in dem Bodengeſetze herbeiführen, welche den Pächter ebenſo 
ſicher in fein Pachtgut einſezen und ihm den Gewinn feines Fleißes und 
feiner Arbeit gerade fo garantiren wird, als ob er feinen betreffenden 
Contract mit dem Allmächtigen ſelber abgeſchloſſen hätte. Wir wollen in 
Bälde den Tag erſcheinen ſehen, wo jedem Gutsherrn oder Agenten, der 
an eines ehrlichen Pächters Thüre klopft, um ſeinen Pachtzins zu ber 
langen, geheißen werden kann, zum Teufel zu gehen und ſein Brot ſelber 
zu verdienen, ja wir hoffen den Tag zu erleben, wo jeder Gutsberr oder 
Agent oder Gerichts vollzieber, welcher kommt, um eine Austreibung durch⸗ 
zuführen, als ein Störer des öffentlichen Friedens ins Gefängniß ge⸗ 
worfen werden wird. Wenn die Landliga von den Pächtern und Bauern 
unterſtützt wird, ſo wird ſie aus jedem Heimweſen in Irland eine bäus⸗ 
liche Feſtung machen, gegen welche die Schlechtigkeit der Gutsbeſitzer und 
geſetzlicher Betrug nicht ankommen kann.“ 


Mit Bezug auf die beabſichtigte neue Bodengeſetzgebung in Irland ver⸗ 
nehmen die „Times“, daß die Einführung der Feſtigkeit des Pachtbeſitzes 
einer der Hauptvorſchläge der Regierung ſein werde. Die Vorlage werde 
ſich auf dieſer Linie bewegen, jedoch andere Vorſchläge nicht ausſchließen. 
Die Regierung ſei zur Annahme bewogen worden, daß bei den anomalen 
Zuſtänden an den überbevölkerten Küſten des Weſtens eine Organiſation 
der Auswanderung räthlich und möglich ſei, die Mitwirkung der kanadiſchen 
Regierung ſei bereits geſichert. 


Deut ſchland. 

— Berlin, 17. Dee. [Die türkiſche Note in der griecht⸗ 
ſchen Frage. — Graf Hatzfeldt.] Die türkiſche Note in der 
griechiſchen Frage iſt bereits an die Mächte gelangt, ſie iſt vom 14ten 
December datirt und entſpricht ihrem Inhalte nach den in der letzten 
Zeit darüber gebrachten Mittheilungen. Dle Veröffentlichung des 
Wortlautes ſteht unmittelbar bevor. Hier iſt man nach wie vor der 
Anſicht, daß zunächſt eine Verſtändigung zwiſchen der Türkei und 
Griechenland herbeigeführt werden müſſe; dem Plan eines europäl- 
ſchen Schiedsgerichts ſteht man hier noch immer gewiſſermaßen ab⸗ 
lehnend gegenüber, man ſcheint nur dann dafür eintreten zu wollen, 
wenn ein ſolches Schiedsgericht von der Türkei und Griechenland 
und zwar mit Verpflichtung unbedingter Unterwerfung unter dem 
etwaigen Urtheilsſpruch angerufen wird. — Wir haben bereits und 
zwar zuerſt an dieſer Stelle mitgetheilt, daß die jetzige Reiſe des deut⸗ 
ſchen Botſchafters in Konſtantinopel, Graf Hatzfeldt, nach Berlin 
lediglich zur Regultrung von Privatverhältniſſen erfolge. Die Reife 
des Botſchafters über Frankfurt a. M. beſtätigt dieſe Angabe. Die 
Gattin des Botſchafters lebt bekanntlich in Wiesbaden. In Berlin 
wird derſelbe bis Anfang Januar verweilen. Kommt der Reichs⸗ 
kanzler bis dahin nicht nach Berlin, ſo wird ſich Graf Hatzfeldt nach 
Friedrichsruh begeben. 
den Grafen Hatzfeldt behufs einer Beſprechung, um ſich nach der⸗ 
ſelben, wie bereits gemeldet, nach Petersburg zu begeben. 

O Berlin, 17. Dechr. [Zur Durchführung des Kirchengeſetzes 
über Gehalt emeritirter Geiſtlichen. — Statiſtiſche Aufnabmen 
. kirchliche Einrichtungen. — Uebereinkommen mit Luxem⸗ 


N der Deutſchland und Neu⸗Süd⸗ 


Walls. Die Nr. 8 des „Kirchlichen Geſez. und Verordnungsblaties 
Und wenn 


funbpeit mit den alten Griechen und Römern untergräbt. Und wenn [alle Vorbereitungen auch bei uns getroffen, um ihn möglichft würdig in] und das kostbare „unguentum simplex“ für den Lazaretbgebilfen fabric 

alle Irrenärzte der Welt das Gegentheil ſagen, ſo behaupte ich doch: 
es iſt kein Wunder, wenn der Gymnaſtaſt verrückt wird! Ich ſpreche 
übrigens hierbei nicht pro domo, da ich grundſätzlich mich nicht 
länger als eine Stunde mit häuslichen Aalen beſchäftige, obwohl 
mich dieſe Angewohnheit mitunter in ernſte Conflicte mit mei⸗ 
nen Lehrern und Eltern bringt. Aber ich ſage: Fort mit der 
ewigen Claſſieität! fort mit dem lateiniſchen Auſfſatz! fort mit 
dem griechiſchen Exercitlum! Ueberhaupt wäre es durchaus 
angezeigt, wenn man in den ſo wichtigen Schulfragen nicht 
einſeitig vorginge, ſondern vor Allem die Stimme der Schul⸗ 
jugend ſelbſt hörte. Es würde dies gewiſſermaßen die Stimme der 
Zukunft fein, welche die Gegenwart vernähme. Man müßte die 
Schüler überall um ihre Meinung fragen, wenn Intereſſen der Schule 
| auf dem Spiele ſtehen; und ſeitdem die Secundaner eines Berliner 
Gymnaſiums einem ihrer Lehrer öffentlich ein Wohlverhaltensatteſt 
ausgeſtellt haben, bin ich zu der Ueberzeugung durchgedrungen, daß 


wir nicht eher zu geordneten Verhältniſſen kommen werden, als bis 
jeder Lehrer alle halbe Jahre über ſeine Fähigkeiten und ſein Be⸗ 
tragen ein Zeugniß von den Schülern ausgeſtellt erhält, wie die 
| Schüler ihrerſelts von den Lehrern. Auch bei beſonders wichtigen 
Gelegenheiten, wie der Wahl eines Directors und der Gehaltszulage 
— Lehrers muß nicht nur jeder erwachſene Menſch, der nichts da⸗ 
von verſteht, ſondern auch jeder Schuljunge ſelne unmaßgebliche Mei⸗ 
nung äußern dürfen 
Wir hoffen, daß ſich unter dem Weihnachtsbaum dieſes ſchneidigen 
Knaben unter anderen ſchönen Gaben auch ein tüchtiger Rohrſtock be: 
finden wird, der ihm feine Serupel über die Unvollkommenheit der 


gegenwärtigen Schuleinrichtungen austreibt. Ja, die Jugend iſt zu 
verderbt, und wie lange wird es dauern, ſo wird im Parlament über 
den Frühſchoppen der Quintaner geklagt werden! 

Es war unfre Abſicht, nicht zu ſchließen, ohne unſre welhnacht⸗ 
gie Grüße allen guten und wohlmeinenden Leſern zuzurufen. Aber 
in dem Augenblick, wo wir uns in die Poeſie des Weihnachtsbaumes 
Rürzen wollen, trifft uns die Nachricht einer neuen Kriſis am Stadt: 
theater. Ach, die Theaterdirectoren können von Breslau fügen: Sieh 
Breslau — und ftirb! 


Weihnachten im Felde (1870). 

Zehn Jahre — eine lange und doch ſo ſchnell eutſchwundene Zeit! — 
ſind vergangen, ſeit wir das ſchöͤne Weihnachtsfeſt an dem Strande der 

ire feierten, und mancher Camerad von damals denkt beut gewiß mit 
eigenartigen Gefühlen zurück an jene an Gefahren und Entbehrungen fo 
reichen Tage, in denen ein Körnchen Freude Hunderte von Scheffeln Leides 
aufwog und darum um ſo willkommener war. 

Wir lagen vor zehn Jahren dicht gepfercht bis 50 Mann in einem Ge: 
bft eines nicht bedeutenden Dorfes in der Rähe von Orleans, dicht am 
Be der angeſchwollenen und eistreibenden Loire, als der für die 

eutſchen fo bedeutungsvolle Feiertag herannahte. — Lange vorher waren 
2 Nachdruck verboten. 
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Der ruſſiſche Botſchafter Saburow 


3 die von uns bereits aviſirte 1 zur Ausführung des Kirchen⸗ 
11155 vom 26. Januar 1880, das Ruhegehalt der emeritirten Geiſtlichen. 
as in dem Kirchengeſetz vorbehaltene Staatsgeſetz iſt bekanntlich unter 
dem 15. März d. J. ergangen. Da durch Art. 7 dieſes Geſetzes der Tag 
ſeines Inkrafttretens am 1. April 1881 beſtimmt iſt, ſo wird mit dieſem 
Tage in Betreff des Rubegehaltsweſens der Geiſtlichen das in geſetzlicher 
Geltung ſtebende ältere Recht, ſoweit es mit dem obgedachten Geſetz in 
Widerſpruch ſtebt, aufgehoben fein. Die bierzu erlaſſene, oben erwähnte 
Inſtruction zerfällt in einen allgemeinen undBeinen 1 5. 7 5 Theil. In 
dem erſteren werden die Emeritirung und der Penſionsfonds, die Rechts⸗ 
verhältniſſe des Penſionsfonds im Allgemeinen, ſowie die Beſchränkung des 
Rechtsweges behandelt; im zweiten Theil werden die Verpflichtungen (Aus⸗ 
gaben) des Penſionsſonds der Landeskirche, die Rechte (Einnahmen) und 
ſonſtige Verhältniſſe deſſelben, ſowie Uebergangsbeſtimmungen beſprochen. — 
In Folge des Beſchluſſes der deutſchen evangeliſchen Kirchenconferenz zu 
Eiſenach wird vom nächſten Jahre ab in ſämmtlichen deutſchen Landes⸗ 
lirchen über gewiſſe kirchliche Einrichtungen eine einmalige außerordentliche 
ſtatiſtiſche Aufnahme erfolgen. Außerdem find bereits für das berflofiene 
Jahr 1880 ftatiftiihe Nachweiſungen über die Trauungen und Taufen in 
den einzelnen Gemeinden angeordnet worden, welche künftig alljährlich ver⸗ 
anſtaltet werden ſollen. Für Preußen wird, wie wir hören, eine Statiſtit 
der Taufen und Gele . 8 für das Jahr 1879 in einer der nächſten Num⸗ 
mern des „Schl. Geſ.⸗ u. Verordn.⸗Bl.“ veröffentlicht werden. — Zwiſchen 
Deutſchland und Luxemburg iſt ein Uebereinkommen, betreffend die Ein⸗ 
führung des Poſtauftragverfahrens im Verkehr zwiſchen beiden Ländern ab⸗ 
geſchlo 0 worden, welches mit dem 1. Januar 1831 in Kraft treten wird. 
Danach kann die Einziebung von Geldern im Wege des Poſtauftrags im 
Verkehr mit Luxemburg bis zum Betrage von 400 M. erfolgen; Poſtauf⸗ 
träge mit dem Vermerk „zum Proteſt“ oder ien zum Proteſt“ ſind bis 
auf Weiteres nicht zuläſſig. — Es können im Verkehr zwiſchen Deutſchland 
und Neu⸗Süd⸗Wales (Aufralien), durch Vermittelung der britiſchen Poſt⸗ 
n Poſtanweiſungen 210 . werden. Der Betrag der ein⸗ 
zelnen Po W darf 210 M. nicht überſteigen. Die Gebühr be⸗ 
trägt 50 Pf. für je 20 M., mindeſtens jedoch 1 M. Die einzuzablende 
Summe muß 5 der Poſtanweiſung in engliſcher Währung angegeben ſein. 
Berlin, 18. December. [Berliner Neuigkeiten.] Der Kaiſer be⸗ 
ſuchte vorgeſtern mebrere Geſchäftslocale und machte zahlreiche Einkäufe. 
Das kronprinzliche Paar beſuchte am gleichen Tage die Kunſtgewerbeballe 
im „Rothen Schloß“. — Seit mebreren Jahren iſt es eine Gewohnbeit der 
kaiſerlichen Majeſtäten, ſobald ſie wieder in die Regelmäßigkeit ihres Ber⸗ 
liner Aufenthaltes eingetreten ſind, die am Hofe beglaubigten Botſchafter 
und deren Gemablinnen zum Diner bei ſich zu ſehen. Daſſelbe pflegt in 
dem nach den Linden gelegenen Speiſeſaal abgehalten zu werden. Auch 
bei dem diesjährigen Diner, welches, wie wir bereits gemeldet, am 16. ds., 
Nachmittags ſtattfand, war das der Fall. Inmitten des blauen Saales, 
der eigentlich weiß iſt und ſeinen Namen nur nach den blauen Draperien 
und den hohen blauen, an den Fenſterpfeilern aufgeſtellten Vaſen führt, 
erhob ſich die glänzend decorirte Tafel. Nicht genug, daß die hohen ſilber⸗ 
nen Armleuchter ihren Lichterglanz verbreiteten, ſo ſpendete auch noch 
der gewaltige goldige Luſtre aus feinen Milchglas = Kugeln feine 
volle Lichtflutb. Die Tafel ⸗Geſellſchaft hatte ſich im Balconſalon 
verſammelt. Sie beſtand — der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ zu⸗ 
folge — aus den fünf Botſchaftern und Lady Ruſſell (Gräfin Launay hatte 
ſich entſchuldigen laſſen), der Gräfin Szechenyi, Frau v. Saburow, dem 
Marquis und der Marquiſe v. St. Valliers, Eltern des Grafen St. Vallier, 
aus dem Oberſtlieutenant Herrn P. Methuen als engliſchem Militär⸗Be⸗ 
vollmächtigten, dem Oberſten Oſio als italieniſchem, dem Oberſtlieutenant 
Grafen Sesmaiſons als erſtem und dem Bataillons⸗Chef de Serres als 
zweitem franzöſiſchen Militär⸗ Bevollmächtigten. Mit dem ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafter war der ruſſiſche Militär⸗Bevollmächtigte Oberſt Fürſt Dolgorucky 
erſchienen und der Marine⸗ Bevollmächtigte, Fregatten⸗Kapitän v. Newakho⸗ 
witſch. Mit dem öſterreichiſchen Botſchafter war auch der frühere Militärs 
Bevollmächtigte, Oberſt Prinz Liechtenſtein erſchienen in der Uniform der 
Win diſchgrätz⸗Dragoner, blauem Waffenrock, weiten rothen Beinkleidern und 
boben Stiefeln, ſowie fein Nachfolger am bieſigen Hofe, Major Freiherr 
v. Steininger. In feiner Eigenſchaft als Einführer der Botſchafter batte 
der Ober⸗Ceremonienmeiſter Graf Stillfried eine Einladung erhalten, ebenſo 
wie der Vertreter des Miniſters des Auswärtigen, Graf von Limburg⸗ 
Stirum. Weiter beſtand die Tiſchgeſellſchaft Ihrer Majeſtäten aus dem 
Oberhof⸗ und Hausmarſchall Grafen Pückler, dem Hofmarſchall Grafen 
Perponcher, der Ober Holmeiſterin Gräfin Perponcher, dem Ober: Hofmeiſter 


ſtellvertretende „Mutter“ der Compagnie, in Verbindung mit dem interi⸗ 
miſtiſchen „Vater“, dem Compagnieführer, hatte hierbei alle Hände voll zu 
thun. Jeder ſollte moͤglichſt bedacht werden, aber womit? woher? — Das 
waren Nätbjel, deren Löſung unter den thatſächlichen Verbältniſſen ſchwer, 
ſebr ſchwer war. 

Das Dorf war faſt von allen Einwohnern ſammt ibrer Habe geräumt 
und von ſonſtigen lebenden Weſen exiſtirten für uns ſichtbar nur noch ein 
Eſel und ein lahmer Hahn, der bei den ſchlechten Zeiten ſchwermüthig, 
gleich ſeinem Wappencollegen, dem galliſchen Hahn, die Flügel hängen ließ 
und Klagetöne in Fis-moll zum Himmel ſandte. Seinem jämmerlichen Aus⸗ 
ſehen ſowie mehr noch dem Umſtande, daß wir bei unſeren Treibjagden in 
den umliegenden Waͤldern reichlich „Viehzeug“ auftrieben, dankte er bis 
dato fein Leben. — Um Fleiſch war ſomit die Sorge nicht groß, Wein war 
genügend vorhanden, ebenſo ein Schober Waſſerrüben, vor dem ein Poſten 
ſtand, der das ſorgfältige Schließen deſſelben nach jedesmaliger Entnahme 
von „Gemüſe“ überwachte, damit das koſtbare Gut vor dem Erfrieren ger 
ſchüͤtzt blieb. 

Brennholz lieferten die Weinpflöcke, fo daß wir bis auf das, was uns 
fehlte, im Ganzen leidlich, jedenfalls aber beſſer, als oft zu anderen Zeiten 
uns befanden. 

Meine Pflegekinder waren genügſam, namentlich wenn ſie nichts hatten, 
und fo durfte ich unter den geſchilderten Umſtänden und unter präſumtiver 
Inanſpruchnahme der „Mehlwürmer“, wie die Herren von der Proviant⸗ 
verwaltung, die auch Cigarren, Rum und andere Herrlichkeiten lieferten, 
genannt wurden, ſchon ein immerhin hübſches Programm entwerfen, ohne 
auf den etwas unzuverläſſigen Herrn „Zufall“ zu rechnen. 

Doch auch dieſer ließ mich nicht im Stich. 

Einige Tage vor dem Feſte hatten unſere Leute unter einem künſtlich 
conſtruirten Lapinſtall den cachirten Eingang zu einem Keller gefunden, der 
neben allerhand Möbeln, Betten, Kleidern ꝛc. ein ziemlich bedeutendes 
Quantum gedroſchenen Weizens und zwei große Töpfe Butter enthielt. 
Droh freute ſich das ſtellvertretende Mutterherz und auch der Vater der 
Compagnie ſchnalzte vor Freuden über den Fund, der unſeren Plan, 
Strietzel zu backen, um ein Bedeutendes der Erfüllung näher brachte. 

Eine auf die Treibjagd in optima forma ausgeſandte größere Abtheilung 
brachte als Beute etliche 20 Stück Rindvieh, etliche 50 Hammel aller Racen, 
diverſe Hühner, ungedroſchenes Getreide und Heu. Die Arbeit begann. 

Mit einer Sicherheit und Geſchicklichkeit, die manchem zünftigen Geſellen 
Ehre gemacht hätte, gingen unſere Grenadiere ans Mellen, Schlachten, 
Hammelaufblaſen, Dreſchen, Worfeln und endlich auch ans Mahlen, zu 
welch letzterem Geſchäft mir nicht nur ein Wind⸗ und Waſſermüller, ſondern 
auch ein Aoutinirter Dampfmüller zu Gebote ſtanden. — Auf einer nahen 
Windmühle, die wegen unſerer Vorſorge für das koſtbare Mahlgut eine 
Beſatzung von ſechs Mann erhielt, wurde das Mehl fabricirt, und mein 
einziger Bäcker, der als Spielmann bei der Truppe unentbehrlich und daber 
zur Feldbäckerei nicht abgefordert war, wartete im Beſitze der Butter und 
eines Poſtens Hammeltalg — aus dem gleichzeitig unſere Lichte gezogen 


alle Vorbereitungen auch bei uns getroffen, um ihn möglichſt würdig in 
beimathlicher Weiſe zu feiern, und ich als dienſttbuender Feldwebel, i. 


Grafen Neſſelrode, den Palaſtdamen Gräfinnen v. Hacke, Gräfin Oriolla, 
der Hofdame Gräfin Brandenburg, den Ehrenfräulein Comteſſen 
Perponcher und Neſſelrode, dem dienſtthuenden General à la suite 
Fürſten Radziwill, den den Kammerherrn ⸗Dienſt verſehenden Frei⸗ 
herren von Roſenberg und v. Ende und dem Secretär von der Kneſebeck. 
Die Kaiſerin reichte zum Eintritt in den Speiſeſaal dem großbritanniſchen 
Botſchafter den Arm, der Kaiſer führte am rechten Arm Lady Ruſſell, am 
linken die Gräfin Szechenvi. Bei Tafel ſaßen die Majeſtäten einander 
gegenüber. Zur Rechten des Kaiſers ſaß Lady Ruſſell in einer Robe von 
dunkelrothem Atlas, über die eine Schleppe von gleichfarbigem Sammet 
fiel, im goldenen Haar glänzten Diamantſterne. Nächſt ihr batte den Platz 
der türkiſche Botſchafter Sadullah⸗Bey. Links vom Kaiſer batte die Gräfin 

Szechenvi den Platz in einer blaßrothen Toilette, die mit buntem Seiden⸗ 
ſtoff garnirt war. Die Kaiſerin ſaß zwiſchen dem engliſchen und italieni⸗ 
ſchen Botſchafter. Rechts von Lord Ruſſell hatte Frau v. Saburow den 
Platz in einer weiß damaſtnen Robe, die an der Schulter mit dunklen 
Blumen verziert war; ihr Tiſchnachbar war Graf Szechenyi. Die nächſte 
Dame links neben dem Grafen Launay war die Marquiſe von St. Vallier, 
die Mutter des Botſchafters, in ſchwarzer mit weißen Spitzen garnirter 
Atlasrobe und Coiffüre von ſchwarzem Sammet, weißen Federn und Brillan⸗ 
ten. An ihrer linken Seite ſaß der ruſſiſche Botſchafter v. Saburow. Die 
Toilette der Kaiſerin beſtand in einer weißen Atlasrobe, die mit rothem 
Sammet garnirt war, und in einzelnen Schmuckſtücken von Brillanten. 
Das Diner währte etwa eine Stunde. Nach Aufhebung der Tafel 
verabſchiedete ſich Prinz Liechtenſtein, der Abends 8 Uhr nach Wien 
reiſte, und wurde von den Majeſtäten mit herzlichem Abſchied entlaſſen. — 
Ueber die Vermählung und den Einzug des Prinzen Wilbelm 
in Berlin liegen, wie dem „B. Tgbl.“ von „wohlinformirter Seite“ mit⸗ 
getheilt wird, folgende vorläufige Entſchließungen vor: Die bürgerliche Ein⸗ 
gebung der Ehe vor dem Standesbeamten gebt am 26. Februar k. J., 
Vormittags zwiſchen 10 und 11 Uhr, im Schloß Bellevue vor ſich. Um 
11 Uhr fährt das junge Ehepaar von Schloß Bellevue zum feierlichen Ein⸗ 
zug nach Berlin ab. Es iſt dies beiläufig der erſte Fall im brandenburgiſch⸗ 
preußiſchen Haufe, daß ein eventuell direct zur Thronfolge berufener Des: 
cendent ſtandesamtlich die Ehe eingeht und mit feiner Gemahlin eingeholt 
wird. Der Zug gebt durch die Bellevue⸗Allee bis zum großen Stern, wo 
eine Ehrenpforte vorausſichtlich errichtet werden wird, alsdann bis zum 
Brandenburger Thor, wo die eigentliche Begrüßung des jungen Paares 
ſtattfindet. Vor dem Thor oder auf dem Pariſer Platz ſteht eine zweite 
Ehrenpforte zu erwarten. Tribünen werden vor dem Thor und innerhalb 
des Pariſer Platzes errichtet. Man nimmt an, daß die Kriegervereine vom 
Schloſſe Bellevue bis zum großen Stern Chaine machen, während man 
gewärtigt und in ſehr hoben Kreiſen dringlich erhofft, daß die Gewerke und 
Vertreter bürgerlicher Corporationen vom Stern bis zum Berliner Schloß 
Spalier bilden, woſelbſt alsdann in der Kapelle um 12 Uhr die kirchliche 
Einſegnung der Che unter Kanonenſalven vorgenommen werden wird. 
Abends dürfte eine Illumination der Stadt zu gewärtigen ſein. Auf dem 
fraglichen Wege von Bellevue, dem abſichtlich vor dem vom Potsdamer 
Bahnhof ab, wegen ſeiner größeren Länge der Vorzug gegeben werden 
wird, können bequem 100,000 Mann aufgeſtellt werden. Die Gewerke wer⸗ 
den ſich beſondere neue Banner zu der Einholung beſchaffen. — Die Stadi⸗ 
verordneten baben in der nichtöffentlichen Sitzung am Donnerstag zum 
Hochzeitsgeſchenk für den Prinzen Wilhelm und zu den Einzugs⸗ 


Feierlichkeiten einen Credit bis zu 200,000 M. einſtimmig ohne Discuſſion ber 


willigt. — Am Donnerstag fand ſeitens der Centrumsfraction zu Ehren der 
Herren Abgeordneten Dr. Peter Reichenſperger, de Syo und Dieden 
welche das 70. Lebensjahr zurückgelegt haben, ein Feſteſſen im Hotel de 
Rome ſtatt. — Die Mitglieder der Commiſſion zur Vorberathung des 
Schlachthausgeſetzes beſichtigten am Freitag mit noch anderen Collegen 
den hieſigen ſtädtiſchen Viehbof und wurden dort von dem Director 
Hausburg und dem Stadtſyndicus herumgeführt. Die Abgeordneten 
rühmten die großartigen Einrichtungen auf dem Viehhof. — Durch etwas 
mofteriös gehaltene Säulenanſchläge war am Freitag zu einer Volksver⸗ 
ſammlung im oberen Saale der Reichs ballen eingeladen worden. Da man 


und das koſtbare „unguentum simplex“ für den Lazarethgehilfen fabrieir 
„wurde — vor dem Gemeindebadofen feines Amtes, vorläufig durch Holz 
anſchleppen x, 

Um alles ſonſt noch Nöthige zu beſchaffen, was umſonſt nicht zu haben 
war, fuhr ich in die Stadt nach Orleans. 

Hier wurde trotz des Malheurs, daß kein Menſch im Regiment wußte, 
wie die Hefe franzöſiſch benamſet wird, doch ſolche in einer Braſſerie aufe 
getrieben; Roſinen, Zimmet, Zucker (gelber) und Nelken, ein Wachsſtock ıc. 
angeſchafft und heim trottete ich mit meiner ſüßen Laſt, dort erwartet von 
einer friſch angekommenen Sendung, Stiefeln und Kapuzen! — 

Die Freude war groß; — Geliefert wurden noch 7 Cigarren pro Mann 
und zwei Portionen Rum; außerdem gab's — für Manchen das Liebſte — 
Briefe aus der Heimath! — 

Schnell wurden noch die üblichen Tannenbäume, je einer für ein Quar⸗ 
tier, beforgt, mit Aepfeln, Nüſſen und Wachslichtchen von dem mitgebrachten 
Wachsſtock geputzt und die Unteroffiziere erbielten Inſtruction in der Ans 
fertigung eines füperben Glühweins mit Rum, alias Königspunſch. So 
war Alles in Ordnung, ſchöner als ich gedacht, als der Abend herannahte 

Die Vertheilung der Geſchenke ging corporalſchaftsweiſe vor ſich und 
ehe wir uns in unſere „Caſiuos“ begaben, wo unſer heute gleichfalls etwas 
Beſonderes harrte, gingen die beiden Vice⸗Eltern ihre etwas großen Kinder 
beſuchen. 

Die Stuben, in denen Mobiliar nur theilweiſe vorhanden war, waren 
gefegt, das Lagerſtroh in den Ecken aufgethürmt, der Fußboden mit einem 
Bettlaken oder Tiſchtuch ⸗c. bedeckt, in deſſen Mitte der brennende Chriſt⸗ 
baum ſtand. Rund berum ſaßen in türkiſcher Manier oder lagen die 
„Kinder“, von denen viele Väter, viele „ausgegrabene“ Leute waren. Jeder 
hatte vor ſich auf einem Teller ſeine Weibnachtsgeſchenke und ein Toͤpfchen 
Taſſe ꝛc. für das dampfende Getränk, das in den Kochgeſchirren beim Feuer 
ſtand. Abgegeſſen war bereits und waren die Portionen zu groß, war der 
Hunger heut nicht ſo ſtark, oder war ſonſt etwas ſchuld — es war noch 
viel Fleiſch übrig. 

Wir begrüßten die bei unſerem Eintritt ſtramm aufſtehenden Grenadiere, 
und nachdem in jedem Quartiere der Compagnieführer einige Worte ge⸗ 
ſprochen, ſtießen wir mit den dargereichten Bechern von Blech oder Thon 
auf das Wohl der Unſeren daheim an. Es klang nicht gut, das Anſtoßen, 
und war doch ſo ſchoͤn, wie ichs wohl bald nicht wieder erlebt habe; in 
manchen Bart rollte zeine verſtohlene Thräne, die das gleiche Gefühl 
kund gab. 

Jetzt trat im Hintergrunde unter Direction eines Schulmeiſters (Rriegs⸗ 
freiwilligen) ein Quartett auf und das ſang in die ſtille, heilige Nacht 
binaus: „Stille Nacht, heilige Nacht!“ 

Ob die Kinderſtimmen ſchön waren? — 

Die Briefe und Zeitungen wurden vertheilt und weiter wanderten wir 
bis in unſere ſchon genannten „Caſinos“, zwei Bauernſtuben, eine für die 
böberen Dificiere und eine für uns Vicefeldwebel, Zablmeiſter, Aſſiſtenz⸗ 
ärzte ꝛc. gelangten, wo uns ein treffliches gemeinſchaftlich fabricirtes Mahl 
zu gemeinſamem Eſſen einlud. 

Die Speiſenkarte für den Abend war raffinirt ſchön! — Erſt Hahuen⸗ 


Derr TIER EETE N 
Seas 


„ 


beantwortet habe. 


allgemein, und mit Recht, annahm, daß die Einladung von den „Anti⸗ 
ſemiten“ ausginge, und da als Zugmittel „das Erſcheinen mehrerer Ab⸗ 
geordneten“ in Ausſicht geſtellt war, fo füllte ſich der Saal lange vor der 
angeſetzten Zeit, und es mochten ſchließlich wohl an zweitauſend Perſonen 
verſammelt ſein. Herr Stöcker, den man vielleicht unter den angekündigten 
„mebreren Abgeordneten“ zu ſehen erwartet, der aber um dieſelbe Zeit in 
der Cottbuſerſtraße ſein Licht leuchten ließ, erſchien allerdings nicht auf der 
Bildfläche, wohl aber ſein bekannter Stab, die Herren Polakowsky, Demmler, 
Dr. Henrici und der Verleger der „Oſtend⸗ Zeitung“, Ruppel. Letzterer 
wurde vom Comite zum Vorſitzenden ernannt und begann damit, alle Nicht⸗ 
deutſchen und alle Juden zu erſuchen, den Saal zu verlaſſen. Als dagegen 
Widerſpruch erhoben wurde, weil zu einer Volksverſammlung ein⸗ 
geladen ſei, wurden die Proteſtirenden einfach an die Luft geſetzt. Dr. Henrici 
ſchlug eine Reſolution zur Annahme vor, die mit folgendem Satze beginnt; 


„Die am 17. December 1880 in den Reichs hallen verſammelten Bürger Berlins 


ſind der Ueberzeugung, daß, wenn die Liberalen ſich noch ferner mit den Juden 
ident ficiren, die Mehrzahl der Bürgerkchaft ſich der conſervativen Partei zu: 
wendet.“ Nach einer Pauſe wurde dieſe Reſolution von der Verſammlung ange⸗ 


nommen, wobei Herr Ruppel erklärte: „Ich möchte doch Den ſehen, der es wagt, 
Als nun doch Einige es 
Auf den 
Hüte wurden eingetrieben, Kleider 
zerriſſen, die Worte „Lump“, „Schuft“ ꝛc. flogen bin und ber, bis endlich 
die Hauptkrakehler von herbeigerufenen Schutzleuten verhaftet wurden. 
Schließlich haben wir noch zu erwähnen, daß dem einberufenden Comite 
von der Polizei verboten war, Placate mit der Aufſchrift „chriſtliche Ver⸗ 


gegen dieſe Deutſche Reſolution zu ſtimmen.“ 
wagten, wurden fie unter Johlen und Schreien hinausgeworfen. 
Treppen ſetzte ſich der Scandal fort. 


ſammlung“ an die Säulen kleben zu laſſen. 


[Der Reichs baushaltsetat für 1880/81] iſt jetzt dem Bundes rath 
vorgelegt worden. Wir beben hervor, daß die Erhöhung der Matricular: 
beiträge für das nächſte Jahr nicht weniger als 24 Millionen . 

reußen 


alſo nicht unerheblich mehr als bis jetzt angenommen wurde. 
würde demnach außer dem Steuerlaß von 14 Millionen noch 15 Mill. M 


def Deckung der erböbten Matricularbeiträge auf dem Wege des Credits zu 


eſchaffen haben. Nach dem bekannten Schreiben des Finanzminiſters an 
die Budgeicommiſſion iſt es nach der Anſicht der Regierung unthunlich, 
eine in dem Entwurf des 2 e bn e enthaltene Ziffer in den 
preußiſchen Etat aufzunehmen, ſo lange dieſelbe nicht durch übereinſtimmen⸗ 
den Beſchluß des Bundesraths und des Reichstags definitiv feſtgeſetzt iſt. 
Der preußiſche Abgeordnete iſt alſo in der glücklichen Lage, die Erhöhung 
der Matricularbeiträge zu ignoriren und die Deckung dieſes Deficits der 
Zukunft zu überlaſſen. Altpreußiſche Finanzpolitik ift das freilich nicht. 
[Reichsbank] Die „Bank: und Handels⸗Zeitung“, welche gewöhnlich 
gut unterrichtet iſt, ſchreibt: Die befremdliche Nachricht eines hieſigen Blattes 
(der „Berl. Börſen⸗Ztg.“), daß dem Bundegrathe ein Geſetzentwurf vorliegt, 
durch welchen dem Reichskanzler das Recht gegeben werden ſoll, die Be⸗ 
triebsmittel der Reichsbank zu erhöhen, beruht auf einer Verwechslung der 
Reichsbank mit der Reichs ha uptkaſſe. 


[Eine Erklärung Treitſchke's.] Auf Mommſen's Nachwort zur 
dritten Auflage feiner Broſchüre antwortet Profeſior v. Treitſchke in der 
„Poſt“: „Auf den neueſten, dritten Angriff des Herrn Profeſſor Mommſen 
erwidere ich einfach, daß ich in Sachen der akademiſchen Antiſemiten⸗Petition 
nur einmal eine Anfrage von Seiten eines Collegen erhalten und dieſelbe 
noch am nämlichen Tage durch die brieflliche Darſtellung des Sachverhalts 
Berlin, den 17. December 1880. Heinrich von 
Treitſchke.“ 

[Zur Affaire Lindenau⸗Frieſen.] Die „National⸗Zeitung“ hat 
von Herrn v. Lindenau die folgende Erklärung zum Abdruck erbalten: 

Berlin, den 16. December 1880. Der bhieſige königl. ſächſiſche Geſandte 
Herr v. Noſtitz⸗Wallwitz hat geglaubt, durch eine in Nr. 588 der „Nat.⸗Ztg.“ 
abgedruckte Erklärung von geſtern der ſeiner Anſicht nach zu befürchtenden 
Auffaſſung entgegentreten zu müſſen, als ſtehe er in meiner literariſchen 
Fehde mit dem köͤnigl. ſachſiſchen Staatsminiſter a. D. Frhrn. v. Frieſen, 
mir zur Seite. — Herr v. Noſtitz war unzweifelhaft berechtigt, gegen eine 
ſolche Auffaſſung ſich zu verwahren, ſobald er es für erforderlich hielt. Die 
Motivirung ſeiner Erklärung zwingt mich jedoch, meinerſeits zu conſtatiren, 
daß der Text meines erſten Schreihens an Herrn v. Noſtitz von letzterem 
vor der (mit ſeinem Wiſſen erfolgten) Veroffentlichung nicht beanſtandet 
worden iſt und daß die Form meiner beiden Schreiben vom 8. und 13. 
d. M., insbeſondere die Anrede und Schlußformel, genau denjenigen Aus⸗ 
drücken entſpricht, welche Herr v. Noſtitz in feinen Zuſchriften an mich, na⸗ 
mentlich noch unterm 8. und 11. d. M. (jeit dem vorgeſtrigen Tag aller: 
dings nicht mehr) in Anwendung zu bringen pflegte. Die Wabl des Herrn 


ſuppe — von dem lahmen Dorfinſaſſen — mit Peterſilie, Rindfleiſch mit 
Zwiebelſauce, von Vicefeldwebel L., der ſonſt ſeines Zeichens Philologe 
war, aber in „Sauce“ auch beſtanden hätte. 

Hammelbraten mit weißen Rüben und Kartoffeln. 

Deſſert: Strietzel, Apfelkuchen, Aepfel und Nüſſe. Dazu Rotbwein, 
Glübwein, Bowle! und was für Bowle? — Birnenbowle, lieber Leſer, die 
ſchmeckte „ganz ſchön“ und unſere Grenadiere behaupteten: „die haben immer 
was Appartes“. 

Lange in die Nacht hinein ſaßen wir und vergaßen auf Stunden, in 
denen uns ndch das Quartett diverſe Lieder vorſang, die ſchwere Zeit der 
Noth, und als ich endlich auf meinem zweiräderigen Karren in die Nacht 
binaus zum Befehlsempfang einſam mit meiner Ordonanz zottelte, da 
dankte ich nächſt Allen, dte zur Verſchönerung des Feſtes beigetragen hatten, 
auch den Herren Franzoſen, die ſich ſo galant benommen und uns nicht ge⸗ 
ſtört hatten. — Etnige Tage ſpäter war's anders! J. W. 


Die Encyelopädie der Naturwiſſenſchaften. 

Das durch die Verlagsbuchhandlung von Eduard Trewendt 
in Breslau herausgegebene bedeutungsvolle Werk einer, „Encyelopädie 
der Naturwiſſenſchaften“ unter Mitwirkung hervorragender Gelehrten 
der verſchledenſten Fächer iſt bereits ſo rüſtig vorgeſchritten, daß uns in 
der Abtheilung für Mathematik bereits 6 Lieferungen vorliegen; auch 


das Handbuch der Botanik und das Handwörterbuch der Zoologie 


und Anthropologie ſind bis zur 5. Lieferung gediehen, ſo daß wir 
einen ſchon reichhaltigen Inhalt vor uns haben, der uns einen Gin: 
blick gewährt in die Art der Bearbeitung und Zuſammenſtellung des 
Stoffs, ſowie in den wiſſenſchaftlichen Werth des Gebotenen. Wir 
haben mit den Bedenken, welche mit dem großartigen Unternehmen 
verknüpft waren, früher nicht zurückgehalten, und vorausgeſetzt, daß 
fi) unſere unfertige Zeit ganz gewiß anfänglich ſehr ſkepliſch und 
wenig entgegenkommend zeigen wird. Indeſſen, wie auch das geiſtige 
Leben der Gegenwart beſchaffen fein mag, ein eneyelopädiſche Samm⸗ 
lung unſeres heutigen Wiſſens in der Naturwiſſenſchaft war nach 
vielen Seiten hin zu dem unabweislichſten Bedürfniſſe ge: 
worden und mit großer Freude und Vertrauen ſehen 
wir das umfangreich unternommene und ſchöne Werk 
wachſen. Schon ſind einige Anzeichen dafür da, daß unſere heutige 
Naturwiſſenſchaft in einen furchtbaren Verfall geräth, wenn. fie ihr 
Einzelwiſſen und die Summe der Detailforſchungen nicht logiſch 
geordnet zuſammennimmt, um ſich zugleich zu beſinnen über 
das, was geleiſtet wurde, und welchen neuen Anſchauungen man 
Raum geben muß, ſoll das bisherige Wiſſen ſich nicht todt abſchließend 
verſteinern. Die Männer, die nun hier zuſammengetreten ſind, um 
das weitgreifende Werk zu fördern, find meiſt alle noch friſch und 
rüſtig genug, um eine Reihe von Klippen zu vermeiden, die älteren 
Gelehrten ſo leicht drohen. Das Alter iſt geneigt, ſein Wiſſen zu 
feſten Dogmen erſtarren zu laſſen und gegen alles Neue ſich ablehnend 
zu verhalten. Was von dem hier beſprochenen Werke bereits fertig 
vorliegt, läßt raſch erkennen, daß dieſe Gefahr nicht droht, viel eher 
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Sefandten als Adreſſaten aber rechtfertigt ſich durch den Umſtand, daß 
derſelbe die Güte r 5 
gleichfalls einem meiner Jugendgenoſſen) meinen Beſuch in Dresden anzu⸗ 
melden, nachdem wir, der Geſandte und ich, am 31. October unſere An⸗ 
ſichten über den Inhalt der Frieſenſchen „Erinnerungen“ und über die Zeit⸗ 
gemäßbeit der Herausgabe dieſes Buches in einem mehrſtündigen Geſpräche 


gebabt batte, ſeinem Herrn Bruder (dem Miniſter und 


ausgetauſcht batten. — Von den Zeitungen, welche der Erklärung des Herrn 
v. Noſtitz Raum gegeben haben, glaube ich erwarten zu dürfen, daß ſie auch 
von meiner Erwiderung Notiz nehmen werden. v. Lindenau. 

[Affaire Arnim] Wie dem „B. Tagbl.“ mitgetheilt wird, bat die 
erſte Strafkammer des Berliner Landgerichts I. am 19. November d. J. in 
der Strafſache gegen den Grafen Harry von Arnim wegen Amtsvergehen 
auf den Antrag des Vertbeidigers des Angeklagten, Juſtizrath Primker, 
vom 4. November d. J. entſchieden, daß die Vollſtreckung der gegen den 
Grafen Harry von Arnim durch Urtheil des königlichen Kammergerichts 
vom 24. Juni 1875 wegen vorſätzlicher Beiſeiteſchaffung ihm amtlich anver⸗ 
trauter Urkunden erkannten neunmonatlichen Gefängnißſtrafe auf ſechs Mo⸗ 
nate ede werden ſoll. Das Erkenntniß des Landgerichts ſtützt ſich 
auf das Atteſt des Geheimen Medicinalratbs und Stadipbyſikus Profeſſor 
Liman, welches auf Grund einer am 10. September d. J. in Bern vor⸗ 
genommenen Unterſuchung des Geſundbeitszuſtandes des Grafen Harry 
von Arnim beſcheinigt, daß bei Vollſtreckung des Urtheils eine nahe Le⸗ 
bensgefahr für den Verurtheilten zu beſorgen ſteht. Die von der Staats⸗ 
anwaltſchaft gegen das Limanſche Atteſt erhobenen Bedenken wurden vom 
Landgericht nicht für begründet erachtet. Die Staatsanwaltſchaft hat gegen 
dieſes Erkenntniß die Beſchwerde erhoben; der Beſchluß des Kammergerichts 
ſteht noch aus. — Das Befinden des Grafen Harry von Arnim iſt fort⸗ 
geſetzt beſorgnißerregend. Seit fünf Wochen ift der ehemalige Botſchafter 
beitlägerig (in Nizza), feine Kräfte nehmen immermehr ab. Er hat den 
Gebrauch des einen Auges ganz verloren und das andere Auge iſt ſo 
ſchwach, daß er faſt nichts mehr ſieht. 


[Beſchwerde gegen den deutſchen Ausſtellungs⸗Commiſſar 


in Melbourne.] Aus Melbourne liegen bekanntlich Klagen, die ſich ſogar 


direct gegen den deutſchen Ausſtellungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Reuleaux 


kebren, vor, wonach die deutſche Ausſtellung in Melbourne ſich lange nach 
ihrer Eröffnung noch im unfertigen Zuſtande befunden hat. Wie wir 


bören, hat der Staatsſecretair des Reichsamts im Innern, Miniſter 
v. Bötticher, auf eine dieſerhalb an ibn gerichtete Beſchwerde eines grö⸗ 
ßeren Geſchäftshauſes, welches auch in Melbourne ausgeſtellt, erwidert, daß 


von amtlicher Seite Veranlaſſung werde genommen werden, feſtzuſtellen, ob 
die gegen den Geh. Rath Reuleaux vorgebrachten Beſchwerden begründet 
ſind oder nicht. 

[Lazarus über die „Judenfrage“. 
nerstag fand in dem großen Saale des Vereines „Geſellſchaft der Freunde“ 
eine von mehr als 600 jüdiſchen Mitbürgern beſuchte Verſammlung ſtatt, 
in welcher Profeſſor Lazarus über die Stellung der Juden zu der ſoge⸗ 
nannten Judenfrage einen . Vortrag dell. Derſelbe gipfelte in 
folgenden Gedanken und Schlußfolgerungen: Zunäachſt ſei zu betonen, daß 
das Comite vom 1. December 1880 keinesfalls darin ſeine Aufgabe erblickte, 
Agitation gegen Agitation zu ſetzen, dem Kampfe durch den Kampf zu be⸗ 
gegnen, ſondern daß daſſelbe ſich gewiſſermaßen als die Centralſtelle be⸗ 
trachte, von welcher aus eine paſſende und zweckentſprechende Abwehr ein⸗ 
geleitet werden ſollte. Auch von der Begründung eines beſonderen Ver⸗ 
eines zur Wahrung jüdischer Intereſſen iſt grundſätzlich Abſtand zu nehmen. 
Wohl aber müſſe der Wendepunkt von der Staatszugehörigkeit aller Bür⸗ 


ger, von der geſellſchaftlichen Toleranz ſtreng verfochten werden gegenüber 
jenen Beſtrebungen, welche auf Trennung der Staatsbürger nach ihrem 
Bekenntniß und nach ihrer Abſtammung binzielten. Als eine weitere Auf⸗ 


gabe betrachte es das Comite, ſo viel an ihm, für die Hebung des Juden⸗ 


tbums zu wirken, indem es dafür Sorge trage, daß der ethiſche Standpunkt 
des Judentbums, wie ſolcher wirklich iſt und nicht, wie man denſelben durch 
willkürliche, aus dem Zuſammenhange geriſſene Ausſprüche einzelner Autoren 
zu fälſchen beſtrebt, den Nichtjuden und auch den Juden klarlege. 
babe man ſich aber auch mit der ſittlichen Hebung der Juden ſelbſt zu be⸗ 
ſchäftigen. Mehr echten Stolz verlange er von dem Juden, und demzufolge 
auch mehr echte Beſcheidenheit. Die wirklich vorhandenen Mängel der 
Juden, mögen dieſelben im Charakter derſelben oder in äußeren Umſtänden 


Endlich 


liegen, müſſen genau geprüft und nach Kräften vermindert, wo möglich 
ganz beſeitigt werden. So werde ſich die Abwehr gleichzeitig nach Innen 
wie nach Außen hin zu richten haben. Gewiß ſeien manche kritiſche Vor: 
würfe begründet, aber fie ſeien es vielfach nicht in den hieraus gezogenen 
Folgerungen, und auch hiergegen müſſe man eine würdige Vertheidigung 
eintreten laſſen. Schwer und gefabrvoll ſei es immer geweſen, die jüdiſche 
Religion aufrecht zu erhalten. Allein das Weſen derſelben liege in der 
Treue, und es iſt eine Ebrenpflicht, bei der Fahne zu bleiben, auf der die 


Worte geſchrieben ſtehen: Der Ewige iſt mein Panier. Dieſe Fahne iſt drei 
Jabrlauſende alt. Kein Makel haftet an ihr. In Blut getränkt iſt fie aller: 
dings, aber es iſt unſer Blut, das ſie geröthet hat. Dieſe ominöſe Son⸗ 
derart iſt indeſſen auch die einzige, welche die? 


uden nicht aufgeben werden. 


fürchten, daß man dem noch zu unfertigen Neuen, das ſich noch 
wiſſenſchaftlich nicht ganz conſolidirt hat, ein zu raſches Vertrauen 
entgegenbringt. Worauf ſich dieſe Anſpielungen beziehen, wird man 
leicht errathen, gemeint ſind die Anſichten Jägers, die ſich vereinzelt 
vorfinden in dem lexikaliſch behandelten Handbuche für Zoologte und 
Anthropologie. Dieſer ſchon mehrfach von anderer Seite ausgeſprochene 
Tadel iſt indeſſen doch nicht erheblich, und ſo ſehr Schreiber dieſes 
öffentlich fein Bedauern äußern mußte darüber, daß für die Behand: 
lung der Anthropologie und Zoologie nicht die nämliche Art der Dar⸗ 
ftellung und Stoffoorführung gewählt wurde, wie das bezüglich der 
botaniſchen Wiſſenſchaft geſchehen iſt, ſo ſehr meint er jetzt, nachdem 
von dem einmal gefaßten Plane nicht abgewichen wurde, Herrn Pro⸗ 
feſſor Jäger einigermaßen in Schutz nehmen zu müſſen. Alle Artikel, 
welche der genannte Forſcher aus feinem Speclalfach einlieferte, be⸗ 
zeugen deutlich eingehendes und kritiſch ſcharfes Wiſſen, ſie gewähren 
in kurzer und knapper Ueberſicht ein deutliches Bild über das bisher 
feſigeſtellte Wiſſen des betreffenden Objects. Nur darin muß man 
einen entſchiedenen Mißgriff erkennen, daß man in das Wortverzeich⸗ 
niß für zoologiſche und naturwiſſenſchaftlich⸗anthropologiſche Begriffe 
Bezeichnungen hineingezogen hat, die offenbar dahin nicht mehr ge⸗ 
hören und von Forſchern anderer Gebiete bearbeitet werden müſſen. 
Nehmen wir beſpielsweiſe das Wort „Begeisterung“, reſp. „Beſellgung“, 
fo fragt ſich der Pfſychologe ſogleich, ob dieſer Begriff als ein zoolo⸗ 
giſcher und anthropologiſcher hingeſtellt werden darf. Da iſt es denn 
leicht begreiflich, daß eine ſehr ſonderbare Erklärung zu Tage kommen 
muß, wenn man darauf dringt, ſolche Worte und Begriffe in einem 
Handwörterbuch zu behandeln, in welchem doch nur Gelegenheit ge⸗ 
boten werden kann, dieſen Begriff einſeitig von feiner materiellen 
Naturſeite zu behandeln. Dieſer Mißgriff aber läßt ſich beim Fort⸗ 
ſchreiten des Werkes leicht abſtellen, man hat eben nur darauf zu 
fehen, daß die zu bearbeitenden Begriffe beſchränkt bleiben auf ſolche, 
die ſich ihrem vollen Umfange nach aus dem Geſichtspunkte des 
Fachgebietes darſtellen und erklären laſſen. Sehen wir von dem 
Fehler, zu viel Fremdes in dem betreffenden Handwörterbuch erklären 
zu wollen, ab, fo beſitzen wir in dem Uebrigen, was uns fachmäßig 
geboten wird, wie ſchon oben erwähnt, eine reiche Fundgrube von 
durchgebildetem Wiſſen. Daß gerade das hier beſprochene Wörterbuch 
für Zoologie und Anthropologie als ein Nachſchlagebuch einem allge: 
meinen fehr fühlbaren praktiſchen Bedürfniß entgegenkommt, kann ge⸗ 
wiß nicht geleugnet werden, um fo erfreulicher iſt es: daß ſich die 
Verlagsbuchhandlung entſchloſſen hat, auch das ethnographiſche Gebiet 
hineinzuziehen. Daß dieſes Feld innig mit der heutigen Anthropologie 
verwachſen iſt, leuchtet ja raſch ein; Zoologie, Anthropologie und 
Ethnographie bilden einen wiſſenſchaftlich harmoniſchen Dreiklang, 
fortlaſſen möge man, wie geſagt, nur die Pſychologie, die von ganz 
anderen Problemen beherrſcht, den betreffenden Wiſſenszweigen ſich 
nur dann anſchlleßen könnte, wenn fie fachmäßig und vollſtändig be⸗ 
handelt würde. Es iſt bezüglich dieſer Abthellung ferner noch zu 
bemerken, daß eine Reihe von trefflichen Forſchern hinzugetreten 


dürfte man im Hinblick auf einzelne Angaben und Ausführungen find, um die Specialartikel zu behandeln, und der Einblick 


Am vergangenen Don⸗ 
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u allem Uebrigen find fie Deutſche, wollen und können gar nichts anderes 
ein, als Bürger des Landes, in welchem fie geboren find, deſſen Sprache 
und Sitten, deſſen Geſchicke auch die ihrigen find. Im Anſchluſſe an dieſen 
Vortrag wurde nachfolgende Reſolution von der Verſammlung, gegen einige 
abweichende Stimmen, angenommen: Die Verſammlung ſpricht ibre Zu⸗ 
ſtimmung zu dem von dem Vorſitzenden entwickelten Gedanken aus. Sie 
erbebt entſchiedenen Einſpruch: 1) gegen den in der Agitation der ſoge⸗ 
nannten Antiſemiten immer wieder gemachten Verſuch, die Geſammtheit der 
deutſchen 4 — für Tactloſiakeit und Vergehen Einzelner verantwortlich zu 
machen; gegen das unwürdige Beſtreben, die deutſchen Juden als eine 
außerhalb der Geſammtbeit des deutſchen Volkes ſtebende nationale Ber 
ſonderbeit hinzuſtellen; fie erklart vielmehr, daß fie unerſchüttert in Treue 
gegen das deutſche Vaterland ausbarrt und es als eine unwandelbare 
Aufgabe erkennt, in Erfüllung aller Bürgerpflichten für das Wohl und Ge⸗ 
deihen deſſelben mit ganzer Kraft zu wirken. 


[Deutſche Chronik! Das Telegramm des Herzogs von 
Braunſchweig an die Welfen von Hannover wird noch immer eifrig be⸗ 
ſprochen. Heute finden wir im „Braunſchweigen Tagebl.“ einen längeren 
Artikel, welcher die Bedeutung des Telegramms abzuſchwächen ſucht. — 
Der Vorſtand des gegen 400 Mitglieder zählenden Iſerlobhner Bürger⸗ 
vereins bat unter dem 30. p. M. eine Petition an das Abgeordnetenhaus 
7 dabin gehend, das Abgeordnetenhaus wolle dabin wirken, daß eine 

eſetzesbeſtimmung getroffen werde, wonach Perſonen, welche ſich in Ausübung 
communaler Ehrenämter zum Nachtheil der Gemeinden grober Ver⸗ 
gehen ſchuldig gemacht baben, durch die Auſſichtsbebörde dieſer Aemter für ver⸗ 
luſtig zu erklexen ſeien. Veranlaſſung zu dieſer Petition iſt folgender 
Vorfall: Im Jabre 1873 verſchwand von Iſerlohn der ſtädtiſche Leihhaus⸗ 
rendant unter Hinterlaſſung eines bedeutenden Kaſſendefectes. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß dem ungetreuen Beamten ſein Vergehen dadurch er⸗ 
leichtett worden war, daß der Curator und die Adminiſtration des Leih⸗ 
bauſes, ſowie die Mitglieder der Reviſions⸗Commiſſion die im Statut vor⸗ 
geſehene Reviſion zum Theil gar nicht, zum Theil in ungenügender Meile 
ausgeübt haben. Die Stadiderordnetenderſammlung glaubte dieſe Per⸗ 
ſonen, 16 an der Zahl, für ihr grobes Verſeben regreßpflichtig machen zu 
können und perſuchte pon ihnen den Betrag des Kaſſendefectes nebſt 
Zinſen einzuziehen. Keiner der 16 Herren kam jedoch der Sein im 
Aufforderung nach und die Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloß im 
Auguſt dieſes Jahres, von einer Klage gegen die am Leibhausdeſicit mit⸗ 
ſchuldigen 16 Perſonen abzuſehen. Es fällt dadurch das Deficit im Betrage 
von circa 25,000 Mark den ſtenerzableneen Bürgern Iſerlohns zur Lait. 
Der Vorſtand des Iſerlohner Bürgervereins bat mittelſt Eingabe vom 
16. September die königliche Regierung zu Arnsberg um Beanſtandung 
dieſes Beſchluſſes erſucht. Die Regierung bat auf dieſes Geſuch unterm 
27. September cr. abſchlägigen Beſcheid ertheilt, da fie nach $ 78 der Städte⸗ 
ordnung zur Beanſtandung des Beſchluſſes nicht in der a Nun 
nebmen von den 16 Herren mehrere noch beute Stellungen im Magiſtrats⸗ 
reſp. Stadtverordnetencollegium und andere ſtädtiſche Ehrenamtrr ein. Das 
Vertrauen zu demſelben hat im Publikum bedeutend gelitten, aber es beſteht 
keine Geſetzbeſtimmung, auf Grund deren die Betreffenden vor Ablauf ihrer 
Wablperiode ibrer Aemter enthoben werden können. Aus dieſer Veran⸗ 
laſſung bat der Bürgerverein ſich mit feiner Petition an das Abgeorbnetens 
baus gewendet. — Frhr. v. Stauffenberg dürfte wieder in feinem Wahl⸗ 
kreiſe Holzminden⸗ Gandersheim kandidiren. 


Oeſterreich Ungarn. 

ar, Wien, 17. December. [Die drei oberoͤſterreichiſchen 
Mandate.] Für morgen alſo ſteht die Beſtätigung der drei cleri- 
calen Mandate bevor, die der oberöͤſterreichiſche Großgrundbeſitz am 
11. Nov. anſtatt der drei caffirten liberalen vergeben hat. Nach aller 
Vorausſicht wird es bei dieſer Schlußſcene eines beiſpielloſen Ver⸗ 
gewaltigungsactes zu Epiſoden kommen, nach denen ein gedeihliches 
Wirken dieſes Abgeordnetenhauſes geradezu eine Unmöglichkeit iſt. 
Um die ganze Erbitterung, die ſich bei der Verfaſſungspartei auf⸗ 
geſammelt hat, zu begreifen, iſt vielleicht eine kurze Recapitulation 
nothwendig. In der vorigen Seſſton verzögerte der Obmann des 
Legaliſirungsausſchuſſes Smolka die Verificirung jener drei Mandate 
bis in eine der letzten Sitzungen, wo die Gereiztheit der Parteien 
bereits einen Grad erreicht, der die offenſte Brutalität als moͤglich er⸗ 
ſcheinen ließ. So wurden die drei Wahlen caſſirt aus keinem anderen 
denkbaren Grunde, als weil ſich hier eine Chance bot, die Rechte zu ver⸗ 
ſtärken. Eine Praxis, wie ſie bisher nur im dalmatiniſchen Landtag üblich 
war, und die Slaven, ſobald ſie nur eine Stimme Vorſprung haben, 
ſich eine ausgiebige Majorität dadurch ſichern, daß ſie sans rime et 
sans raison Mandate der Italiener die Kreuz und die Quer an⸗ 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


in die fertiggeſtellten Lieferungen iſt, von den im Ganzen nicht auf⸗ 
fällig hervortretenden Mängeln abgeſehen, die wir oben rückhaltslos 


beſprachen, ein durchaus zufriedenſtellender. Wir zweifeln gar 
nicht, daß ſich das vorliegende Handbuch der Zoologie 
und Anthropologie den allerumfaſſendſten Leſer⸗ und 
Gelehrtenkreis erobern wird. Alle hier beſprochenen Begriffe 
ſind mit unſerem modernen Wiſſen, ſoll es nur einigermaßen uni⸗ 
verſell gebildet erſcheinen, fo innig verwachſen, daß der Inhalt dieſes 
Lexikons als ein zu jedem Converſationslexlkon hinzuzufügendes und 
kaum entbehrliches Hilfswörterbuch mit Recht angeſehen werden darf. 
Vom mathematiſchen Theile des Ganzen liegen bereits ſechs Lieferun⸗ 
gen vor. Geheimrath Schlömild mit feinem reichen, feſt geſchulten 
Wiſſen bürgt uns hier nebſt ſeinen hervorragenden Mitarbeitern für 
den Werth des Dargeſtellten. In kurzen Worten hat uns einſchnei⸗ 
dend Schlömilch den unverlierbaren Werth feiner Wiſſenſchaft hinge⸗ 
ſtellt. So ſehr wir indeſſen feiner Anrede Beifall zollen, hätten wir 
doch gewünſcht, daß einige wenige Hindeutungen auch gegeben worden 
wären über die Erſchütterungen, welche von philoſophiſcher und mathe⸗ 
matiſcher Seite die Grundſätze der Geometrie erlitten haben. Selbſt 
mit der vornehmſten Sprache wird man über die Berechtigung des 
thatſächlich gegebenen Skepticismus nicht hinwegkommen. Das hier 
Erwähnte kann ſich indeſſen nur auf das ziemlich kurz gefaßte Vor⸗ 
wort beziehen, das mit dem erſten Bande das Geſammtwerk eröffnet. 
Der Ueberblick über die Veranlagung und den Fortgang in der Stoff⸗ 
darſtellung läßt raſch erkennen, daß ſich ebenſoſehr der Dilettant wie 
der eigentliche Fachmann von der klaren und präciſen Darſtellung be: 
friedigt fühlen wird. Ganz beſonders aber iſt der Fortgang der 
botaniſchen Abtheilung hervorzuheben. Die hier abgehandelten Stoffe 
wiſſenſchaftlich bedeutender Kräfte, wie die Monographie, über „die 
Wechſelbeziehungen zwiſchen den Blumen und den ihre Kreuzung 
vermittelnden Inſecten“ von Hermann Mäller⸗Lippſtadt, ferner die 
Abhandlung von Sadebeck über Gefäßkryptogamen, und endlich noch 
das Werk von Prof. Frank über die Pflanzenkrankheiten find treffliche 
Arbeiten, die von keinem Fachmann übergangen werden können, und 
fo find wir ſicher, daß gerade dieſe Abtheilung der Encyelopädie in 
hohem Maße anregend auf den Fortſchritt der Wiſſenſchaft wirken 
wird. Hoffen wir, daß die übrigen Abtheilungen des gediegenen 
Werkes ſich den exacten und mit Sorgfalt ausgeführten Monographien 
der Botanik ebenbürtig anſchließen. 

Heidelberg. Profeſſor O. Caspari. 


Theater ⸗Chronik. 

Bei den wiederholten Klagen über die ſchlechten Zuſtände unſeres 
Theaters kommt man leicht auf den Gedanken daß es in der „guten alten Zeit“ 
beſſer ausgeſehen babe. Wie irrig eine ſolche Vermuthung iſt, lehrt uns 
ein Blick in die „dramaturgiſchen Beiträge“, ein Blatt, das der bekannte 
Verfaſſer des „Umgangs mit Menſchen“ A. von Knigge vom 4. October 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit fünf Beilagen. 


nulliren! Durch eine Fi a e „Reviſion“ der Wahlliſte 
wurde nun wirklich eine clericale Majorität zuſammengebracht. Es 
wurden erſtens die Beſitzer der in die Landtafel eingetragenen Häuſer 
geſtrichen; trotzdem zweitens die Beſitzer von landtäflichen Gütern, 
deren Steuer nur 40 ſtatt der vorgeſchriebenen 100 Fl. beträgt, zu⸗ 
gelaſſen, indem man ihnen 60 oder 70 Fl. Hausklaſſenſteuer, 
die ſie zahlen, einrechnete. Drittens trug der Statthalter 
die Nutznießer geiſtlicher Beneficien in die Wählerliſte ein, obſchon 
das Abgeordnetenhaus das 1874 zum Anlaſſe einer Caſſirung der 
Wahlen genommen; Baron Pino behauptet aber, die Reſolutionen 
eines aufgelöſten Hauſes kümmerten ihn nicht und eine geſetzliche 
Regulirung der Frage hat die Verfaſſungspartei unterlaſſen, auch 
eine ihrer vielen und ſchweren Unterlaſſungsſünden, während ſie die 
Zeit mit „Gründungen“ und elenden Zänkereien hinbrachte! Vier⸗ 
tens ſind Scheinabtretungen der Grafen Clam⸗Martinitz und Harrach 
an ihre Frauen zugelaſſen und die Vollmachtträger beider Damen in 
die Wahlliſte eingetragen worden, ehe noch die Eintragung in die 
Landtafel erfolgt war, die noch bis heute nicht vollzogen iſt, und ehe 
noch conſtatirt werden konnte, ob die beiden abgezweigten Vorwerke 
wirklich die für das Wahlrecht in der Großgrundbeſitzer⸗Curie vor⸗ 
geſchriebenen 100 Fl. Grund⸗Realſteuer zahlen. Trotz alledem „geht 
Macht vor Recht“. So eilig haben es die Herren diesmal mit der 
Legaliſirung noch in der letzten Sitzung vor Weihnachten, daß dem 
Berichterſtatter der verfaſſungstreuen Minorität keine 24 Stunden 
Zeit zur Abfaſſung ſeines, die Verwerfung der Wahlen beantragenden 
Referates gelaſſen wurde, das feucht aus der Staatsdruckerei in die 
Hände der Abgeordneten wandern mußte, um morgen die Discuffion 
zu ermöglichen. Die Rechte hat es eilig, weil Fürſt Carlos Auersperg 
und die anderen vergewaltigten Wähler einen Proteſt bei dem Reichs⸗ 
gericht eingereicht haben und man dem Verdicte des höchſten Tribu⸗ 
nals über die Wahlliſte um jeden Preis durch eine vollendete That⸗ 
ſache zuvorkommen will! 


| Zürich, 15. Dec. 


Hoffentlich aber lernt die Verfaſſungspartei Mill. Fr. 20⸗Francsſtücke prägen zu laſſen. 
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Unkenntniß des Gzechiſchen weder weber den Verhandlungen de der Collegien 
noch den Coloquien präſidiren könnte. Die ſprachliche Sonderung 
wäre demnach bei Aufrechthaltung der Einheit nichts Anderes, als 
eine Beſeitigung der deutſchen Profeſſoren aus den leitenden und re⸗ 
präfentirenden Aemtern der Univerſität und der Anfang der Czechi⸗ 
ſirung derſelben. Die zweite Frage des Regierungs⸗Erlaſſes: auf 
welchem Wege dieſe ſprachliche Sonderung durchführbar wäre, wird 
beantwortet werden mit dem Hinweis auf den ſtreng geſetzlichen Weg, 
indem einzig und allein die Legislative befugt wäre, Geſetze über die 
Organiſation der Hochſchulen umzuändern. Dies ungefähr die Grund⸗ 
züge des Gutachtens, welches gründlich ausgearbeit werden wird und 
daher nicht ſo raſch in die Hände des Miniſters gelangen dürfte. 


Budapeſt, 16. Decbr. [Das deutſche Theater.] Heute Vormittags 
fand neuerdings eine commiſſionelle Unterſuchung des deutſchen Theaters in 
feuer⸗ und baupolizeilicher * ſtatt. Nachdem das Gebäude in Augen: 
ſchein genommen, nahm die Commiſſion ſofort ein Protokoll auf, wonach 
der Eröffnung des Theaters nichts mehr im Wege ſteht, daß nur einige 
kleine Aenderungen herbeizuführen ſind. Das Protokoll conſtatirt, daß ſeit 
der letzten Beſichtigung alle jene Verbeſſerungen vorgenommen wurden, 
welche damals vorgeſchlagen wurden. Der Magiſtrat nahm ſofort das Pro⸗ 
tokoll zur Kenntniß und beſchloß, daß nunmehr gegen die Eröffnung der 
deutſchen Vorſtellungen nichts mehr einzuwenden ſei. Mit welchen Muteln 
die magyariſche Preſſe bis zum letzten Augenblick in dieſer Sache gekämpft, 
beweiſt die Thatſache, daß ſie noch beute Morgens über den Bauzuſtand 
des Hauſes lügenhafte Mittheilungen brachte und wenige Stunden ſpäter 
genöthigt war, das gerade Gegentbeil amtlich zu berichten. 

Prag, 16. December. [Hochwaſſer.] Das untere Elbe⸗Gebiet iſt in 
Folge Tbauwetters vom Hochwaſſer bedroht. In Auſſig iſt heute Morgens 
bei einem Waſſerſtand von 326 Centimetern die Elde aus ihren Ufern 


getreten. 
Schweiz. 


[Aus dem Nationalrathe. — Land⸗ 
wirthſchaft. — Centralmuſeum.] Bei Berathung des Budgets 


für 5 
Der Ständerath hat zuge⸗ 


behandelte der Nationalrath den Vorſchlag des Bundesraths, 


jetzt endlich, daß fie nicht mit Liebe und Zucker die Hegemonie er⸗ ſtimmt. Die Commiſſion lehnt aber ab; ihr Berichterſtatter Good meint, 


ringen kann; Abhoste doceri! 


Hätte im umgekehrten Falle die die 50,000 Fr. Prägungskoſten würden weggeworfen, weil die Gold⸗ 


feudal⸗clerical⸗nationale Reaction die Majorität im Reichsgerichte, münzen doch ſofort verſchwinden würden, z. B. in Genf, wo das 


längſt wäre in den fünf Wochen ſeit dem Wahlacte deſſen e täglich für eiwa 75,000 Fr. Gold einſchmelze. 


fertig, und die Wirkung könnte nicht ausbleiben! 

Wien, 17. December. [DSankſchreiben. — Kronprinz 
Rudolf. — Von der Prager Univerſität.] Der Bürger⸗ 
meiſter Dr. v. Newald hat heute in einem an den Miniſter⸗Präſi⸗ 
denten gerichteten Schreiben den Dank der Stadt Wien für die hoch⸗ 
herzige Spende des Kaiſerpaares und des Kronprinzen zu Gunſten 
der Armen zugleich mit der Bitte vorgebracht, den Ausdruck dieſer 
Gefühle an den a. h. Hof gelangen laſſen zu wollen: — Kronprinz 
Rudolf hat wieder ein Buch geſchrieben. Daſſelbe trägt, wie man 
dem Berliner „Tagbl.“ ſchreibt, den Titel: „Allerlei geſammelte 
ornithologiſche Beobachtungen.“ Leider ſind nur wenige Exemplare 
des Buches abgezogen worden, die der Kronprinz ſelbſt an Perſonen, 
die ihm naheſtehen, vertheilte. Das Werk, das ſich durch eine klare 
Darſtellung auszeichnet und ernſte Studien des Kronprinzen verräth, 
iſt in zehn Abtheilungen abgefaßt, deren jede ein beſonderes ornitho⸗ 
logiſches Thema behandelt. Der Kronprinz iſt bekanntlich ein Schüler 
des Naturforſchers Dr. Brehm. — Das Gutachten des akademiſchen 
Senats betreffs der ſprachlichen Sonderung der Profeſſoren⸗Collegien 
an der Prager Univerſität — der medieiniſchen Facultät aus: 
genommen, weil dieſe nur eine geringe Zahl czechiſcher Profeſſoren 
aufzuweiſen hat — wird die Frage, ob eine ſolche Sonderung vorzu⸗ 
nehmen wäre, entſchieden verneinen, und zwar darum verneinen, weil 
die Einheit der Facultäten bei ſolcher Sonderung nicht aufrecht zu 
erhalten wäre. Die Profeſſoren haben ſich bei den diesbezüglichen 
Vorbeſprechungen dahin geäußert, daß die Einheit der Facultät doch 
nur durch den gemeinſamen De can zum Ausdruck gelangen konne, 
was zur Conſequenz haben würde, daß der Decan immer aus der 
Reihe der Czechen gewählt werden müßte, da der Deutſche bei ſeiner 


Tſchudy: 
bg werde wegen Abnahme der Banknoten mehr Gold nöthig haben; 
die Einführung der Goldwährung ſei auch nur eine Frage der Zeit. 
Gnigy erklärt ſich entſchieden gegen den Vorſchlag. Er weiſt auf das 
Elend hin, das in Deutſchland durch den plötzlichen Uebergang zur 
Goldwährung entſtanden ſei; die dort ſchon 13 pCt. betragende Ent⸗ 
werthung des Silbers habe ſehr viel zur allgemeinen Kriſis und Ge⸗ 
ſchäftsſtockung beigetragen. Ueberall ſei der Goldvorrath im Schwin⸗ 
den begriffen; die franzoſiſche Bank habe vor drei Jahren noch 1½ 
Milltarden beſeſſen und beſitze jetzt nur noch 4 Milliarde. Die Ver: 
einigten Staaten, welche man leider nicht in die lateiniſche Münz⸗ 
union aufgenommen, fögen nach und nach alles Gold Europas auf. 
Es ſei zu bedauern, daß die Schweiz von ihrem Recht der Silber⸗ 
prägung ſo geringen Gebrauch gemacht und ſich dadurch einen Gewinn 
von 1% bis 2 Mill. habe entgehen laſſen. Kaiſer: weil auf dem 
Münzcongreß irgend ein Attaché naſerümpfend die Bemerkung ge: 
macht, die Schweiz beſitze keine Goldmünzen, habe ſich der Bundes⸗ 
rath verblüffen laſſen und ſofort die Prägung von Goldmünzen be⸗ 
antragt, und das nicht etwa durch eine beſondere Vorlage, ſondern 
auf dem Wege des Budgets, was ganz unſtatthaft ſei. Die Abſtim⸗ 
mung ergiebt 59 gegen 10 Stimmen für den Antrag der Commiſſion. 
Das Poſtulat der Commiſſion wegen beſſerer Ausbildung der Land⸗ 
wehr wird, wie im Ständerath, gebilligt, und zwar mit 44 gegen 
9 Stimmen. Der Graubündner von Planta lein ausgeſprochener 
Conſervativer, Föderaliſt und Cantoneſe, welcher immer dem „Polypen 
der eidg. Bureaukratie“ zu Leibe geht, dabei es aber durchaus nicht 
verſchmäht, für die Cantone an den Brüſten des Bundes zu ſaugen) 
beantragt Unterſtützung der Landwirthſchaft aus der Bundeskaſſe, 


worüber der Bundesrath eine ß ß a u ZZ machen ſolle. „In Deutſch⸗ 
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land werden von Regierungsſeite die größten Anſtrengungen zu 


N er Rr ve, 


Gunſten der Landwirthſchaft gemacht. In dieſer Hinſicht find wir 
von den übrigen Ländern Europas weit überflügelt. Bedenken wir, 
daß wir für 150 Mill. Nahrungsmittel einführen müſſen, daß das 
Volk immer ſchlechter ſich zu nähren vermag, daß wir ferner immer 
weniger die Concurrenz in der Induſtrie mit dem Ausland aushalten 
können, ſo ſind wir gezwungen, unſre Hauptaufmerkſamkeit auf die 
Landwirthſchaft zu werfen, damit wir deren Erträgniſſe erhöhen.“ 
Der Antrag wird faſt einſtimmig angenommen. Vögelin entwickelt 
einen Antrag auf Errichtung eines ſchweizeriſchen Nationalmuſeums. 
Es bedürfe dafür nur 15,000 Fr., was mit dem ſonſt vom Bund 


für Zwecke der Kunſt und Wiſſenſchaft hergegebenen 145,000 Fr. erſt 


den tauſendſten Theil des Militärbudgets bilde. Redner äußert zum 
Schluß: „Was die katholiſche Kirche groß und mächtig gemacht hat, 
iſt das von ihr conſequent durchgeführte Princip der Anſchauung. 
Ein großer Fehler der Reformation war es, daß ſie dieſes Syſtem 
über Bord geworfen hat. Jetzt müſſen wir es wieder aufnehmen. 
Das Princip der Anſchauung ſoll in allen Gebieten der Erziehung 
angewandt werden, im Bilde und in der Erſcheinung. Was das 
Auge ſieht, bildet das Herz. Darum muß das Volk auch feine Ge: 
ſchichte ſehen, ſie nicht bloß im Buche lernen. Wir finden ſolche In⸗ 
ſtitute, welche die Entwickelung der Völker auf allen Gebieten der 
Cultur von ihren Uranfängen an bis auf den heutigen Tag in volle 
endeter Klarheit dem Auge des Beſchauers vorüber führen, in den 
meiſten Ländern Europas; ſie machen die nationale Geſchichte lebendig, 
prägen ſie tief ins Herz des Volkes und wecken die vaterländiſche Be⸗ 
geiſterung. So ſollte auch die Schweiz ſich eine Ruhmeshalle grün⸗ 
den, welche aus der Vergangenheit Begeiſterung erwecken würde, 
damit das Volk die Tage der Prüfung mannhaft beſtehe.“ Aepli be⸗ 
merkt dagegen, die Gründung eines Centralmuſeums könnte nur auf 
Unkoſten der cantonalen Sammlungen erfolgen, deren Verkümmerung 
gerade den Zweck des Antragſtellers verfehlen würde. Solche Muſeen 
müßten leicht zugänglich ſein und täglich den Bedürfniſſen der Kunſt 
und Wiſſenſchaft genügen können. Ein Centralmuſeum werde von 
einem zu geringen Bruchtheil des Volkes beſucht. Der Antrag 
Voͤgelin wird abgelehnt. — Die vom Bundesrath verlangten Nach⸗ 
tragscredite, im Betrag von 1,248,009 Fr., werden ohne Widerſpruch 
genehmigt, da die Commiſſion verſichert, daß die diesjährigen Ein⸗ 
nahmen das Defieit des Budgets und die Nachtragscredite gut decken 


könnten. 
Italien 


() Nom, 12. Decbr. 
Griechenland. — Reife des Königs nach Stieilien.] Unter 
dem Vorſitze des penſionirten Generals Duca Monfectro della Revere 
hat ſich hier ein meiſt aus alten, penſtonirten Offizieren zuſammen⸗ 
geſetztes Comite gebildet, um innerhalb der Grenzen der Geſetzlichkeit 
Griechenland zu Hilfe zu kommen, im Falle dieſes zur Durchführung 
des Berliner Vertrages, ſoweit er daſſelbe betrifft, den Krieg unter⸗ 
nehmen wolle, das heißt alſo mit anderen Worten, im Falle eines 
Krieges zwiſchen der Türkei und Griechenland letzterem mit Geld, 
Waffen, Munition und eventuell ſogar mit Freiwilligen zu Hilfe zu 
eilen. Das erwähnte Comite hatte auch einen ſeine Conſtituirung 
anzeigenden und ſeine Pläne ziemlich klar darlegenden Aufruf an die 
Italiener erlaſſen, welcher den Vertreter der Türkei veranlaßte, hierüber 
bei der hieſigen Regierung Beſchwerde zu erheben. Herr Gairolt, 
der Miniſterpräſident und Miniſter des Aeußeren, beeilte ſich, den 
türkiſchen Geſchäftsträger ſofort zu verſichern, daß Italien ſeine internatio⸗ 
nalen Verpflichtungen viel zu genau kenne, und denſelben viel zu 
getreu nachzukommen entſchloſſen ſei, als daß fie in ihrem Lande eine 
gegen eine befreundete Macht gerichtete feindliche Action zulaſſen werde, 
und daß dieſelbe daher darüber zu wachen wiſſen werde, daß in dieſer 
Richtung keine Ausſchreitungen vorkommen. Der betreffende Aufruf 
des philhelleniſchen Comites wurde denn auch ſofort redreſſirt, und 
der Vertreter der Türkei erklärte ſich auf das Vollſtändigſte befriedigt 


1788 . ²˙ w ꝛðô ⁵·˙ g dle e ee, zum 4. Juni 1789 herausgab. Wir finden bier über Publikum / 
Stücke und Dichter Aeußerungen, die ganz an die Vorwürfe erinnern, welche 
dem Völkchen der Kritiker auch heute noch geläufig find. „Unſer Publikum 
iſt getheilt“, heißt es an einer Stelle, „Einnahmeverzeichniſſe allein können 
bier entſcheiden, und da findet es ſich, daß Stücke, worin viel Theaterprunk 
berrſcht, am mehrſten Glück machen. Nächſtdem Singſpiele, beſonders die 
niedrig komiſchen. Man will immer was Neues ſehen. Der Principal iſt 
oft gezwungen, ſich nach dieſem falſchen Geſchmacke zu richten.“ „Heroiſche 
und gereimte Trauerſpiele“ — klagt der Kritiker an einer anderen Stelle — 
„ſind ganz verſchwunden.“ „Daß die griechiſchen Trauerſpiele ſchon ihrer 
Simplicität wegen in unſeren Zeiten, wo man fo viel Maſchine rie, Vers 
wicklung, Ueberraſchung, Pomp, und wer weiß, was alles, fordert, keine 
Wirkung machen, das iſt ſebr natürlich.“ — Wenn der gute Kritiker heute 
lebte, was würde er zu unſeren Ausſtattungen der Stücke ſagen? 


Das Ereigniß der letzten Theaterwoche iſt das dreiactige Luſtſpiel 
„Divorgons“ von Victorien Sardou und Emile de Narjac. Das⸗ 
ſelbe gehört namentlich in den beiden erſten Acten zu dem Heiterſten und 
Sprudelndſten, was die Muſe des Verfaſſers der „Pommes du Voisin“ 
auf dem Gebiete der eigentlichen Komödie hervorgebracht hat. Henri des 
Prunelles, ein reicher Induſtrieller von Rheims, iſt der um 15—20 Jahre 
ältere Gatte der jungen und etwas romanhaften Cyprie nne, welcher ein 
jugendlicher Vetter Henri's, Namens Adhemar und feines Zeichens ein 
Forſt⸗Beamter, nicht ohne Ausſichten auf Erfolg nachſtellt. Der weltlluge 
Ehemann ſpielt nun an feiner „widerſpenſtigen“ Gattin ſehr philoſopbiſch 
die Rolle des Petrucchio. Adbemar hatte ſich, um leichter zu ſeinem Ziele 
zu gelangen, von einem gefälligen Freunde auf der Präfectur ein Telegramm 
fabriciren laſſen, nach welchem die Ebeſcheidungsvorlage in der Kammer mit ſtarker 
Majorität angenommen worden wäre. Die junge Frau beginnt in der That über 
ihren Fall ſchon ernſtlich nachzudenken, und Henri, der ſich den Anſchein giebt, als 
ober an die Nachricht glaubte, geht mit aller Bonhommie auf das Project einer 
gütlichen Scheidung ein. Er erklärt dem berzukommenden Adhemar, daß er dem 
Glück der beiden Liebenden nicht länger im Wege ſtehen wolle und daß 
Cyprienne mit ihrem ſehr beträchtlichen perſönlichen Vermögen in Bälde 
die Frau des jungen und unbemittelten Forſtbeamten fein werde. Adbemar 
iſt von dieſer Eröffnung anfänglich etwas betroffen; während ihn aber der 
Gedanke an die reiche Mitgift Cyprienne's wieder aufrichtet, regen ſich in 
biefer mit dem Augenblick. da fie ihre Freiheit wiedergewonnen bat, die Bes 
denken. „Merkwürdig“, ruft ſie, „ſeitdem mir die Sache erlaubt iſt, macht 
ſie mir gar keinen Spaß.“ Da nun auch Henri natürlich von ſeiner neuen 
Freiheit Gebrauch macht, um in etwas myſteriöſer Welſe ſich zu entfernen, 
indem er ſein Diner in dem Modereſtaurant der Stadt nehmen wolle, er⸗ 
wacht in der jungen Frau die Eiferſucht und ſie erbittet ſich als eine Gunſt, 
Henri begleiten zu dürfen; er iſt es jetzt, der für ſie den Reiz der verbote⸗ 
Frucht hat. Der abgeſchmackte Adbemar aber nimmt feine Bräutigams⸗ 
Functionen fo ernſt, daß er zum Polizei⸗Commiſſär läuft, um in dem Ca: 
binet des Reſtaurants den flagranten Treubruch ſeiner Zukünftigen amtlich 


conſtatiren zu laſſen. Durch dieſen „Comble“ von Lächerlichkeit, welcher 
freilich auch nur in einer Poſſe des Palais⸗Royal gewagt werden lann, iſt 
Cyprienne, wie man errätb, von ihrer Neigung für den jungen Couſin für 
immer geheilt. Das Stück fällt mit dem alſo forcirten Schluſſe im dritten 
Acte etwas ab; allein man bat bis dahin ſo viel und herzlich gelacht, 
daß der dadurch angeſammelte Vorrath von Heiterkeit bis ans Ende vor⸗ 
hält. Das Stück iſt für das Theater an der Wien erworben und wird 


dort während des Gaſtſpieles der Frau Niemann⸗Raabe zur Aufführung 
gelangen. 


Eine zweite Novität der Pariſer Theater, welche die Urſache eines 
fürchterlichen Scandals geworden, führt den Titel „Garibaldi“. Der Ver⸗ 
faſſer deſſelben iſt Bordone, der frühere Generalſtabschefkdes Titelhelden. 

Die Generalintendanz der Königl. Schauspiele in Berlin hat eine neue 
Oper zur Aufführung angenommen: „König Otto's Brautfahrt.“ 
Der Text iſt vou Roderich Fels, die Muſik von Adalbert Ueberlse. 

Fran; Jauner und Anton Aſcher ſind in Berlin eingetroffen, um 
über Kauf oder Pacht des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters zu unter⸗ 
handeln. 

Die neueſte Nachricht aus der Berliner Theaterwelt iſt die, daß Wag⸗ 
ner's „Nibelungen“ nun doch nicht im Opernhauſe, ſondern im Victoria⸗ 
Theater gegeben werden. Auf Einladung der königlichen Hofopernſänger 
Fricke, Niemann und Betz traten am Sonnabend ſämmtliche Mitglieder der 
königlichen Oper zu einer Berathung zuſammen betreffs Stellungnahme zu 
der beabſichtigt geweſenen Aufführung von Wagner's Tetralogie im könig⸗ 
lichen Opernhauſe mit auswärtigen Kräften. In der Verſammlung herrſchte 
Einmüthbigkeit darüber, daß es nach den Prinzipien des Inſtituts der könig⸗ 
lichen Oper nicht angemeſſen erſcheine, daß ein Impreſario mit auswar⸗ 
tigen Mitgliedern an der königlichen Oper dieſes Werk Wagner's zur Auf⸗ 
führung bringe, und daß dieſes auch nicht der Würde des Inſtituts und 
ſeiner Mitglieder entſpreche. Es wurde in dieſem Sinne eine Eingabe an 
den General⸗Intendanten v. Hülſen beſchloſſen, die auch ſämmtliche an⸗ 
weſenden Mitglieder der Oper ſofort unterzeichneten. 

Erneſtine Wegner wird demnächſt als Züricher Studentin, und zwar 
als „Fräulein Präſes“ einer weiblichen Burſchenſchaft auftreten. Gelegen⸗ 
beit hierzu bietet ihr der vieractige Schwank „Operationen“ von Oscar 
Blumenthal und Carl Hartmann⸗Plön, eine ältere Arbeit der beiden Ver⸗ 
faſſer, die vom Hamburger Thaliatheater aus den Weg über viele Bühnen 
gefunden hat und am Sonnabend mit den beſten Kräften des Wallner⸗ 
Enſemble im Belle⸗Alliance⸗Theater zur Aufführung kommt. 

Am 15. December ging die bereits in Dredden aufgeführte zweiactige 
Oper „Bianca“ von Ignaz Brüll im Wiener Hofoperntbeater in Scene. 
Nach Mittheilungen der Wiener Blätter errang dieſelhe kaum einen Ach⸗ 
tungserfolg. Der Kritiker des „Fremden⸗Blattes“ wirft der Muſik Unſelbſt⸗ 
ſtändigkeit, Seichtigkeit und Langeweile vor und findet in dem neuen Werke 
Brüll's Anklänge an Meyerbeer und Mendelsſohn — ein Urtheil, 
ziemlich von der geſammten Wiener Kritik beſtätigt wird. 


Wien beherbergt in dieſem Monat zwei Theatertruppen, die ihrer Selt⸗ 
ſamkeit halber unſere Aufmerkſamkeit verdienen. Das erſte, das ſogenannte 
„heilige Theater“ iſt eine Art lebendiger Illuſtration zur bibliſchen Ges 
ſchichte. Von „Holzkünſtlern“ werden zur Freude der kleinen und großen 
Kinder Bilder vorgeführt, die ihren Stoff dem alten und neuen Teſtament 
entnehmen. Man ſieht die Erde, da fie noch wüſt und öde iſt, und wie fie 
nach und nach bevölkert wird von wilden und zahmen Thieren, Bäumen 
und Geſträuch und Menſchen. Adam und Eva eſſen von der verbotenen 
Frucht, einem wundervoll bemalten Holzapfel. Kain und Abel opfern dem 
Herrn, und dazu brennt die ſchönſte Spiritusflamme. Noah bält ſeinen 
Einzug in die Arche mit Vögeln, die beſtändig zwitſchern, und Tauben, die 


ſich ewig lieben; dann naht die große Sündfluth mit „natürlichem Waſſer⸗ 


regen“. Die drei Engel kehren bei Abrabam ein und Sarah ſteht neu⸗ 
gierig hinter der Thüre, horcht und erröthet vor Scham und Freude. So⸗ 
doma wird verheert, wunderbar verheert, Colophonium⸗ Blitze zucken, 
Schwefelblumen fallen nieder, die ſtärkſten Papierbäufer ſtürzen zu⸗ 
ſammen, und der Donner, den die Buben binter der Scene machen, 
iſt ganz erſchrecklich. König Pharao, angethan mit bimmelblauen und 
roſa Kleidern, träumt von ſieben magern und ſieben fetten Kühen 
und Joſef, der keuſche Jüngling, deutet ihm den Traum, indem er ſich 
dreimal bis zur Erde neigt. 
Premier⸗Miniſter und ruft Freunde und Verwandte ins Land, die ſich ver⸗ 
mehren wie Sand am Meere. Sie werden Bankiers und Kleider⸗ und 
Getreidehändler und Verwaltungsräthe. 
weilen glücklich und in Ruhe und Frieden mit ihnen, ſie veranſtalten keine 
Judenbetze, fie machen dem Leiter der inneren Angelegenheiten keine Oppo⸗ 
ſition, ja fie bereiten ihm ſogar einen berrlichen Triumphzug, vielleicht nur 
zur Förderung der egyptiſchen Kunſt und Induſtrie. So geht es fort in 
ſchoͤner Reihenfolge und gelungener Darſtellung bis zur „Zerſtörung von 
Jeruſalem“. Dieſe Art der Abendunterhaltung wird man gewiß gern 
billigen; es unterliegt auch keinem Zweifel, daß die bildliche Vorführung 
bekannter Ereigniſſe auf das Gemüth der Kinder und des Volkes boͤchſt 
anregend einwirken muß. Weniger erfreulich iſt das Auftreten einer 
deutſch⸗jüdiſchen Theater⸗Geſellſchaft, wie ſolche den ganzen 
Landesſtrich von Galizien bis Beſſarabien jährlich durchſtreifen. Die Ge⸗ 
ſellſchaft hat am Sonnabend ihr Gaſtſpiel mit einem Original⸗Charakter⸗ 
bild: „Der Dibik oder Wundermann“ eröffnet. 
recht zahlreiches Publikum herbeigeführt, das jedoch, weniger durch das un⸗ 
intereſſante Spiel, als durch den für Ind' und Chriſt gleich unverſtänd⸗ 
lichen Jargon der Gäſte enttäuſcht wurde. 


Der Tenoriſt Hermann Winkelmann iſt von der Wiener Generale 


Intendanz auf drei Jahre engagirt worden, und zwar mit der Gage von 
20,000 Gulden. Winkelmann iſt noch bis zum Jahre 1883 an die Ham⸗ 
burger Opernbühne gebunden. 


das ſo Aus München meldet man ſenſationelle Erfolge der großen Tragödin f 
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elaide Riftori. 


[Bildung eines Comites für 


Zum Dank hierfür wird er egyptiſchen 


Und die Eingeborenen leben einſt⸗ 


Die Neugierde batte ein 
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. . ſtellungen erlebte. 


werden. 


Geſetz über den Schulzwang wieder auf. 


und ſtellte der loyalen Haltung der ttalieniſchen Regierung das 
glänzendſte Zeugniß aus. — Uebrigens würde man ſehr fehl gehen, 
wenn man in der Bildung dieſes Comites und in deſſen Plänen 
mehr als eine der gewohnlichen nationalen Bramarbaſaden und 


Spielerelen erblicken würde, und wir würden unſeren Kopf zum 


Pfande ſetzen, daß, wenn es den Arrangeurs dieſer Farce wirklich 
einfallen ſollte, von den Worten zur That zu ſchreiten und eine Or⸗ 
ganiſation von Freiwilligen oder dergleichen für Griechenland zu ver⸗ 
ſuchen, ſich keine 10 Italiener finden würden, welche den Griechen 
mit den Waffen in der Hand zu Hilfe eilen würden, und man muß 
überhaupt gewiſſe italieniſche Gefühlsduſeleien und Bramarbaſaden 
nicht allzu ernſt nehmen, denn die Thaten bleiben meiſt ſtark hinter 
den Worten zurück. — Ueber die bevorſtehende Modification des 
Cabinets und die damit zuſammenhängenden Perſonalveränderungen 
im Schoße deſſelben iſt vorläufig Alles ſtill geworden und blos der 
Rücktritt des Unterrichtsminiſters de Sanctis ſcheint eine beſchloſſene 
Sache zu ſein und dürfte ſchon in den nächſten Tagen erfolgen. Da⸗ 
gegen wurden die hieſigen parlamentariſchen und politiſchen Kreiſe durch 
die plötzliche, unvermuthete Ankündigung des Rücktrittes des General⸗ 
Seeretärs im Miniftertum des Inneren, Commandeurs Bonacci, überraſcht. 
Wie wir von maßgebendſter Seite erfahren, haben lediglich Familien⸗ 
Rückſichten den kranken Generalſecretär zum Rücktritt bewogen. Herr 
Bonacct war eine der tüchtigſten und beliebteſten Stützen des gegen: 
wärtigen Cabinets, ein Mann von hoher Bildung und ausgezeich⸗ 
neten Herzens⸗ und Charakter⸗Eigenſchaften, der feinen Poſten vor: 
trefflich ausfüllt und deſſen Rücktritt daher allenthalben ſehr ſchmerzlich 
empfunden wird. — Hinſichtlich der nunmehr endgiltig beſchloſſenen 
Reife der italieniſchen Majeftäten nach Sicilien erfahren wir, daß 
dieſelbe in der erſten Hälfte des künftigen Monats Januar ſtattfinden 
und 12 Tage dauern werde. In Bezug auf die Reiſeroute wurde 
noch kein definitiver Beſchluß gefaßt, und ſomit ſcheint feſtzuſtehen, 
daß ſich das Königspaar mit dem Kronprinzen in Neapel ein: oder 
ausſchiffen wird. Im erſten Falle würden die Majeftäten direct per 
Schiff von Neapel nach Palermo und von dort nach Meſſina gehen 
und auf der Rückreiſe von Reggio di Calabria aus die füdlichen 
Provinzen bereiſen. Anderenfalls würden die Majeſtäten per Bahn 
von Neapel nach Reggio di Calabria fahren, von dort die Meerenge 
von Meſſina paſſiren, zu Lande ſich hierauf nach Palermo begeben 
und von dort zur See nach Neapel zurückkehren. Das Geſchwader, 
welches die Majeſtäten an Bord zu nehmen beſtimmt iſt, wird aus 
vier Schiffen beſtehen und vom Marineminiſter perſönlich commandirt 
Ihre Majeſtäten werden außerdem noch vom Miniſter⸗ 
Präfidenten und einem anderen Miniſter und ihrem militärlſchen 
und Cioil⸗Hofſtaate begleitet fein. Im nächſten Frühjahr dann 
wird das Königspaar auch die Inſel Sardinien mit ſeinem Beſuche 


beehren. 
Frankreich. 


Paris, 14. Decbr. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Einnahme⸗Budget. — Schulzwang. — Zur Rochefort⸗ 
Affaire. — de Eiſſey'ſche Enquete.] Nach Erledigung einer 
Menge kleiner Geſetzentwürfe und Niederlegung einer Reihe von An⸗ 
trägen, unter denen ſich abermals einer des unermüdlichen Gaſté auf 
Convertirung der 5procentigen Rente befindet, fuhr die Kammer mit 
der Discuffton über das Einnahmebudget fort, welches denn auch be: 
wältigt wurde. Mehrere Amendements gaben zu längerer Debatte 
Anlaß, fo namentlich der Antrag Marion 's, auf Unterdrückung der 
Paplerſteuer. Der Berichterſtatter Rouvler und der Finanzminiſter 
erklärten, dieſe Steuererleichterung für unmöglich, wenn man nicht 
das Gleichgewicht des Budgets von 1881 in Gefahr bringen wolle, 
und das Amendement wurde mit großer Mehrheit abgelehnt. Ebenſo 
erging es einem Vorſchlage Ribot's, die Eiſenbahntransportſteuer für 
Perſonen⸗ und Eilgüter abzuſchaffen. Heute nimmt die Kammer das 
Ihre Tagesordnung iſt ſo 
belaſtet, daß ſie beſchloſſen hat, in dieſer Woche täglich Sitzung zu 


halten. — Die Rochefort'ſche Affalre nimmt immer größere Verhält: 


niſſe an und es iſt in den Blättern von nichts anderem mehr die 
Rede. Rochefort geht im „Intranſigeant“ Gambetta perfönlih zu 
Das von der Beurtheilungs⸗Commiſſion für die von der k. Hoftheater 
Intendanz in München ausgeſchriebene Preisbewerbung vom Jahre 1878 


zur Aufführung begutachtete Luſtſpiel „Aberglaube“ von Eliſabeth 


Werner iſt im Münchener Reſidenztheater mit Erfolg gegeben worden. 

Im Dresdener Hoftheater hat man das Experiment gemacht, zwei 
Raeine' ſche Tragödien der Bühne wiederzugewinnen, „Phbädra“ und 
„Atbalia.“ Die erſtere, obwohl durch die Schiller'ſche Ueberſetzung dem 
deutſchen Geſchmacke näher gerückt, vermochte nicht, den Beifall des Publi⸗ 
kums zu erringen, Athalia dagegen, getragen von der Mendelsſohn'ſchen 
Muſik, fand großen Anklang. 

Das Schauſpiel „Strohhalm“ von Hedberg und Emil Jonas 


hat im Hoftheater in Hanno ver einen bedeutenden Erfolg gehabt. Der 


Berichterſtatter des dortigen „Courier“ ſchreibt: „Die günſtige Stimmung 


nach dem erſten Act erhielt und ſteigerte ſich während des ganzen Abends; 
die Darſteller wurden mehrſach gerufen, und als man das Theater verließ, 


börte man nur günftige Urtheile, ſah man nur zufriedene Geſichter.“ 

Im Stuttgarter Hoftheater wird gegenwärtig eine intereſſante No⸗ 
vität einſtudirt, die am zweiten Weihnachtstag in Scene geben ſoll. Es 
handelt ſich dabei um einen Act ehrender Pietät gegen den 1857 verftorbenen 


Herzog Eugen von Würtemberg. Derſelbe war bekanntlich nicht nur 


einer der hervorragendſten Feldherrn ſeiner Zeit, deſſen Namen die Tage 


von Smolensk, Kulm und Wachau mit unſterblichem Ruhm geſchmückt] D 


baben, ſondern er huldigte auch den ſchoͤnen Künſten und componirte u. A. 


mehrere Opern, von denen „Die Geiſterbraut“ im Jahre 1840 auf dem 


Stadttheater in Breslau eine Reihe von beifällig aufgenommenen Vor: 
Und eben dieſes Werk iſt es, welches der König noch 
vor ſeiner Abreiſe noch Italien aufgeführt zu ſehen wünſcht. Der Text 


. lehnt ſich an „Bürgers Leonore“ an, iſt aber aus dem ſiebenjährigen in 


den dreißigjährigen Krieg zurückverlegt und die Handlung ſpielt in Stral⸗ 
ſund wäbrend der Belagerung. Die Muſik gehört der guten alten Schule 
eines Haydn und Mozart an. 

Wie mitgetheilt wird, gelaugte am 14. d. Theodor Leſchetizkys neue 


Oper „Die erſte Falte“ im Wiesbadener Hoftheater mit ausgezeichnetem 
Erfolge zur erſten Auffühung. 


Große Verdienſte erwarben ſich um das 
Gelingen der Vorſtellung Herr Direclor Jahn und die Sängerin Fräulein 
Rolandt. 

Ein neues Schauspiel, „Die Grafen Eckardſtein“, hat vor einigen 
Tagen in Mainz zum erſten Male das Licht der Lampen erblickt. Die Ver⸗ 
faſſerin ift die Gattin eines Berliner Schriftſtellers, Frau Nahida Remy. 
Der Conflict, der dem Stücke zu Grunde liegt, iſt an ſich nicht neu — ſeit 
Schillers „Braut von Meſſina“ iſt die traurige Geſchichte von zwei Brüdern 


und einer Braut ſchon oft behandelt worden — aber der Stoff ſoll dennoch 


originell bearbeitet, die Charaktere ſollen ſehr hübſch gezeichnet fein. 

Von Novitäten ſtehen für die nächſte Zeit in Ausſicht: „Schutgeiſter“ 
von Otto Schrever am Hamburger Thaliatheater, eine Neubearbeitung 
von „Die Liebesleugner“ Wilhelm Jordans am Frankfurter Stadt⸗ 


1 


ſich ſelber bei dem Leſer mehr ſchadet als ſeinem Gegner. Er nennt 
Gambetta den „erſten Miſerablen“ von Frankreich (um nur einen 
Ausdruck zu citiren, der ſich citiren läßt) und beſchuldigt ihn, daß er 
den vielbeſprochenen Brief in den hinterlaſſenen Papieren Alb. Joly's 
habe ſtehlen laſſen. Auf der anderen Seite häuft der „Voltaire“ 
Actenſtücke auf Actenſtücke, um zu beweiſen, daß Rochefort im Jahre 
1871 wohl die perſönliche Verwendung Gambetta's verlangt habe. 
Dieſer ganze Lärm hätte gar keinen Sinn, wenn nicht in ihm eben 
der Haß der Intranſigenten gegen Gambetta zu Tage träte. Roche⸗ 
fort beging am Ende keineswegs eine ehrenrührige Handlung, als er 
in ſeinem Prozeß nach der Commune von ſeinem Gefängniß aus die 
Vermittlung Gambetta's anrief, und als er bei Gambetta wie bei 
Trochu geltend machte, daß er nie in der Commune eine thaͤtige 
Rolle geſpielt, ja ſelbſt mehr als ein Mal von den Communards als 
verdächtig behandelt worden. Das war die Wahrheit und Rochefort 
ſtellt heute gar nicht in Abrede, daß er es an Trochu geſchrieben, 
entſchuldigt ſich auch gar nicht wegen dieſes Briefes an Trochu. Die 
Echtheit des Briefes an Gambetta ſelber kann er nicht leugnen; nur 
will er denſelben nicht abgeſchickt haben, weil er heute ein bitterer 
Feind Gambetta's iſt. Die „République Frangaiſe“, das eigentliche 
Organ Gambetta's, behandelt den Gegenſtand vergleichsweiſe ſehr 
ruhig und in überlegenem Tone und plädirt gewiſſermaßen ſelber für 
Rochefort auf mildernde Umſtände. Da der Redacteur des „Intran⸗ 
ſigeant“ zu dem Präſidenten der Kammer nicht zugelaſſen worden, ſo 
rächt er ſich damit, daß er den Secretär Gambetta's, Joſeph Reinach, 
den Verfaſſer der Enthüllungen im „Voltaire“ zum Duell heraus: 
fordert. Die Duellwuth macht, wie man fieht, gewaltige Fortſchritte. 
— Vor der Engquete⸗Commiſſion defiliren die Zeugen in raſcher 
Reihenfolge vorbei. Die Baronin Kaulla iſt zum zweiten Male ver⸗ 
bört worden und zugleich ihr Rechtsconſulent, der bonapartiſtiſche 
Deputirte Jolibois. Man erzählt, daß die Dame einen ſehr gün⸗ 
fligen Eindruck auf die Herren Commiſſare gemacht habe. Zum 
zweiten Male iſt ferner der ehemalige Polizeipräfert Renault verhört 
worden und abermals hat er jede Auskunft verweigert. Für heute 
iſt der General de Ciſſey berufen. Die Commiſſton hat ſeltſamer 
Weiſe ſeine Vorladung erſt verfügt, nachdem er ſie ausdrücklich ver⸗ 
langt hatte. 


O Paris, 15. Deebr. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Der Unterrichtszzwang. — Aus dem Senate. — Ein: 
nahmebudget. — Zur Rochefort'ſchen Angelegenheit. — 
„Gaulois“. — „Triboulet“.] Die, Discuſſton über den Unter: 
richtszwang hat geſtern in der Kammer keinen Schritt vorwärts ge⸗ 
than. Die Herren Jozon und Maze bewieſen umſtändlich, daß man 
nicht in die perfönliche Freiheit des Familienvaters eingreife, wenn 
man ihn zwinge, feinen Kindern die nöthige Erziehung geben zu 
laſſen. Herr Villiers und der Biſchof Freppel dagegen ſuchten darzu⸗ 
thun, daß man wohl einen moraliſchen, nicht aber einen materiellen 
Zwang ausüben dürfe. Die Rede Freppel's erregt wirklich Erſtaunen 
durch ihre Dürftigkeit. Der Biſchof von Angers hat nun ſchon des 
Oefteren in der Kammer das Wort ergriffen und man muß ſich mehr 
und mehr fragen, wodurch er ſeinen oratoriſchen Ruf gewonnen hat. 
Auf Verlangen des Unterrichtsminiſters Jules Ferry wurde die Ver⸗ 
handlung auf morgen vertagt. Im Senat zweifelt man bereits daran, 
ob das Budget vor den Ferien fertig geſtellt werden wird. Die 
Clerikalen der oberen Kammer wollen nämlich das Einnahmebudget 
nicht votiren, wenn nicht das von der Kammer demſelben zugefügte 
Amendement Briſſon (über die Beſteuerung der Ordensgüter) unter⸗ 
drückt wird, und fie ſchmeicheln ſich, in dieſer Frage über die Mehrheit 
zu verfügen. Es konnte alſo ſelbſt in Budgetſachen zu einem Con⸗ 
fliet zwiſchen den beiden Kammern kommen. — Die „République 
Frangaiſe“ erklärt heute offtciell im Namen Gambetta's, daß ihm der 
fo viel beſprochene Brief Rochefort's bereits im Juli 1871 von Albert 
Joly überreicht worden und daß er ſich darauf hin ſogleich zu Gunſten 
Rochefort's verwendet habe. Damit iſt alſo die eigentliche Streitfrage 
erledigt und Rochefort hat die Antwort erhalten, die er bei Gambetta 
perſönlich im Palais Bourbon vergebens ſuchte. Wenn Gambetta 


Tbeater und „Gold und Eiſen“, vieractiges Schauſpiel von Hugo 
Bürger im Königl. Schauſpielhauſe zu Berlin. 

Die Delegirtenverſammlung der Genoſſenſchaft deutſcher 
Bühnen: Angehöriger bat am Dinstag Vormittag in Berlin ihren An: 
fang genommen. Anweſend waren Delegirte aus Berlin, Braunſchweig, 
Kaſſel, Darmſtadt, Weimar, Schwerin, Stuttgart, Dresden, München, Wies⸗ 
baden, Leipzig, Hannover, Karlsruhe, Stettin, Magdeburg, Augsburg, 
Königsberg, Strelitz und Deſſau. Der erſte Tag galt der Delegirten⸗Ver⸗ 
ſammlung der Penſionsanſtalt, die unter Vorſitz des Herrn Berndal-Berlin 
ſtatifand. Nach Feſtſetzung der Beſchlußfähigkeit der Verſammlung und 
Wahl des Dr. Kacer⸗Stuitgart zum Vicepräſidenten erfolgte die Rechnungs⸗ 
legung, die auf überaus günſtige Reſultate hinweifen konnte. 
ſich jedoch die Mitgliederzahl wiederum vermindert. Generalintendant von 
Hulſen überwies das Kapital der eingegangenen „Perſeverantia“ in Höbe 
von 70,600 M. der Genoſſenſchaft. Präſident Berndal dankte im Namen 
der Verſammlung. 

Als Curioſum theilen wir noch mit, daß Artbur Fitgers Drama 
„Die Hexe“ in Danzig verboten worden. Die Polizei ſoll in dem Stücke 
eine Verherrlichung des Atheismus geſehen und gefordert baben, daß man 
die Bibelſcene fortſtreiche. f 


[Erinnerungen an Friedrich Wilhelm Il. und Friedrich Wilhelm IV.] 
em Kaiſer find vom Vice Oberjägermeiſter v. Meyerinck zwei werthvolle 
Andenken überreicht worden. Das erſte it, wie das „Berl. Tagebl.“ be: 
richtet, eine Federzeichnung von der Hand Friedrich Wilbelms III. als 
Kronprinzen; ſie ſtellt die Generale Seidlitz und v. Ziethen im Geſprach 
dar. Das zweite iſt ein Ausgabebuch aus der 5180 Friedrich Wil: 
belms IV., als derſelbe jäbrlih nicht mebr als 130 Thaler Taſchengeld 
bezog. Intereſſant find die bon dem königlichen Vater bei der Controlirung 
gemachten Randbemerkungen, z. B. bei einem Poſten über Trinkgeld an 
königliche Diener, daß dieſe Ausgabe unnöthig, da feine (des Königs) Diener 
auch die feines Sohnes ſeien; ferner, daß der Preis für einen Taſchenkamm 
zu hoch ſei, und dergleichen mehr. Bekannt war bereits ein ähnliches Buch 


aus Friedrichs des Großen Jugendzeit. 


[Einen Ganzen in die weite, weite Welt.] In der „Schleſiſchen 
Gartenlaube“ leſen wir: Will der deutſche Student ſeinem Kneipbruder 
eine Aufmerkſamkeit erweiſen, ſo kommt er ihm „ein Stück“, „einen Halben“, 
und bei beſenderen Gelegenheiten auch wohl „einen Ganzen“ vor, den 
Tan ſelbſtverſtändlich erwidert. Am Kneipabend aber iſt es allgemeiner 
Brauch, „einen Halben“ oder „einen Ganzen in die Welt“ zu ſchicken. 
Das ggeibiebt folgendermaßen. Bruder Studio A. trinkt feinem Freunde B. 
zu; B. kommt dem A. nach und zugleich dem C. vor, und ſo nimmt der 
„Ganze“ ſeinen Lauf, bis er endlich vom Bruder Z. wieder beim A. anlangt 
und damit den ihm beſtimmten Kreislauf vollendet. So werden bei jeder 
gemülblichen officiellen Kneiperei „Ganze“ von längerer und kürzerer 
Dauer „in die Welt“ geſchickt; wohl keiner aber von allen iſt fo 
weit gegangen, wie der, den zwei fidele Breslauer Burſchenſchafter 
(Raczeks und Arminen) am 22. Mai 1 auf ihrer Kneipe im 
Hötel de Saxe zu Breslau losließen. Da die Sache mündlich nicht zu er⸗ 
möglichen war, jo wurde fie diesmal ausnahmsweiſe ſchriftlich gemackt. 
Der Candidat der Medicin B. kam dem nunmehr in Amerika als Hotelier 
lebenden „alten Herrn“ Esquire von B. einen „Ganzen in die weite, weite 


Leider bat D 


Leibe, vergißt aber dabel des einfachſten Anſtandes ſo ſehr, daß er aufrichtige Freunde hat, fo können ihm dieſelben nur rathen, jetzt 


dieſer ganzen Polemik ein ſchleuniges Ende zu machen. Man hat 
offenbar genug alte Briefe aus verſteckten Briefladen und Schubfächern 
hervorgeſucht. Das Publikum konnte nachgerade finden, daß man bei 
der Aufbewahrung dieſer Briefe mit zu großer Ordnungsliebe zu 
Werke geht, wie es ſchon jetzt hie und da zu verſtehen gegeben 
wird. Rochefort iſt für den Augenblick total auſs Haupt 
geſchlagen und ſeine heutigen Artikel im „Intranſigeant“ be⸗ 
weiſen, daß er gar nicht mehr weiß, was er ſagt. Wenn die Sache 
weiterginge, ſo könnte die öffentliche Meinung brüsk umſchlagen und 
gegen Gambetta Partei nehmen, wenn ſie es nicht ſchon im Stillen 
thut. Ein wenig Großmuth ſteht einem Sieger wohl an. Die Leute 
würden ſich ſagen, daß Rochefort am Ende nur einen Brief leugnet, 
aus deſſen Inhalt ihm Niemand ein Verbrechen machen kann, es fet 
denn Louiſe Michel, die am letzten Sonntag im Vauxhall erklärt 
hat, wenn Rochefort wirklich einen ſolchen Brief geſchrieben, fo müſſe 
ihn die radicale Partei aus ihrem Schooße ausſtoßen. — Aus dem 
Duell zwiſchen Hardin Hickey vom „Triboulet“ und Arthur Meyer 
vom „Gaulols“ iſt nichts geworden. Die beiderſeitigen Zeugen, die 
ſich nicht einigen konnten, haben ſich an einen Schiedsrichter, den 
Grafen Maillet, gewandt, und dieſer hat ſehr verfländig erklärt, daß 
zu einem Zweikampf kein Grund vorliege. 

O Paris, 16. Decbr. [Zur Liſtenabſtimmung. — Die 
griechiſche Frage. — Ciſſey⸗Enquste.] Die Blätter bringen 
heute wenig Intereſſantes. Die Gambetta'ſche „République“ verthei⸗ 
digt noch einmal in einem großen Leitartikel das Syſtem der Liſten⸗ 
abſtimmung, wobei ſie ſich auf die Autorität des verſtorbenen Herzogs 
Victor von Broglie beruft. Es wird freilich anderer Ueberredungs⸗ 
mittel bedürfen, um die Deputirten für einen Wahlmodus zu ge⸗ 
winnen, welcher den meiſten von ihnen den baldigen Verluſt ihres 
Mandats in Ausſicht ſtellt. Die „Débats“ handeln mit Befriedigung 
von der Anrede, welche Herr von Mouy, der neue Geſandte in 
Athen, an den König der Hellenen gerichtet hat. Obgleich die fried⸗ 
liche Wirkung dieſer Anrede bisher auf ſich warten läßt, ſo ſind doch 
die „Débats“ davon überzeugt, daß die griechiſchen Politiker aus den 
heilſamen Ermahnungen, die von verſchiedenen Seiten an ſie ge⸗ 
richtet worden, eine nützliche Lehre ztehen werden. Im jetzigen Zu⸗ 
ſtande Europas, meint das franzöfifche Blatt, beſteht die wahre Wels⸗ 
heit darin, daß man feine Kräfte ſchont und organiſirt. Etwas 
früher oder ſpäter können Ereigniſſe eintreten, in welchen Griechen⸗ 
land ſicher eine Rolle zu ſpielen haben wird. Welche Vorwürfe 
müßte es ſich nicht machen, wenn es ſich durch ein voreiliges Auftreten 
außer Stand ſetzte, auf dieſe Begebenheiten einzuwirken? Die beſten 
Freunde Griechenlands haben mit Genugthuung die Idee eines euro⸗ 
päiſchen Schiedsgerichts für die Regelung der Grenzfrage aufge⸗ 
nommen. Zur Annahme eines Schiedsgerichts gehören freilich zwei, 
aber die „Débats“ find überzeugt davon, daß auch die Türken im 
Ernſt nicht einen Krieg wollen, den ſie nicht blos an den griechi⸗ 
ſchen Grenzen zu führen hätten. — Die Commiſſion für die Ciſſey⸗ 
Enquste hat, wie es ſcheint, nicht viel Glück mit den Zeugen, die ſie 
verhoͤrt, denn einer nach dem andern erklärt, daß er nichts wiſſe, 
oder verſchanzt ſich hinter ſein Amtsgeheimniß, wie dies geſtern noch 
Mayol de Lupé, der Chefredacteur der legitimiſtiſchen „Union“ ge⸗ 
than. Das Verhör Mac Mahons wird nun auch nicht lange auf 
ſich warten laſſen, aber man rechnet nicht darauf, daß es der Com⸗ 
miſſion beſondere Aufklärung liefern werde. Die Commiſſäre hatten 
ſich bereit erklärt, zu dem Marſchall eine Delegation zu ſchicken, um 
ihn in ſeiner Wohnung zu vernehmen, er hat ihnen aber angekündigt, 
daß er ſich zu ihnen begeben werde. 


Rußland. 

[Die Judenfrage in Rußland.] Loris⸗Mellikoff hat einer 
üdiſchen Aſſoclation zum Zwecke der Heranbildung von Juden zu 
Handwerkern und Agricultoren die Genehmigung ertheilt, während 
der frühere Miniſter des Innern, Makoff, die Bitte um Goncefiton 
rundweg abgeſchlagen hatte. Der Petersburger Correſpondent der 
„Pr.“ berichtet hierüber: 

Das neueſte Geſetz geſtattet Profeſſioniſten und Ackerbauern das freiere 


Welt“ vor. Die bierüber aufgenommene Urkunde wurde in Geſtalt eines 
Briefes ſofort an ſeine Adreſſe abgeſandt und am 7. Juli 1880 trank der 
fo geebrte „Wirtb der City Bravery auf Ruby Hill, Eureka County, 
Nevada, North Amerika“ feinem z. 3. wobl mit ibm zechenden Freunde, 
dem „Mining Ingenieur B.“ daſelbſt den laufenden „Ganzen“ zu. Von 
dieſem „alten Hauſe“ wanderte der Ebrentrunk an einen „alten Herrn“, 
den Arzt Herrn Dr. Ludwig G. nad Kiel und damit kam alſo das Dokus 
ment, der au. Brief in den dritten Erdtbeil. Herr Ludwig G., med. Dr., 
(den der Gabeljürge auf dem Neumarkt wohl kennt, der außerdem 1870/71 
als Gefangener Paris geſeben) „im Diſtrikt Surgeon der Diviſſon Mur⸗ 
raysburg, Cap der guten Hoffnung“ trank feinen Ganzen am W. Auguft 
1880 im „Cape of Good Hope, 5000 Fuß Höbe in der Sandwuſte in einem 
Glaſe kalten Berliner Tivoli“ einem in Breslau lebenden Arzte, Dr. H. 
vor; dieſer gab denſelben am 14. October cr. ebenfalls an einen Breslauer 
r. R. weiter, welcher ihn „Breslau, 1. November cr. an den Inſpector 
der Petri Pauli⸗Schule (deuiſches Gymnaſtum), Herrn Dr. Simon Cz. in 

oskau (Rußland) beförderte. Herr Simon Cz. trank den „Ebrenſchoppen“ 
am 8./20. November cr. „im Reſtaurant binter dem großen Opernbauſe zu 
Moskau,“ wobei ihm ein Herr K., „weiland Burſch in Gießen, gegenwärtig 
ruſſiſcher Titularrath und Schulmann“ aſſiſtirte, dem Vorſteher einer böbes 
ren Unterrichtsanſtalt in Schleſten, Herrn Dr. M. zu. Dieſer entledigte 
ſich ſeiner Pflicht in bierehrlicher Weiſe unter Aſſiſtenz eines ehemaligen 
Abgeordneten und Rathes, Herrn Uli (Kneipname) weiland Burſch in Bres⸗ 
lau 1838184!“ bei feierlicher Gelegenheit am 27. November 1880 und 
ab den „Ganzen“ weiter an Herrn Sigismund P., philosoph, doctor, 
andbach (Cheshire), Manages of the Ammonia-Soda- Works, Burſchen⸗ 
ſchafter in Breslau 1861-65, in England. Von England fol er dem Lauf⸗ 
zettel zufolge nach Amerika an einen noch beute in Breslau ſehr bekannten 
und genannten Arzt, Herrn Dr. P. neben, der ihn wobl noch vor Schluß 
des Jahres von ſeinem Busganaäpantt nach Europa aurüdienven wird. 
Hoffentlich konnen wir nach feiner Heimkehr mehr über „die Schickſale dies 
ſes erſten Welt⸗Ganzen“ ehemaliger Breslauer Burſchenſchafter berichten. 
Das intereſſante Dokument verdient jedenfalls die Aufmerkſamkeit nicht nur 
der Betbeiligten, die ja n iſt, ſondern auch weiterer Kreiſe. 
Vivat, floreat, erescat der Welt⸗Ganze 


[Der Nibiliſt Arthur Liebermann] alias Freeman, welcher in Berlin 
wegen ſocialiſtiſcher Agitationen derurtbeilt und fpäter als Autor einer 
gegen den Ciaren gerichteten Flugſchriſt von der ruſſiſchen Polizei 
derfolgt, in Wien verhaftet, aber nicht ausgeliefert wurde, und dann 
nach Amerika auswanderte, bat fh in Syracus, im Staate New⸗ 
Dart, erſchoſſen. — Amerikaniſchen Blättern entnimmt der „Golos“ 
olgendes über den Selbstmord: Am 18. (6.) November ſtattete der aus 
Polen gebürtige Arthur Liebermann in Syracus der Familie Soroſon 
einen Beſuch ab und nabm daſelbſt fein Mittagsmabl ein. Nach Tiſch 
verließ Herr Soroſon in Geſchäften feine Wohnung. Kaum hatte er ſich 
entfernt, als Liebermann in Gegenwart der Hausfrau einen Revolver ber⸗ 
vorzog und ſich eine Kugel durch den Kopf jagte. Ein Sohn reicher Eltern, 
aus Wilna gebürtig, batte Liebermann eine gute Erziehung genoſſen, ſich 
aber ſpäter nibiliſtiſchen Beſtrebungen bingegeben. Als Verfaſſer nihiliſtiſcher 
Broſchüren war er gezwungen, nach London ſich 4 flüchten. Von dort 
begab er ſich nach Amerika, wo er nach etwa vier Monaten ſeinem Leben 
ein Ende machte. Ueber die Urſachen, die ihn zum Selbſtmord getrieben, 
verlautet nichts. 
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Roſenthal, Günzberg und Poljakoff den Verein gegründet. Loris⸗ 
welcher dieſe Beſtrebungen unterſtützt, wünſcht, die Iſolirung der Juden 
aufzuheben, wie dies ſeine Verfügung bewies, die Juden aus dem Bezirke 
von Odeſſa nicht auszutreiben. Bei den bier vorhandenen zahlreichen Bor: 
urtbeilen iſt die humane Anſchauung Loris⸗Melikoff's um jo böber zu 
ſchätzen und der Contraſt zwiſchen den Thaten der „barbariſchen“ Ruſſen 
und der intelligenten deutſchen Anti⸗Semiten tritt um ſo klarer zu Tage. 
[Die Arretirung des Ex⸗Lieutenant Bolimanom] erfolgte, wie 
wir der „Roſſija“ entnehmen, am 28. November durch die Verwaltung des 
Moskauer Staditheils. Die Umſtände, unter welchen die Ergreifung des⸗ 
ſelben erfolgte, ſind äußerſt intereſſant. Einen ganzen Monat lang war 
die Polizei, welche durch die gebeime Abtheilung auf ihn aufmerkſam ge⸗ 
macht worden war, nach dem allgemeinen Signalement deſſelben auf der 
Suche nach ihm, doch wußte er der Gefabr auf ſchlaue Weiſe zu entgehen. 
Im Beginne der zwanziger Tage des Monats November beſtellte Poliwa⸗ 
now bei den Photographen Taube und Alexandrowsli Copien von den 
Bildern der unlängſt hingerichteten politiſchen Verbrecher; hier wurde er 
nun von Polizeibeamten, die zeitweilig den Poſten von Portiers übernom⸗ 
men batten, zwei Wochen lang erwartet. Aus der Photographie Alexan⸗ 
drowsli gelang es ihm zu entkommen. Er war dort wirklich erſchienen, 
erhielt die Photographien und konnte ſich ganz ruhig entfernen, weil der Photo⸗ 
graph von der Furcht, eine Kugel in den Leib zu bekommen, zurückgehalten 
wurde, und der einzige Polizeibeamte nicht wagte, Poliwanow zu er⸗ 
greifen. Anders war es in der Photographie von Taube; in der Nähe 
derſelben paßte ihm 10 Tage lang der Revieraufſeher des 1. Bezirks, des 
Moskauer Stadttbeils Kononenko, als Particulier gekleidet, auf. In dieſer 
Zeit batte er auch eine Perſon ergriffen, auf welche das Signalement paßte, 
doch war es nicht die rechte, und er hätte beinabe feinen Dienſt verloren. 
Am 28. Nov. endlich gelang es ihm, des Geſuchten habhaft zu werden: um 
3 Ubr Nachmittags verließ Poliwanow die Photographie Taube's und beeilte 
ſich, die Pferdeeiſenbahn auf dem Sagoroduy⸗Proſpect zu erreichen. Er 
ſtieg in den Waggon ein und ihm folgte Kononenko. In der Rasjeſhaja 
verließ Poliwanow den Wagen und ging dieſe Straße eilig entlag, bog 
darauf in die Kolomenſkaja ein, nahm bier einen Fuhrmann und wollte 
davon. In dieſem Augenblicke wurde er aber von Kononenko umfaßt und 
aufgefordert, ihm ins Polizeibureau zu folgen, welches einer Schuld von 
2 Rubel wegen einen Verhaftsbefehl gegen ihn zu erfüllen habe. Poli⸗ 
wanow hatte ſeine Selbſtbeherrſchung ganz verloren und folgte Kononenko 
zitternd ins Polizeibureau. Bei der Unterſuchung fand man in der Pale⸗ 
jottaſche Poliwanow's einen ſpaniſchen Todtſchläger mit langen ſcharfen 
Spitzen. Außerdem entbielten feine Kleider viele photographiſche Karten 
von hingerichteten Verbrechern, verſchiedene Proclamationen, Gift, ein großes 
Stück Lapis und 80 Rubel. Poliwanow iſt von mittlerer Statur, ſtark ge⸗ 
baut, bat ein hübſches ausdrucksvolles Geſicht und rötblich blondes Haupt: 
und Barthaar. Er iſt eiwa 30 Jahr alt. Seine Augen irrten wild und unſtät 
umber, er war ſehr bleich und ganz faſſungslos. Während ſeines Aufenthaltes 
im Polizeibureau bat er um eine Portion Beefſteak und verzehrte fie. Er wurde 
während dieſer Zeit ſcharf beobachtet. 755 Begleitung von 3 Bezirksaufſehern 
wurde er darauf in einer Kulſche zu ſeiner Wohnung im Roſbdeſtwenski⸗ 
ſchen Stadttbeil gebracht. Als dieſelbe verlaſſen wurde und man ſich der 
Kutſche näherte, warf Poliwanow plötzlich feinen Ueberrock ab und lief 
davon, wurde aber von den Bezirksaufſebern beim Owsjannikow'ſchen 
Garten gefangen. Bei der Unterſuchung ſeiner Wohnung im Hauſe Fre⸗ 
deriks fand man einen Stockdolch bei ihm vor, unter den Papieren fand 
ſich nichts Verdächtiges; kaum wollte man aber feinen Mantelſack öffnen, 
als Poliwanow die Unterſuchenden davon zurückbielt, indem er ſagte, daß 
der gefährlich ſei. Der Mantelſack wurde alſo uneröffnet in die geheime 
Abtbeilung gebracht. Aus den bei Poliwanow gefundenen Briefen gebt 
ervor, daß er einen Bruder habe, mit welchem zuſammen er ein Gut im 
ouvernement Moskau bewirtbſchaftet. Poliwanow drohte Kononenko, der 
ibn arretirt hatte, mit der Rache anderer Perſonen feiner Partei, der er 
nicht entfliehen werde. 


Provinzial - Zeitung. 


Die „Schleſiſche Zeitung“ und der Breslauer Magiſtrat. 

Die „Schleſiſche Zeitung“ ergeht ſich in einer ſehr heftigen 
Polemik gegen den hieſigen Magiſtrat. Sie beruft ſich auf eine Notiz 
der „Schleſiſchen Volkszeitung“, welche ihr correct erſcheint und in 
welchem dieſelbe ſagt: 

„Der hieſige Magiſtrat iſt von der königl. Regierung, Abtheilung des 
Innern, aufgefordert worden, ſich verantwortlich über ſeine Stellung⸗ 
nahme, dem Prof ſſor Fechner gegenüber, zu äußern. Die Angelegenheit 
iſt bereits in der am Freitage abgehaltenen Plenarſitzung des Magiſtrats 
ur Sprache gekommen. Das königl. Provinzial Schulcollegium bat eben⸗ 

alls zu dem Vorgeben des Magiſtrats in der Affaire Fechner Stellung 

genommen und das Verfahren des Magiſtrats als Competenzüberſchrei⸗ 
tung in ſehr energiſcher Weiſe kritiſirt. Auch das Vorgehen des 
Director Müller iſt von Seiten der königl. Regierung (wobl des königl. 
Provinzial⸗Schulcollegiums? — Red.) in ſcharfen Ausdrücken einer Kritik 

2 worden; es ſtehe ihm durchaus nicht das Recht zu, ſelbſtſtändig 

eine Disciplinarunterfuhung bei genannter Behörde zu beantragen. Er 
ſei nur befugt geweſen, dem königl. Provinzial⸗Schulcollegium die Sach⸗ 
lage mitzutheilen und demſelben weitere Schritte zu überlaſſen. Als eine 
weitgehende Ueberſchreitung feiner Amtsbefugniſſe aber müſſe der von 
dem Director Dr. Müller geſtellte Antrag, die Entlaſſung des Dr. Fech⸗ 
ner aus dem Amte zu bewirken, angeſehen werden. Dieſes Vorgehen 
wird von Seiten des Provinzial⸗Schulcollegiums der ſchäifſten Kritik 
unterzogen.“ 

Wir wiſſen nicht, wie weit die „Schleſ. Volkszeitung“ als offi⸗ 
clöſes Organ der Regierung betrachtet werden darf. Soweit wir 
Erkundigungen einziehen konnten, hat das königliche Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegium bei der königlichen Regierung Beſchwerde erhoben, die 
Regierung hat in Folge davon einen Bericht des Magiſtrats ein⸗ 
gefordert und der Magiſtrat hat dieſen Bericht erſtattet. Es iſt alfo 
abzuwarten, welche Stellung die königl. Regierung zu dieſer Ange⸗ 
legenheit nehmen wird. 8 

Wir übergehen die herbe Verurthellung, welche die „Schleſiſche 
Zeitung“ über Herrn Director Müller verhängt, und die überaus 
warme Theilnahme, die ſie Herrn Profeſſor Fechner aus⸗ 
ſpricht. Wir haben zu viel esprit de corps, um uns über die 
lebhafte Parteinahme der „Schleſiſchen Zeitung“ für Herrn Profeſſor 
Fechner nicht zu freuen. Dr. Fechner iſt bekanntlich ein lang⸗ 
jähriger Mitarbeiter der „Schleſ. Zeitung”. Die Leitung dieſes weit⸗ 
verbreiteten Blattes iſt eine ſehr einheitliche. Alle ihre bekannten und 
unbekannten Mitarbeiter, ob ſie „über“, „unter“ oder „hinter“ dem 
Striche arbeiten, finden ſich in dem einen Gedanken zuſammen, daß 
kein Artikel vom Stapel gelaſſen werde, der nicht irgend eine Spitze 
gegen die Juden enthält. Selbſt der Theaterrecenſent, wenn er bei 
irgend einer unschuldigen Oper dem armen Director Hillmann nichts 
anhaben kann, muß in einem Tone, den wir früher blos bet einer 
anderen Gattung der Preſſe zu finden gewohnt waren, berichten, 
daß Parquet und Logen von einem gewiſſen Publikum beſonders 
ſtark beſetzt waren. Herr Fechner hat nun in dieſer Richtung beſon⸗ 
dere Geſchicklichkeit gezeigt; es gab kein harmloſes literariſches Pro⸗ 
duct, an welches er ſein kritiſches Meſſer ſetzte, dem er nicht in 
geiſtreicher Weiſe irgend etwas Antlſemitiſches einzuflechten verſtanden 
hat. Hine illae lacrimae — welche die „Schleſ. Zig.“ dem 
vielgeſchmähten, verkannten Manne nachweint. 

Das ſinden wir alſo ſehr natürlich. Aber daß ſie auch in den 
ſchärfſten Ausdrücken gegen den Magiſtrat und insbeſondere gegen 
deſſen Chef loszieht, daß ſie dem Herrn Oberbürgermeiſter eine 
ſchwere Pflichtverletzung verwirft, daß fie die hohen Behörden daran 
erinnert, gegen den Herrn Oberbürgermeiſter müſſe vorgegangen 
werden — dafür fehlt uns jede Erklärung. Laſſen wir fie felbft 
ſprechen. Sie ſagt: 

„Daß der Magiſtrat zum verantwortlichen Bericht aufgefordert worden 
iſt, unterliegt keinem Zweifel; nach Lage der Dinge aber dürfte die Sache 
keineswegs damit ihre volle Erledigung finden, daß das Magiſtrats⸗Col⸗ 
legium von der ihm vorgeſetzten Auſſichtsbehörde rectificirt wird. Nach 
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preußiſchem Verwaltungsrecht wird hier noch ein anderer Geſichtspunkt 
kaum außer Acht gelaſſen werden können; denn ganz abgeſehen von der 
Rückſichtsloſigkeit ſeines Vorgehens, dat der Magiſtrat einen gänzlich 
außer ſeiner Competenz liegenden Beſchluß gefaßt. In Fällen ſolcher Art 
aber liegen dem Oberbürgermeiſter die Functionen eines Commiſſarius 
der Staatsgewalt ob: er hat die Ausführung illegaler Beſchlüſſe zu in⸗ 
bibiren und an die vorgeſetzte Behörde zu berichten. Iſt dieſe Auffaſſung 
correct, ſo vürfte der Vorſitzende des Magiſtrats⸗Collegiums wohl noch 
perſönlich zur Verantwortung gezogen werden.“ 

Wir fragen uns zunächſt, ob die „Schleſiſche Zeitung“ ſachlich 
einen Grund habe, in fo aggrefiver Weiſe gegen den Herrn Ober: 
bürgermeiſter anzukämpfen. Eltern von Schülern des Herrn Fechner 
erheben Beſchwerde beim Magiſtrat, weil der genannte Lehrer durch 
Eintreten in eine Agitation den confeſſionellen Frieden zwiſchen den 
Lehrern und Schülern gefährde. Der Herr Oberbürgermeiſter enthält 
fi) mit der ihm eigenen Vorſicht jedes perſönlichen Eingreifens. Der 
Magiſtrat aber kritiſirt das Vorgehen des Herrn Fechner — beantragt 
nicht die Disciplinarunterſuchung, ſondern überläßt es dem Director 
Müller, deſſen Aufgabe es ja iſt, über alle Vorgänge an einer Anſtalt 
zu wachen, die Unterſuchung zu beantragen. 

Alſo, wozu jeder Staatsbürger berechtigt iſt, das Vorgehen 
eines Lehrers zu kritiſiren — dazu ſollte der Patron der Anſtalt nicht 
befugt fein? Der Magiftrat der Stadt, die aus ihren Mitteln die 
Anſtalt erhält, welcher das Geſetz aber faſt gar keinen Einfluß auf 
die Anſtalt ſelbſt läßt — der Magiſtrat, der jedoch immer noch die 
Lehrer der Anſtalt wählt, deſſen Vertreter eine Stimme bei dem 
Abiturientenexramen hat, der vom Provinzialſchulcollegium über fein 
Urtheil gefragt wird, wenn es ſich um ein Avancement oder einen 
Orden für einen Lehrer handelt, der ſoll nicht ſeine Anſicht aus⸗ 
ſprechen dürfen, wenn Steuerzahler der Stadt, wenn tief gekränkte 
Bürger ihre Klage gegen einen Lehrer erheben? Wenn das ſo iſt, 
dann weg mit Schulrath und Schuldeputation, dann unterſtelle man 
das ganze Schulweſen der Stadt dem Herrn Kämmerer, der einfach 
die erhabene Aufgabe hat — zu bezahlen und damit .... Punktum. 

Als „Commiſſarius der Staatsgewalt“ hätte unſer Oberbürger⸗ 
meiſter ſich ruhig zu verhalten in einer Angelegenheit, die ihm viel⸗ 
leicht nicht ohne Gefahr erſcheint! Man rühre nicht von Neuem an 
die widerwärtige Tagesfrage, die uns ſchließlich Alle degoutirt, 
aber wenn der Herr Oberbürgermeiſter nun ſchon einmal der „Com⸗ 
miſſarius der Staatsgewalt“ iſt, die Frage hätte vielleicht an ihn 
herantreten müſſen, ob die Motive des Herrn Fechner und „anderer 
ehrenwerther und angeſehener Perſönlichkeiten“ („Nicht nur die 
ſtolzeſten Paläſte unſerer Großſtädte gehören jüdiſchen Herren, deren 
Väter oder Großobäter ... u. ſ. w.“) nicht mit der Interpretation des 
Socialiſtengeſetzes in Verbindung zu bringen ſeien. Wenn ein der⸗ 
artiger Appell an die niedrigſten Leidenſchaften der Maſſen nicht die 
Geſellſchaft bedroht, dann werden uns auch die volltönenden Phraſen 
der Socialdemokraten nicht gefährlich werden. 

Und wenn der Herr Oberbürgermeiſter ſich in der That ſo ſchwer 
vergangen hat — wer ihn beobachtet, weiß, mit welcher, vielleicht oft zu 
großen Peinlichkeit er ſolche Dinge behandelt, — warum dann ihn 
trennen von den Genoſſen ſeines verwerflichen Handelns? Soviel 
wir wiſſen, herrſcht in den meiſten wichtigen Fragen eine glückliche 
Harmonie in unſerem Magiſtrate. Und wie iſt denn dieſer zuſammen⸗ 
geſetzt? Haben da vielleicht nur Fortſchrittsleute Sitz und Stimme? 
Sind ſo gemäßigte Männer, wie Herr Bürgermeiſter Dick⸗ 
huth, Herr Stadtrath Friederici, Herr Stadtrath Korn, 
Herr Stadtrath Grund lauter verkappte Republikaner? Wie 
wäre es, hohe Regierung? Wäre den Herren nicht auch der Proceß 
zu machen? 

Indeß, wozu der Scherz? Wahrlich, wir ſind wenig zur Heiter⸗ 
keit geſtimmt. Wahre Wehmuth erfaßt uns, denken wir vergangener 
Tage! Wo ſind die Zeiten hin, wo Magiſtrat und Stadtverordnete 
einmüthig Beſchlüſſe faßten, die durch ganz Deutſchland wiederhallten, 
und wo die Bürgerſchaft dieſen Beſchlüſſen enthuſiaſtiſch zuſlimmte. 
Und die Breslauer Preſſe! Außer den ultramontanen und den foctal: 
demokratiſchen Blättern ſtand ſie unſerer Erinnerung nach in den 
legten Decennien ausnahmlos immer feſt zu den ſtädtiſchen Behör⸗ 
den. Hobrecht, Forckenbeck, der alte Bartſch! Und unſer unvergeß⸗ 
licher Polizeipräſtdent von Ende — wie dankte er es beim Abſchiede 
der Preſſe, daß fie die hieſigen Behörden in allen ihren Beſtre⸗ 
bungen ſo treu unterſtützte. Dies iſt nun mit einem Schlage anders 
geworden. Unſer „größtes Organ“ — als ſolches erkennen auch wir 
„Neider“ daſſelbe gerne an — macht einen förmlichen Sturmangriff 
auf unſeren Magiſtrat. Wir verhehlen uns durchaus nicht das ganze 
Gewicht dieſer Thatſache. Wir wiſſen, wie großen Einfluß die 
„Schleſiſche Zeitung“ in weiten Kreiſen unſerer Provinz beſitzt und wir 
haben es nur zu ſehr erfahren müſſen, wie ſchweren Schaden dieſer 
Einfluß beſonders in unſerer Stadt angerichtet hat. „Treitſchke und 
Mommſen“, „die Ueberfluthung der jüdiſchen Einwanderer“, „die jüdi⸗ 
ſchen Oberpräſidenten“ und wie fie heißen mögen, die niedlichen 
Fragen, ſie alle ließen uns kühl, unendlich kühl. Solche Fragen 
tauchen auf und verſchwinden — die überreizte Welt braucht 
eben Emotionen. Und ſchließlich iſt uns die „Judenfrage“ immer noch 
lieber als Krieg und Revolution, wie ſie der ja einſtens auch von 
manchem Urgermanen hochgeſchätzte „sublime monarque“ jenſeits 
der Vogeſen zur nöthigen Diverfion in Scene ſetzte. Aber was uns 
nicht gleichgiltig iſt: Altes Breslau, wir erkennen Dich nicht wieder! 
Wir lebten in Friede und Eintracht, die Bürger aller Confeſſtonen, 
in unſerer Stadt und in gegenſeitiger Schätzung fand man ſich zu⸗ 
ſammen zu opferfreudigem, gemeinnützigem Wirken. Da taucht in 
unſerem „leitenden Blatte“ eine Idioſyneraſte auf, über deren 
Entſtehung die verfchtebenften Deutungen unter uns umgehen. 
Und dieſe Idioſyncraſie, — geſtehen wir es nur ein — hetzt Bürger fo 
glücklich auf einander, daß vielleicht für eine ganze Generation nur 
ſchwer Vertrauen und Verſtändigung ſich wieder einfinden werden. 
„Dein Gift war fein und gut! 

So Etwas bewirkt doch aber nicht ein einziges Blatt, hören 
wir ſagen; das Blatt war blos das Echo deſſen, was das Land be⸗ 
wegte. Weit gefehlt! Nur nicht den Ruhm verkürzt! Die „Schle⸗ 
ſiſche Zeitung“ war immer unabhangig von der öffentlichen Meinung. 
Sie war die erſte, die auf die Liberalen, auf die Freihändler, oder 
vielmehr auf Lasker und Bamberger losſchlug! Sie war außer den 
ultramontanen Blättern vielleicht die einzige Zeitung in Deutſchland, 
die mit wahrem „Mannesmuthe“ ſich des Grafen Arnim annahm, 
als der allmächtige Kanzler, als Bismarck ſich gegen dieſen ſeinen 
Todtfeind aufraffte. 

Und darum unterſchäzen wir nicht die Gefahr, welche in dem 
Aufwerfen dieſer neuen Frage ſeitens des „Schleſ. Zeitung“ liegt. 
Die maͤchtigſten Bollwerke unſerer Freiheit und unſeres Verfaf⸗ 
ſungslebens ſucht ſie zu untergraben: Die Gleichheit aller Bürger 
vor dem Geſetze und die communale Unabhängigkeit, dieſes unſer 
wichtigſtes und älteſtes Recht. 

Wir ſind nicht ängſtlich. Es muß ſich ja die Prophezeiung 
der „Schleſiſchen Zeitung“ nicht erfüllen in der Weiſe, wie fie ſich 
die Beſchlüſſe der königlichen Regierung denkt. Es iſt auch gar nicht 
wahrſcheinlich, daß der conſervatibe, aber das Geſetz achtende Minifier 
des Innern plotzlich in die Rechte der Communen eingreifen wird. 
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Aber davon ſind wir überzeugt: wie auch die Anſichten hier ausein⸗ 
andergehen mögen, der von der „Schleſiſchen Zeitung“ geplante Angriff 
auf unſere Selbſtoerwaltung wird unſere Stadt zur energiſchen Abwehr 
geeint finden. 


+ (Kirchliche Nachrichten.] Sonntags⸗Amtspredigt: St. Eliſabet: 
Senior Pietſch, 9% Uhr. St. Maria⸗Magd.: Diakonus Klüm, 9 Uhr. St. 
Bernhardin: Diakonus Decke, 9 Uhr. Hofkirche: Paſtor Dr. Elsner, 10 Uhr. 

Jungfrauen: Prediger Heſſe, 9 Uhr. St. Barbara (für die 
Militar⸗Gemeinde): Diviſtons⸗Pfarrer Fiſcher, 11 Uhr. St. Barbara (für die 
Civil = Gemeinde): Prediger Kriſtin, 8% Uhr. Krankenboſpital: Pre⸗ 
diger Minkwitz, 10 Uhr. St. Cbriſtophori: Paſtor Günther, 9 Uhr, 
St. Trinitatis: Prediger Müller, 9 Uhr. St. Salvator: Prediger Meyer, 
2. Armenhaus: Prediger Liebs, 9 Uhr. Bethanien: Prediger Runge, 


5 
Sonntags⸗Nachmittagspredigt: St. Elifabet: Diakonus Schultze, 
5 Uhr. St. Maria⸗Magdalena: Diakon. Schwartz, 5 Uhr. St. Bernhardin: 
Hilfspred. Reich, 5 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Hilfspred. Semerak, 2 Uhr. 
St. Barbara (f. d. Civilgemeinde): Paſtor Kutta, 2 Uhr. St. Salvator: 
Paſtor Etzler, 2 Uhr. Evangel. Brüdergem. (Vorwerksſtr. Nr. 26/28): 
Candidat Hausmann, 4 Uhr. f 
St. Elifabet: Vormittag 11% Uhr: S.⸗S. Neu⸗ 

gebauer. — ernhardin: Vorm. 1 Uhr: 


br: Senior Treblin. — St. 
Chriſtophori: Vormittag 11 Uhr: Paſtor Günther. 8 

Beichte und Abendmahl in St. Eliſabet Vormittags 8 Uhr: 
Senior Pietſch, und nach der Amtspredigt: Diakonus Gerhard. — In 
St. Maria⸗Magdalena nach der Frühe und Amtspredigt: Senior Matz, 
8 In 75 5 Morgens um 8 Uhr und nach der Amtspredigt: 

enior Treblin. 

Begräbnißaufnahme: bei St. Eliſabet im Kirchkaſſen⸗Bureau; bei 
St. Maria⸗Magdalena im Kirchkaſſen⸗Bureau, Altbüßerſtr. 8/9; bei St. 
Bernhardin durch Diak. Decke (Kirchſtr. 1/3); bei 11,000 Jungfrauen im Kirch⸗ 
kaſſen⸗Bureau, Klingelgaſſe 14 (Hoſpitalgebaude 1. Thür); bei St. Bar⸗ 
bara durch Paſtor Kutta; bei St. Salvator im Kirchkaſſen⸗ Bureau, 
Sadowaſtraße 3. b i 

Morgenandacht täglich früh 8 Uhr zu St. Eliſabet: Hilfspred. 
Hoffmann; zu St. Maria⸗Magdalena früh 8 Uhr: Prediger Schultz. 
[St. Corpus Chriſti⸗Kirche.] Sonntag, den 19. December, Altkatho⸗ 
liſcher Gottesdienſt früh 9% Uhr, Predigt: Pfarrer Herter. 

— IPerſonal⸗Nachrichten.] Ernannt: zum etatsmäßigen Calculator: 
der frübere Kreis⸗Gerichtscalculator Pleske zu Breslau bei dem Amts⸗Ge⸗ 
richt zu Breslau, zum Gerichtsſchreiber: der etatsmäßige Gerichtsſchreiber⸗ 
gehilfe Schönfeldt zu Oels bei dem Amtsgerichte zu Reichenbach u. E., zum 
etatsmäßigen Gerichtsſchreibergebilfen: der Kreisgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent 
3. D., jetzige diätariihe Gerichtsſchreibergehilfe König zu Creuzburg DS. bei 
dem Landgerichte zu Oels, zu Gerichtsvollziebern: die Gerichts vollieher kr. A. 
Nitſche zu Nikolai, Schmid zu Breslau, Steinadler zu Militſch, Scholz zu 
Münſterberg, Ciekalla zu Gleiwitz, Tietze zu Koſel, Klapper zu Neuſtadt OS. 
und Kaul zu Pleß bei dem Amtsgerichte ihres Wohnortes und Pollatſcheck 
zu Seidenberg bei dem Amtsgerichte zu Breslau. — Verſetzt: der Amts⸗ 
gerichts⸗Secretär Ullmann zu Beuthen OS. an das Landgericht daſelbſt, 
der Amtsgerichts⸗Secretair Dittert zu Toſt an das Amtsgericht zu Habel⸗ 
ſchwerdt, der Amtsgerichts⸗Secretär Neumann zu Falkenberg OS. an das 
Landgericht zu Ratibor, und der Gerichts vollzieher Kullig zu Breslau an 
das Amtsgericht zu Feſtenberg. — Penſionirt: der Amtsgerichts⸗Secre⸗ 
tär Schuſter zu Breslau und der 2 Kanzliſt Nagel zu Schweidnitz 
unter Beilegung des Titels als Kanzlei Secretär. — Geſtorben: der 
Amtsgerichts⸗Aſſiſtent Huhn zu Görlitz und der Landgerichts⸗Kanzliſt Berndt 
zu Ratibor. — Verſetzt: die Gefangenwärter Krauſe zu Gleiwitz an das 
Amtsgericht 11 Myslowitz und Paſternack zu Myslowitz an das Amts⸗ 
gericht zu Gleiwitz. — Penſionirt: der Amtsgerichtsdiener Hendſchuch zu 
Breslau und der Amtgerichts⸗Gefangenwärter Schlötte zu Jauer. — Ges 
ſtorben: die Amtsgerichtsdiener Buchaly zu Ohlau, Gramatte zu Gottes⸗ 
berg, Franzke zu Friedland und Tſchiche zu Nimpiſch. — Widerruflich 
ernannt: der Bürgermeiſter Hauptmann a. D. v. Brauſe zu Mittel⸗ 
walde an Stelle des Bürgermeifter a. D. Geisler zum Amtsanwalt bei dem 
Königl. Amtsgericht daſelbſt und zum Vertreter des Amtsanwalts für die 
in dem Forſtrevier Roſenthal vorkommenden Zuwiderhandlungen gegen das 
Forſtdiebſtahls⸗Geietz, Forſtverwalters Brauner zu Roſenthal. — Geſtorben: 
der Amtsanwalt bei dem Königlichen Amts⸗Gericht zu Herrnſtadt, Bürger» 
meiſter Göbel daſelbſt. — ALT ausgeſchie den: der Poſtagent 
et in Fürſtenſtein. — Verſtorben: der Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtent 

ambal ein Breslau. — Ernannt: Buregu⸗Aſſiſtenten Brümmer, Heinrich, 
Mobaupt, Runkel, Ludwig Scholz und Tieling zu Breslau zu Betriebs⸗ 
Secretären; Feldmeſſergehilfe Franke, ſowie die Hilfszeichner Dierich, Münch 
und Schirmer in Breslau zu Zeichnern. — Verſeßzt: Bureau⸗Aſſiſtenten 
Hüper, Hadders, Franz Schulze, Maſchmeyer, Haaſe und von Fritſchen von 
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Hannover und Beuge von Bromberg als Betriebs⸗Secretäre nach Breslau, 


Stations⸗Aſſiſtenten Orlowski von Brieg nach Breslau, Hartelt von Schwien⸗ 
tochlowitz nach Brieg. — Penſionirt: Guüter⸗Expeditions⸗Vorſteber Berger 
in Breslau. — Landesberrlich genehmigt: die letztwillige Zuwendung 
von 13,500 Mark für die Krankenanſtalt der Barmherzigen Brüder zu 
Frankenſtein, von 6000 M. für den Penſtonsfonds emerititter Geiſtlicher, 
ſowie von 28,500 M. für die katboliſche Kirchengemeinde zu Girlachs dorf, 
Kreis Reichenbach, Seitens des verſtorbenen Pfarrers Auguſt Scholz zu 
Girlachsdolf. 

—[Theilung des Kirchenvermögens von St. Corpus⸗Chriſti und 
Nicolaus. ] Bekanntlich war der Vorſtand der hieſigen allkatholiſchen Ge⸗ 
meinde bei der königlichen Regierung darum eingekommen, die Theilung 
des zu kirchlichen Zwecken beſtimmten Vermögens vorzunehmen. Nach 
des Geſetzes vom 4. Juli 1875, betreffend die Rechte der altkatholiſchen 
Kirchengemeinſchaften an dem kirchlichen Vermögen, hat der Herr Ober⸗ 
Präſident v. Seydewitz dahin entſchieden, daß, da das Nutzungsvermögen 
2975 M. 22 Pf. beträgt und die Zahl der altkatboliſchen Gemeindemit⸗ 
glieder in der Pfarrei St. Corpus⸗Cbriſti und Nieslaus 197 und die der 
1ömiſch⸗katholiſchen daſelbſt 6200 beträgt, den Altkatholiken 3 pCt. des Ein: 
kommens mit 90 M. zuzutheilen find. Die königl. Regierung iſt ange⸗ 
wieſen worden, dem Vorſtand der altkatholiſchen Gemeinde vom 1. Januar 
1881 postnumerando dieſe Summe zu zahlen. 

* [Stadttheater.] Montag den 20. December tritt die Königl. preuß. 
Kammerſängerin Fräulein Marianne Brandt, noch einmal im Stadt 
tbeater auf. Sie wird die Leonore im „Fidelio“ ſingen. Die großartige 
Leiſtung der Künſtterin in dieſer Rolle iſt bier von der vorigen Saiſon ber 
noch unvergeſſen; vorausſichtlich wird ſich kein Kunſtfreund die Gelegenheit 
entgehen laſſen, Fräulein Brand wieder als Leonore zu bewundern. 

— d. [Conſtitutionelle Bürger ⸗Neſſource.] Am Freitage fand im 
Saale des Breslauer Concerthauſes das letzte Concert in dieſem Jahre 
ſtatt. Der Vorſtand hatt es ſich angelegen fein laſſen, daſſelbe zu einem 
Feſt⸗Concert zu geſtalten, an dem ſich hervorragende Künſtler und Dilet⸗ 
tanten betheiligten. Von dieſen nennen wir Herrn Concertmeiſter Him⸗ 
melſtoß, welcher den 1. Satz aus dem Concert für Violine von Beethoven 
und ein Nocturno für Violine von Chopin⸗Saraſate mit bekannter Meiſter⸗ 
ſchaft ſpielte. Frau Bertha Konopaſek fang eine Arie aus „Tannhäuſer“, 
ein bon Mahlberg componirtes Lied und Arietle aus der Oper „der Waffen⸗ 
ſchmied“ von Lortzing mit ſo gutem Erfolge, daß ſie ſich zu einer Zugabe 
veranlaßt ſab. räulein Helene Freſe bewährte ſich durch den Vortrag 
des II. und III. Satzes aus dem Es-dur-Concert für Clavier von Beethoven 
und zweier Clavirpiecen (Impromptu und Valſe) von Chopin auf's Neue 
als eine hervorragende Pianiſtin, während Herr Freyer die Ballade 
Kaiſer Otto's Weihnachtsfeier“ von Löwe und zwei Lieder: „Ich will's 
Dir einmal ſagen“, von Mahlberg und „Durch den Wald“ von Radecke, 
mit ſeiner anſprechenden Baritonſtimme in angemeſſener Weiſe zu Gehör 
brachte. Sammtliche Soliſten wurden von dem zablreichen Publikum mit 
reichem Beifall helobnt. Die Orcheſter⸗Muſik brachte die Trautmannſſche 
Concert⸗Capelle in trefflicher Weiſe zur Geltung. i 

+ [Ausftellung.] Im großen Saale des kaufmänniſchen Zwinger⸗ 
gebäudes ift ſeit dem 14. d. Mts. eine Ausſtellung derjenigen Gegenſtände 
arrangirt worden, welche für die vom Schleſiſchen Verein für Pferdezucht 
und Pferderennen am 30. December veranſtaltete Lotterie beſtimmt ſind. 
Aus allen Zweigen der Kunſt und des Gewerbes findet ſich bier nur das 
Vorzüglichſte vor. So unter Anderem prächtige Schmuckſachen, wie Colliers, 
Ringe, Corallenbroches, mattgoldene Filigrangegenſtande, mit Brillanten 
und Perlen beſetzt, geſchmackvolle ſilberne Eßbeſtecke, Becher in den mo⸗ 
dernſten Formen, Tafelauſſatze, ſilberne und goldene Remontoirubren, Ne: 
ulatoren, Muſikwerke, ein ſchöner Salonſchrank mit Spiegel, geſchnitzte 

olzmoͤbel, prächtige Lampen mit Metall⸗ und Porzellangeſtellen, Schreib⸗ 

zeuge, elegante Reit⸗, Fabhr⸗ und Stallrequiſiten, Porzellanwaaren, Flinten, 

Centralfeuergewehre, Revolver u. dgl. m. Der Beſuch dieſer Ausſtellung 

kann umſomehr empfohlen werden, als der Eintritt unentgeltlich iſt. Die 

an e bis zum 29. d. Mis. von Vormittags 9 Uhr bis Abends 
rg . 


CCC 


+2 


Wallach mit weißem Feſſel am linken Hinterfuß geſpannt war. 


Die — Verbaftet wurden der Kellner Paul B 
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—d, [Arbeits⸗Nachweiſebureau des Vereins gegen Verarmung und 
Bettelei, Neue Weltgaſſe Nr. 43.] Bis zum Ende verfloſſener Woche 


ſind insgeſammt Arbeitsgeſuche eingegangen 5144, darunter von Männern 


64, von Frauen 1780. Von Arbeitgebern find Arbeitsofferten insge⸗ 
ſammt 1755 eingereicht worden, davon 1132 für Männer und 623 für 


Frauen. Arbeit wurde bislang zuſammen 1668 Perſonen zugewieſen und 
zwar 1085 M 


1523, auswärts in 125 Fällen. 


änner und 583 Frauen. Die Arbeitſtellen liegen hier in 


W. J Weihnachsbeſcheernng.] Der kaufmänniſche Verein „Union“ ver: 
anſtaltete geſtern im Saale des Hotel de Silsſie eine Weihnachtsbeſcheerung 
für Arme. Die zu Beſchenkenden, 51 Kinder und eine größere Zahl alte 
Leute, wurden vorerſt im kleinen Saale mit Kaffee und Kuchen regalirt. 
Bald nach 8 Uhr ertönte Orgelklang, die Thüren des Einbeſcheerungsſaales 
wurden geöffnet und im Glanze zweier Chriſtbäume und der Kronleuchter 
ſtand der von den Damen des Comites aufgebaute Weihnachtstiſch, und 


auf demſelben lagen für jedes Kind ein vollſtändiger Winteranzug aus 


1 Stoff, mit Hemd, Schuben, Strümpfen, ſodann Schreib⸗ 
materialien, Strietzel, Pfefferkuchen, Aepfel, Nüſſe und eine Menge anderer 
Kleinigkeiten. Nachdem eine Dame ein Weihnachtslied und ein gemiſchter 
Chor das weihevolle Lied „Stille Nacht, heilige Nacht“ geſungen hatte, 
ielt der Präſes des Vereins, Herr Kaufmann Stade, eine kurze, herzliche 
ſprache. Nun wurden die Kinder auf die Plätze geführt, woſelbſt die 
für jedes beſtimmten Gaben aufgehäuft lagen. Wie glänzten die Geſichter 
der Kleinen vor Freude im Anblick der wirklich reichen und gediegenen Ge⸗ 
ſchenke. In den Augen der Beſchenkten konnte jeder den Dank für die 
reichlich geſpendeten Gaben deutlich leſen. Zwei Knaben und zwei Mädchen 
ſprachen ſodann Weihnachtsgedichte, in denen das Dankgefübl gegen die 
edlen Geber zum Ausdruck kam. Die alten Leute erhielten je einen großen 
Strietzel und eine Geldſpende von 10 M. Es war eine erhebende Feier, 
die all' denen, welche in irgend einer Weiſe zur Sache beigetragen, vollſte 
Genugtbuung für gebrachte Opfer gewährt haben wird. Schließlich fand 
eine Verſteigerung der Cbriſthäume ſtatt. Der Erlös biervon gilt als erſter 
Fonds für eine im nächſten Jahre zu veranſtaltende Beſcheerung. 
de [Die Weihnachtsbeſcheerung,] welche durch den Bezirksverein der 
Stadttheile ſüdlich der Verbindungsbahn gemeinſchaftlich mit dem Verein 
„Gemütblichkeit“ veranſtaltet, am 17. d. Mis. im Pietſch ſchen Saale ſtatt⸗ 
hatte, brachte einen neuen Belag für den trotz ungünſtiger Zeitläufte in 
dobem Maße ſich kundgebenden Woblthätigkeitsſinn unſerer Mitbürger. 
Von den angeſammelten, auf circa 800 M. ſich belaufenden Baarmitteln 


und anderen Zuwendungen, beſtehend in Kleidungsſtoffen, Eßwaaren, Spiel⸗ 


ſachen, Seifen und Lehrmitteln wurden 103 Kinder beſchenkt. Die Feier⸗ 
lichkeit ſelbſt war eine wahrhaft erhebende für Alt und Jung. Herr 
Organiſt Wuttke wußte dem Harmonium in gewobnter Meiſterſchaft weihe⸗ 
volle Weiſen zu entlocken; unter Leitung des Herrn Rector Hoffmann 
trugen ca. 50 Schülerinnen vierſtimmige Geſänge vor und Herr Prediger 
Meyer hielt eine ergreifende Anſprache, die auf alle Anweſenden einen 
tiefen Eindruck machte. Der Vorſitzende des Bezirksvereins, Herr Stadt⸗ 
verordneter Wienanz, conſtatirt in ſeiner Dankrede mit Genugthuung, 
daß die Freudigleit am Spenden ſtetig zugenommen, ſeit im Jahre 1874 
die Einbeſcheerung das erſte Mal ſtattgefunden. In den nächſten Tagen 
ſollen, wie ſeitber, noch eine Anzabl bejahrter, im betreffenden Bezirk 
wohnende Wittwe durch dem Verein angehörige oder ihm befreundete Wohl⸗ 
thäter mit Brennmaterial und baaren Geldbeträgen bedacht werden. 

d. [Weihnachtsbeſcheerung.] Mittwoch, den 22. d. Mis., Abends 
6 Uhr, veranſtaltet der Bezirksverein der Ohlauer Vorſtadt in Verbindung 
mit der Ohlauer Thor⸗Reſſource im Paul Scholtz'ſchen Etabliſſement auf 
der Margarethenſtraße wie im vergangenen Jahre eine Weihnachts⸗ 
beſcheerung für arme Kinder, Wittwen und alte Leute. Der Woblthätigkeits⸗ 
finn der Bevölkerung vor dem Oblauer Thor hat ſich auch in dieſem Jabre 
wieder aufs Schönſte bewährt. Durch freiwillige Beiträge, deren Höhe 3000 
Mark beträgt, iſt es möglich geworden, ca. 120 Kinder mit Anzügen und 
circa 150 bedürftige Familien und altersſchwache Perſonen je nach Be⸗ 
dürftigkeit durch Geldbeträge zu unterſtützen. Nächſten Dinstag wird durch 
die biefigen Zeitungen an alle freundlichen Geber und Gönner das Cr: 
ſuchen gerichtet werden, an dieſer Weihnachtsbeſcheerung theilzunehmen. 

l Weihnachtseinbeſcheerung.] Der altkatboliſche Frauenverein, der 
es in dieſem Jahre wieder unternommen bat, einer Anzahl von Kindern 
und älteren Leuten eine Weihnachtsfreude zu machen, hält ſeine Weihnachts⸗ 
Einbeſcheerung am Montag, den 20. d. M., Abends 7 Uhr, im großen 
Saale des Hotels „Zum blauen Hirſch“ ab. 

—e [Körperverlegung. — Unglücksfälle.] In einem in der Oblauer 
Vorſtadt belegenen Reſtaurationslocale gerietb der auf der Margarethen: 


f ſtraße wohnende Tiſchler Guſtav A. mit einem Arbeitsgenoſſen in einen fo 


erbitterten Streit, daß ſein Gegner ein Bierſeidel auf dem Kopfe des A. 
Vence, Der Verletzte mußte alsbald nach dem Kloſter der Barmberzigen 

rüder geſchafft werden, wo er Aufnabme fand. Der jähzornige Tiſchler, 
welcher den Schlag geführt, wurde wegen Körperverletzung in Haft ge⸗ 
nommen. — Als der Kutſcher Wilhelm B., welcher auf der Vorderbleiche in 
Dienſten ſtebt, an einem der letzten Tage auf einer Leiter zum Heuboden 
emporſtieg, brach eine Sproſſe, in Folge deſſen B. aus beträchtlicher Höhe 
in den Hofraum binabſtürzte und ſich durch den Fall eine faſt über den 
ganzen Kopf reichende Verwundung zuzog. — Der bei einem bieſigen Fuhr⸗ 
werksbeſitzer bedienſtete Arbeiter Franz Aßmann wollte in der Nähe von 
Domslau auf einen beladenen Wagen ſteigen. Hierbei ſtürzte er herab 
und wurde überfahren. A. mußte, da er einen Bruch des rechten Beines 
im Unterſchenkel davongetragen hatte, eben be wie der vorgenannte Ver⸗ 
e in dem Krankenhoſpital der Barmherzigen Brüder untergebracht 
werden. 

—e ISelbſtmordverſuch.] Der ſeit längerer Zeit obdachloſe 40 Jahre 
alte Arbeiter Julius G. ſtürzte ſich geſtern in den Mittagſtunden, in der 
Abſicht ſeinem Leben ein Ende zu machen, in der Nähe des Auguſtaplatzes 
in die Oder. Einige Perſonen, welche den Selbſtmordverſuch beobachtet 
hatten, zogen den Lebensmüden ans Land und übergaben ihn einem Schub: 
mann, der denſelben nach dem Polizeigefängniß brachte. 

+ [Vermißt] wird ſeit dem 13. d. Mis. der 48 Jahre alte Arbeiter 

Gottlieb Kaboth, bisher Vorwerksſtraße Nr. 22 fade . Derſelbe iſt von 
mittelgroßer Statur, hat blondes Haar und röthlichen Schnurbart und war 
mit blauem Rock, blauer Mütze, brauner Parchentjacke, dunkelgrauer Hofe, 
Strümpfen und Niederſchuhen bekleidet. 
Aßß- [Verhaftungen durch Nachtwachtbeamte.] Durch Nachtwacht⸗ 
Beamte ſind im Monat November 163 männliche und 80 weibliche Per⸗ 
ſonen, zuſammen 243 verhaftet worden, und zwar wegen Diebſtahls 23, 
wegen Ruheſtörung 47, wegen Vermögensbeſchädigung 2, wegen lüderlichen 
Umbertreibens 35 (ſammtlich weiblich), wegen Obdachloſigkeit 127, wegen 
Trunkenheit 8, im Armenhauſe wurde 1 Perſon untergebracht. 

+ Polizeiliches. Geſtohlen wurde einem Bäckermeiſter auf der Sa⸗ 
dowaſtraße fein unbeaufſichtigt gelaſſenes Geſpann, beitebend aus einem 
Korbwagen mit ſchwarzer Plaue, an welchem ein brauner 7 Sa ie 

uf dem 
zum lagen einige Brote, mehrere leere Getreivejäde und 2 Pferdedecken. 
eſtoblen wurde ferner einer Handelsfrau auf der Friedrichtraße ein 
rauer Damendüffelmantel; einem Kaufmann auf der Ohlauerſtraße ein 
ſcwanger Damendüffelmantel; einem Director auf der Schubbrücke 2 Seſſel 
von Kirſchbaumbolz mit rothbraunen Bezügen; einer Frau auf der Lauren: 


tiusſtraße ein Gebett Betten; einem Fuhrwerksbeſitzer auf der Ottoſtraße 


5 Stück mit Bandeiſen beſchlagene Bretter; einem Butterhändler auf der 
Stockgaſſe von ſeinem unbeaufſichtigt gelaſſenen Wagen ein Schaff mit 40 
fund Butter und eine Quantität Eier; einem Schirmfabrikanten auf der 
euen Weltgaſſe ein aſchgrauer Winterüberzieher mit ſchwarzem Wollatlas⸗ 
2 N „ die Arbeiter Albert P., 
edrich L. und Gottfried B. wegen Diebstahls, die ſeparirte Erneſtine H. 
wegen Betrugs, außerdem noch 18 Bettler, 10 Arbeitsſcheue und Vaga⸗ 
bonden, ſowie 4 proſtituirte Dirnen. 


+ Löwenberg, 18. December. [Gewerbe⸗Verein. — Kreistag. — 
Landwirthſchaftlicher Verein. — Woblthatigkeitgs⸗Vorſtellung. 
— Einbeſcheerung. — Amtsniederlegung.] Am Dinstage hielt im 
Gewerbeverein Dr. Hildebrand einen höchſt intereſſanten Vortrag über 
die Kraftmaſchinen der heutigen Induſtrie. Nachdem derſelbe über An⸗ 
wendung des Dampfes ſich in recht feſſelnder Weiſe ausgebreitet hatte, 
zeigte er an vortrefflich gearbeiteten und in Gang geſetzten Modellen 
mehrere ſehr gelungene Experimente. — Der am 15. d. M. hier im Hotel 
du Roi abgehaltene Kreistag war von 27 Mitgliedern beſucht. Außer 
mehreren Neu: reſp. Wiederwahlen wurde der Kreis⸗Communalkaſſen⸗Etat 
gi 1881 en bloc genehmigt. — Bei der am 13. d. M. ſtattgefundenen 

erſammlung des Landwirthſchaftlichen Vereins wurde an Stelle des jede 
Wiederwahl ablehnenden 75 . Vorſitzenden, Herrn Lieutenant Brauſe⸗ 
Welkersdorf, Herr Graf von Noſtiz⸗Zobten und als deſſen Stellvertreter 
err Inſpector Kloß gewählt. — Zum Beſten hieſiger Wohltbätigkeits⸗ 
ſtalten veranſtaltet die erſte Bürger⸗Reſſource morgen Abend in Glocke s 


ede 


e A 


Saale eine muſikaliſch⸗theatraliſche Vorſtellung, der wir im Intereſſe des 
edlen Zweckes ein ausverkauftes Haus wünſchen. — Ebenſo findet morgen 
ſeitens des allgemeinen Frauenvereins im Logenſaale die alljährlih ſich 
wiederholende Einbeſcheerung für arme, hilfsbedürftige Kinder ſtatt, während 
der St. Vincenz⸗Verein ſeine kleine Weihnachts⸗Ueberraſchung für fleißige 
und würdige Schulkinder am 22. d. M. begeht. — Der gegenwärtige Vor⸗ 
ſteher und Turnwart des biefigen Turnvereins, Turnlehrer Titz, hat aus 
Geſundbeitsrückſichten ſich veranlaßt geſehen, das durch lange Jahre be: 
kleidete Amt eines Vorſtehers und Turnwarts niederzulegen. 


d. Landeshut, 17. Decbr. [Weihnachtseinbeſcheerungen.] Am 
Sonntag fand bier die Einbeſcheerung des Frauenvereins für 134 Arme 
und beut die in der Kleinkinder⸗Bewahranſtalt in feierlichſter Weiſe ſtatt; 
dazu kommt eine Einbeſcheerung des katholiſchen Geſellenvereins für vierzig 
arme Kinder ohne Unterſchied der Confeſſion, welche am zweiten Weihnachts⸗ 
feiertage ftattfindet. Dieſelbe wird mit dem im „Kaiſerſaal“ ſtattfindenden 
Cbriſtbaumfeſte, welches der Verein daſelbſt veranſtaltet, verbunden. Außer: 
dem werden noch zum Feſte arme Schüler und Schülerinnen der hieſigen 
evangeliſchen Stadtſchule aus einer milden Stiftung mit Fußbekleidungs⸗ 
ſachen beſchenkt. Morgen findet von Seiten der ſtädtiſchen Armen⸗Com⸗ 
miſſion die Vertheilung an baarem Gelde aus den Legaten an eine große 
Anzahl bieſiger Armen ſtatt. Da aber auch noch die Privatwohlthäligkeit 
ſo viel thut, ſo wird das Weihnachtsfeſt auch dieſes Jahr für die hieſigen 
Armen ein reich geſegnetes und erfreuliches ſein. 


. Sprottan, 17. Decbr. [Vereins nachrichten.] Herr Apotheler 
Schneider hielt am Mittwoch im Gewerbeverein einen ſehr eingehenden 
Vortrag über die Milch und erläuterte denſelben durch Experimente. Nach 
einer Mittheilung des ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Sanitätsrath Dr. 
Wolff, hat der derzeitige Vorſitzende des Vereins, Herr Bauinſpector Fa⸗ 
bian, aus Geſundheitsrückſichten ſein Amt als Vorſitzen der des Vereins 
niedergelegt. — In der geſtrigen Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins 
der Kreiſe Sagan⸗Sprottau ſprach der Vorſitzende des Ve reins, Herr Amts⸗ 
rath Reinecke⸗Ober⸗Mednitz, über die gegenwärtige Lage der Landwirthe in 
Deutſchland. Auch dieſem Vereine war eine Aufforderung zugegangen, ſich 
der Antiſemitenbewegung auzuſchließen. Dieſes Verlangen wurde ſeitens 
des Vereins mit Entſchiedenheit zurückgewieſen. Bei der nun folgenden 
Wahl des Vorſtandes wurde der bisherige Vorſtand, beſtehend aus den 
Herren Amisrath Reinecke, Vorſitzender, Rittergutsbeſitzer Mattäus⸗ 
Walddorf, ſtellvertretender Vorſitzender, Adminiſtrator Kunze⸗Hertwigswal⸗ 
dau, Schriftführer, Merres⸗Dittersbach, ſtellvertretender Schriftführer, 
Kaufmann Seifert⸗Sprottau, Schatzmeiſter, und Direcior Ur. Meyer⸗ 


Briesnitz, durch Acclamation wiedergewählt. — Herr Th. Nöthig hielt vor 8 


einigen Tagen zu einem wohlthätigen Zwecke vor einem zahlreichen Audi⸗ 
Korn einen Vortrag über das Thema: „Der deutſche Krieg 1870 im deut: 
en Lied.“ 


Schweidnitz, 17. Dechr. [Beſcheid des Königl. Miniſteriums. 
— Schulangelegenheiten.] In der geſtern abgehaltenen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde zunächſt ein Schreiben des Königl. Miniſters des 
Innern, ſowie des Königl. Miniſters der Unterrichts angelegenheiten, zur 
Kenntniß der Verſammlung gebracht. Der Magiſtrat batte an das Staats⸗ 
miniſterium das Geſuch geſtellt, der Stadtcommune die Räume im ehema⸗ 
ligen Kloſter der Urſulinerinnen, in welchen die im Jahre 1877 nach Auf⸗ 
lölfung des gedachten Stiftes begründete katholiſche Volksſchule für Mädchen 
untergebracht iſt, künftighin unentgeltlich zu überlaſſen. Bisher iſt ein feſt⸗ 
geſetzter Miethszins gezahlt worden. Das Königl Miniſterium hat zur Zeit 
dem Magiſtrat einen abſchlägigen Beſcheid ertheilen müſſen, da die aus 
dem Miethszins für die Räume im Kloſter erzielten Beträge nicht ausge⸗ 
reicht haben zur Erbaltung der Exconventualinnen des Kloſters, vielmehr 
noch ein Theil des Vermögens des Stiftes für dieſen Zweck hat in An⸗ 
ſpruch genommen werden müſſen. In dem ehemaligen Kloſter der Urſulinerinnen 
find außer der ſtädtiſchen Vollsſchule für kathol. Töchter noch eingemiethet die 
tgl. Präparandenanſtalt, die landwirthſchaft. Winterſchule und die Kleinkin⸗ 
derbewahranſtalt. — In derſelben Sitzung der Stadtverordneten wurden 
die Geldmittel zur Errichtuung einer neuen Klaſſe in der obengedachten 
Schule, ſowie zur Anſtellung einer neuer Lehrerin und zur Einrichtung einer 
neuen Klaſſe in der evangeliſchen Volksſchule für Knaben, ſowie zur Ans 
ſtellung eines neuen Lehrers vom 1. April 1881 ab bewilligt. 


s. Walden burg, 16. Dec. [Verein zur Förderung des Wobles 
der arbeitenden Klaſſen.] Unter Vorſitz des General⸗Directors Dr. 
Riedel fand geſtern hierſelbſt eine zahlreich beſuchte General⸗Verſammlung 
ſtatt, welcher eine Conferenz der Lehrer der Arbeitsſchulen vorangegangen 
war. Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung war die Erſtattung des 
Jahresberichtes pro 1880. In dem abgelaufenen Jahre ſind die durch die 
Thätigkeit des Vereins bereits früher erzielten günſtigen Erfolge befeſtigt 
und ilt der Beweis geliefert worden, daß der Verein auf dem von ihm ein⸗ 
geſchlagenen Wege einen immer größeren Einfluß auf die Verhältniſſe der 
arbeitenden Klaſſen gewinnt und in allen Kreiſen der Bevoͤlkerung immer 
mehr Entgegenkommen erwarten darf. Im Einzelnen iſt aus dem Bericht 
Folgendes hervorzuheben: Der Verein zählt gegenwärtig 404 Mitglieder. 
Das Vereinsblatt „Der Feierabend des Arbeiters“ iſt während des Jahres 
wöchentlich einmal in einer Auflage von 5347 Exemplaren erſchienen. Von 
dieſer Geſammtzahl wurden allwöchentlich 3000 Freiexemplare und 2275 be⸗ 
zahlte Mehrexemplare (100 Stück für 40 Pf.) an diejenigen Vereinsmitglie⸗ 
der, welche mehr als 50 Arbeiter beſchäftigen, zur Vertheilung abgeliefert. 
Außerdem bezogen noch 40 einzelne Abonnenten das Blatt direct durch die 
Poſt, während 20 Exemplare durch die Redaction an andere Zeitungen, 
Behörden u. ſ. w. gratis perabfolgt wurden. Seit einiger gut wird das 
Vereinsblatt auch zur Veröffentlichung von Nachrichten über Perſonal⸗Ver⸗ 
Fi aller Art bei den einzelnen Werken u. dgl. benutzt. Werks⸗ 
bibliotheken beſtehen gegenwärtig auf der Wilbelmsbütte hierſelbſt mit 110, 
in der Fabrik der Herren Websly und Hartmann in Wüſtewaltersdorf mit 
400, bei den Weisſteiner Gruben mit 267, bei der Friedenshoffnung⸗Grube 
zu Hermsdorf mit 272, bei der Glückhilf⸗Grube daſelbſt mit 460, bei den 
ſchleſiſchen Kohlenwerken in Gottesberg mit 273, bei der Johannesgrube 
bierjelbit mit 294 und bei der G. von Kramſta'ſchen Bergwerksverwaltung 
in Altwaſſer mit 100 Bänden. Im Laufe des Jahres ſind 6 Näbmaſchinen 
angeſchafft und ausgegeben worden. Die Arbeitsſchulen in Ober⸗Walden⸗ 
burg und Dörnbau, von denen erſtere 56, letztere 27 Schüler zählt, haben 
ſich als durchaus lebensfäbige Inſtitute erwieſen. Neue N 
wurden in Wüſtegiersdorf und Gottesberg errichtet. Die Arbeiten der 
Schüler, von denen ein Theil zur Anſicht ausgeſtellt war, ſind ſehr befrie⸗ 
digend. Der Unterrichtsminiſter hat zur Unterhaltung der Arbeitsſchulen 
eine Beihilfe von 2000 Mark bewilligt, die Bergbauhilfskaſſe den bereits 
9 0 bewilligten Beitrag von 600 auf 1200 Mark jährlich erböht und der 

ieſige Gewerbeverein einen einmaligen Beitrag von 300 Mark gewährt. 
Zur Durchführung der intenſiven Gartencultur bewilligte der Minifter der 
Landwirthſchaft eine Subvention von 2000 Mark, während der Vorſchuß⸗ 
verein zu Wüſtegiersdorf zu gleichem Zweck 50 Mark gewährte. Im Laufe 
des Jahres find an 192 Familien des Kreiſes Sämereien, Erdbeerpflanzen, 
Obſtbaume und Sträucher vertheilt worden. Ueber die Reſultate der Eul⸗ 
turen pt ſich der Commiſſarius des Vereins ſehr günſtig aus. Die 
Einnahme beträgt incl. eines Beſtandes aus dem Vorjabre 13,659 Mark, 
die Ausgabe 9321 M.; mithin bleibt ein Kaſſenbeſtand von 4337 M. Vor 
Schluß der Verſammlung wurde an Stelle des Oberſtabsarztes Dr. Anton, 
welcher feinen bisherigen Wohnſitz im Kreiſe aufgegeben hat und in Folge 
deſſen als Mitglied aus dem Ausſchuſſe des Vereins geſchieden iſt, der 
königl. Kreisſchulinſpector Trieſchmann bierſelbſt gewählt. 


Zobten, 17. Decbr. [Schulangelegenheit.] Die Zunahme der 


Schüler an beiden ſtädtiſchen Schulen machte die Anſtellung je eines neuen N 


Lehrers zum unabweisbaren Bedürfniß. Das katholiſche Küſter⸗ und Schul: 
haus faßt nur drei Klaſſenzimmer, und iſt daber die Nothwendigkeit ein⸗ 
etreten, behufs Vermehrung derſelben, entweder ein zweites katholiſches 

chulgebaude zu errichten, oder erſteres, weil bereits baufällig, durch ein 
neues und umfangreicheres Gebäude zu erſetzen. Wie wir hören, hat ſich 
die königliche Regierung geneigt gezeigt, dieſem Project ibre Aufmerkſamkeit 
e und darf wohl die Hoffnung gab werden, daß für einen 
olchen die Hebung der Schule fördernden Bau eine Staatsſubvention be⸗ 
willigt werden wird, da die ſchulunterhaltungspflichtige katholiſche Gemeinde 
nicht mit beſonderen Glücksgütern geſegnet ift. 


= Neumarkt, 17. Decbr. [Reſultat der Volkszählung.] Die 
Volkszählung ergab in 363 Wohnbäuſern 1442 Haushaltungen mit 2814 
männlichen und 3025 weiblichen ortsangehörigen Perſonen. Fremde waren 
anweſend 54 männliche und 31 weibliche Perſonen. Bei ver letzten Volks⸗ 
zählung am 1. December 1875 ergaben ſich in 358 Wohnhäuſern 1370 
Haushaltungen mit 2629 männlichen und 2897 weiblichen ortgangebörigen 
Perſonen. Die Zahl der ortsangebörigen Perſonen iſt alſo im Ganzen 
von 5526 auf 5839, d. h. um 313 Köpfe gewachſen, während die Vermeh⸗ 
rung der Bevölkerung von 1870 bis 1875 nur 179 Köpfe betrug. 


Neumarkt, 17. December. [Landwirthſchaftlich er Verein. — 
Racheact.] Geſtern Nachmittag fand im kleinen Baum ſchen Saale unter 
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Vorſitz des Rittergutsbeſitzer Dr. Immerwabhr⸗Polkendorf eine zablreich 


beſuchte Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins ftatt, in welcher der Huf⸗ 
beſchlagslehrer A. Schmidt aus Breslau einen ſehr beifällig aufgenomme⸗ 
nen Vortrag über engliſchen reſp. Graf Einſiedel ſchen Hufbeſchlag und über 
Hufpflege mit Demonſtrationen hielt. Die zur Stelle gebrachten Hufe obne 
und mit Beſchlag, die unpraktiſchen und praktiſchen Hufeiſen, verſchiedenen 
Werkzeuge, Nägel, Stollen ꝛc. wurden von den Anweſenden einer aufmerk⸗ 
ſamen Beſichtigung unterzogen. Dem Vortragenden wurde der Dank des 
Vereins durch Erheben von den Plätzen ausgeſprochen. Hierauf bielt 
Rittergutsbeſitzer Engler⸗Wolfsdorf einen intereſſanten, ſehr zeitgemäßen 
Vortrag über das Thema: „Was haben wir zu thun, um eine beſſere Ver⸗ 
werthung unſerer Milch herbeizuführen?“ und knüpfte daran Mittheilungen 
über die neueſten Erfindungen auf dem Gebiete der Milchconſervirung von 
L. Gräzinger und über ein neues Verkäſungsverfahren. — Kürzlich fuhr 
der Wirthſchafts⸗Inſpector des Dominium Nimkau nach Groß⸗Saabor. 
Während der Fahrt wurden 4 Schüſſe auf ihn abgegeben, glücklicherweiſe 
traf keiner. Rache ſoll das Motiv zu dieſer That geweſen ſein. 


SOShlau, 18. Decbr. [Kram⸗ und Viehmarkt. — Viebzäblung. 
— Unſicherheit. — Jugendlicher Meſſerheld.] Der in letzter 
Woche bier, abgehaltene Jahrmarkt lieferte aufs Neue den Beweis, daß das 
aus früheren Jahrhunderten überkommene fahrende Manktweſen ſich überlebt 
bat. Der Raum des Marktplatzes, welcher noch mit Marktbuden beſetzt 
wird, ſchrumpft immer mehr zuſammen. Auch diesmal waren viele ver⸗ 
gebens aufgeſtellt. Zufluß von Käufern vom Lande war, vielleicht der üblen 
Wege halber, nicht ſo bedeutend. Zahlreich waren Schuh⸗ und Tiſchlerwaaren 
vertreten, die auch am bäufigiten gekauft wurden. Der größte Theil der 
Marktreiſenden bricht nach dem erſten Markttage wieder auf, ſo daß die 
Abhaltung des zweiten volltommen überflüſſig erſcheint. Der ſich anſchlie⸗ 
ßende Viehmarkt am letzten Mittwoch war ebenfalls ſpärlich beſucht. Zum 
Verkauf wurden 250 Pferde, 150 Kühe, 40 Ochſen und circa 1200 Stuck 
Schwarzieh geſtellt, fanden aber wenig Käufer, da die Preiſe der verſchie⸗ 
denen Viehgattungen boch gehalten wurden. — Der Viebbeſtand hieſiger 
Stadt betrug bei der Zählung am 9. d. Mts. 242 Stück Pferde und 2 
Stück Rindvieh. — Auch in unſerer Gegend hört man viele Klagen über 
gelungene oder mißlungene Einbrüche oder gar Ueberfälle in rauberiſcher 
Abſicht auf offener Straße. Ein hieſiger Bürger hatte das große Glück, 
daß, als er kaum die Entwendung ſeines kürzlich geſchlachteten Schweines 
bemerkte und den Diebſtahl eben zur Anzeige bringen wollte, ſofort ſein 
Eigenthum zurückerbielt, da der Dieb inzwiſchen im Nachbardorſe Roſenhayn 
ergriffen und ſammt feiner Beute nach bier eingeliefert worden war. — 
üngſt wurde auf dem bieſigen Marktplatze in der Dunkelſtunde ein Knabe 
von einem anderen, nachdem dieſer jenen abſichtlich geſtoßen hatte, mit 
Meſſerſtichen im Geſicht mehrfach verwundet. Zwei Stiche trafen die Augen⸗ 
und Schläfengegend, glücklicherweiſe ohne edle Theile zu verletzen. 


—r. Ramsau, 17. December. [Die Regulirung der Weide.] Noch 
bevor die Waſſerflächen in der Herbſtzeit auf der Weideniederung der bies 
ſigen Gegend vollſtändig eingetrocknet waren, kamen die vielen Regengüſſe 
und der Schneefall der letzten Tage, und dieſe haben nicht nur ein aber⸗ 
maliges Austreten des Weidefluſſes zur Folge gehabt, ſondern außer den 
Weidewieſen auch einen Theil der daran grenzenden Ackerflächen in be⸗ 
dauerlichſter Weiſe unter Waſſer geſetzt. Da die vorbandenen Abzugs⸗ 
Canäle nicht immer ibrem Zweck völlig entſprechen, und bei dem hoben 
Waſſerſtande mit überfluthet ſind, ſo leiden die Ackerflächen und namentlich 
die bereits beſäeten außerordentlich. Gerade der letztere Umſtand dürfte 
wohl geeignet fein, diejenigen Adiacenten, die bisher gegen die Regulirung 
des Weidefluſſes wegen der ihnen daraus erwachſenden Koſten aufgetreten 
find, für die Durchführung des gedachten Projects empfänglicher und ge⸗ 
neigter zu machen. Das hohe und allgemeine Intereſſe für die Weide⸗ 
Regulirung tritt nicht nur in den betbeiligten Kreiſen, ſondern auch über 
dieſe hinaus immer deutlicher hervor, und erſtreckt ſich bereits auf die unters 
balb Weidenbach gelegenen, von der Weide berührten Orte. Zur vollſtän⸗ 
digen Beſeitigung der ſchädlichen Ueberſchwemmungen der Weide würde nach 
den bereits vorliegenden Gutachten der Lauf des Fluſſes auf der oberen 
Strecke bis unterbalb Jauchendorf, Kreis Namslau, einer durchgreifenden 
Begradigung bedürfen. Die Krümmungen des Flußbettes liegen bier ſo 
ungünſtig, daß von dem alten Flußbett faſt kein Theil benutzt werden kann. 
Der Fluß müßte daber auf die rechte Seite der Niederung verlegt werden, 
um durch Zuſammenlegung der Niederungsfläche die Ent: und Bewäſſerung 
deſſelben zu vereinfachen und vadurch die Meliorationskoſten zu ermäßigen. 
Die Verbindung der Jauchendorfer Wieſen mit dem Dorfe Jauchendorf 
müßte durch eine Fahrbrücke über die Weide wieder hergeſtellt werden, wo⸗ 
durch zugleich die bis jetzt nur durch eine Fuß brücke vermittelte Verbindung 
zwiſchen Jauchendorf und Michelsdorf verbeſſert würde. Im Uebrigen 
müßten die Flußufer inſoweit regulirt und durch flache Dämmchen erhöht 
werden, daß das Sommerhbochwaſſer ohne Ueberſchreitung der Uferhöben im 
Fluſſe abgeführt wird. Von den beiden Flußrinnen vor der Grabkemühle 
müßte die rechtsſeitige abgeſchnitten und, ſoweit fie nicht als Entwäſſerungs⸗ 
graben verwendbar iſt, zugefüllt, reſp. allmälig zur Verlandung gebracht 
werden. Die Koſten dieſer Melioration find aber leider fo boch, — circa 
16,000 Thaler — daß letztere, ſowie die Melioration der Weideabtheilung 
von der Grabkemühle bis zur Altſtädtermühle, die beinahe 6000 Thaler 
koſten würde, — immerdar nur ein frommer Wunſch bleiben wird. Die 
Abtheilung von der Altſtädter Wieſe bis zur Namslauer Fluchſchleuſſe um⸗ 
faßt gegen 87 Hectar, wovon etwa 27 Hectar Bruch⸗ und Waſſerflache, der 
übrige Theil Wieſe iſt. Auch hier müßte die Weide gerade gelegt, Dämme 
u. ſ. w. geſchaffen werden, was auf 9000 Thaler Koſten veranſchlagt iſt⸗ 
Die Abtheilung von der Namslauer Fluthſchleuſſe bis zur Weidenbacher 
Mühle, um deren Regulirung es ſich gegenwärtig vorläufig allein handelt, 
umfaßt 370 Hectar Wieſen und 140 Hectar Exlenbruch. Sie leidet fait in 
ihrer ganzen Ausdehnung durch häufige Ueberſchwemmungen, theils in 
Folge der Verengungen und Verflachungen und der zahlreichen Krämmun⸗ 
gen und Zerreiſſungen des Ba theils in Folge der durch die Müblen⸗ 
ſtaue zu Damnig, Laubski, Moitsdorf und Weidenbach auf große Entfernung 
bin bewirkte Erhebung des Waſſerſpiegels, welche auch die Urſache der im 
mittleren und unteren Theile der Abtheilung vorherrſchenden Verſumpfung 
iſt. Nur der obere Theil bis unterhalb der Niedermüble bat durch das 
tiefere und weniger gekrümmte Flußbett und durch den am linksſeitigen 
ande der Niederung ſich hinziehenden Ellguther Graben eine beſſere Ent⸗ 
mwäflerung. Zur unſchädlichen Abführung der Sommerfluthen wäre auch 
bier eine durchgreifende Regulirung des Fluſſes erforderlich, deſſen Ufer 
außerdem zur Herſtellung des erforderlichen Hochwaſſerprofiles fait überall 
erhöht werden müßten. Durch dieſe Regulirung würde auch das Unter⸗ 
waſſer der 1 800 8 en in Damnig und Laubski geſenkt und dadurch der 
Abfluß durch dieſe Schleuſſen erforderlich verſtärkt werden. Die Entwäſſe⸗ 
rung der rechten Thalſeite müßte durch drei Gräben erfolgen, von welchen 
der obere die Strecke Namslau⸗Damnig, der mittlere die Strecke Damnig⸗ 
Woitsdorf und der untere die Strecke Woitsdorf⸗Weidenbach in das Unter⸗ 
waſſer der betreffenden Mühlenſtauwerke entwäſſert. Zur Durchführung des 
oberen Grabens unter der Namslau⸗Bernſtädter Chauſſee müßte ein Durch⸗ 
laß angelegt, zur Durchführung des Grabens unter der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbabn der gegenüber der Niedermüble befindliche Durchlaß benutzt wer⸗ 
den. Unter dem Ober⸗ und Untercanal der Woitsvorſer Mühle, ſowie 
unter dem Obercanal der Weidenbacher Mühle müßten die Graben mittelſt 
Röhren durchgeführt werden. Nach Ausführung dieſer und noch mehrerer 
ahnlicher Anlagen könnte den Mühlen zu Namslau, Damnig, Laubski und 
Woitsdorf eine größere Stauböhe, und zwar unbedenklich die bisherige 
Winterſtauböhe auch für den Sommer gewährt werden. Die Namslauer 
iedermüble würde durch die in Folge der Flußregulirung ſlattfindende 
Senkung ihres Unterwaſſers mindeſtens 0,3 Meter Gefälle gewinnen. Das 
Gefälle der Damniger Mühle könnte um ebenſoviel im Oberwaſſer vet ⸗ 
größert werben. Die Koſten aller Meliorationen in der Abtheilung don 
Namslan bis Weidenbach würden ſich nach dem vorliegenden Koſtenanſchlag 
auf eirca 47,000 Thaler belaufen. Ob durch den beabſichtigten Ankauf und 
die Kaſſtrung der Damniger Mählengerechtigkeit alle die zuletzt erwähnten 
Meliorationen werden Aberflüſſig werden, und ob durch dieſen allerdings 
weit billigeren Ankauf der Damniger Waſſerkraft die vorhandenen Schäden 
werden beſeitigt werden, wird das in der Ausarbeitung befindliche ſachver⸗ 
ſtändige Gutachten ergeben. 


—n. Bernſtadt, 17. Deebr. [Fortbildungsverein. — Reſultate 
der Volkszählung] Bei der letzten Verſammlung des Fortbildungs⸗ 
vereins hielt Herr Kaufmann Köhler aus Oels einen intereſſanten Vor⸗ 
trag über „Seeweſen“. Die Zuhörer ſpendeten dem Redner am Schluſſe 
ſeines Vortrages lebhaften Beifall. — Nach dem nun vorliegenden desen 
der Volkszählung hat unſere Stadt eine Bevölkerung von 4172 Perſonen 
incl. Militär. Davon waren nach Abzug von 51 vorübergehend Abweſen⸗ 
den 2028 Perſonen männlichen und 2093 weiblichen 8 ce. Nach der 
Sunne vom 1. December 1875 hatte Bernſtadt nur 3854 Bewohner. Die 
8 hat ſich demnach in den letzten fünf Jahren um 318 Seelen 
erm 
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O Gleiwitz, 17. Dechr. [Philomathie. — Markt.] Geſtern Abend 
Hielt in der Philomatbie den wiſſenſchaftlichen Vortrag: „Ueber die neueſte 
Methode der Wundbebandlung“ der praktiſche Arzt Herr Dr. Neumann 
und beleuchtete das Verfahren dabei. — Der Krammarkt in dieſer Woche 
war ſehr wenig beſucht, und wenn auch das überaus ſchlechte Wetter daran 
die Schuld trägt, ſo kann doch nicht beſtritten werden, daß die geringe 
Kaufluſt in den zeitigen Verhältniſſen ihren Grund hat. 


X. Tarnowitz, 17. December. 1 Nach 
der vorläufigen Feſtſtellung hat die diesjährige Volkszahlung für Tarnowitz 
eine Einwohnerzabl von 7793 gegen 1875 544 mehr — Seelen erge⸗ 
ben. — Heut beſichtigte Herr Gewerberath Dr. Bernoulli die bei Tarnowitz 
belegenen Erzförderungen ſebr eingehend. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

Poſen, 16. December. [Die Anklageſache gegen den Grafen 
Czarnecki,] welcher bekanntlich auf ſeinem Schloſſe Fahnen mit der pol⸗ 
niſchen Inſchrift: Tod den Deutſchen! batte anbringen laſſen, und des⸗ 
wegen von der Strafkammer des Landgerichts zu Liſſa zu drei Monaten 
Gefängniß verurtbeilt wurde, iſt, wie die „Poſ. Zig.“ meldet, vom Reichs⸗ 
gericht in Leipzig, an welches Graf Czarnecki appellirt hatte, zur noch⸗ 
maligen Verbandlung an das Landgericht in Liſſa gewieſen worden. 


Schneidemühl, 16. Decbr. [(Beamtenverein.] Einer unſerer 
jüngften Vereine iſt der Beamtenverein. An der Spitze deſſelben ftebt der 
Kreisſchulinſpector Kupfer. Unter ſeiner Leitung gedeiht der Verein 
ſichtlich. In der geſtrigen Verſammlung brachte er auch die Bildung von 
Solche Kaſſen wären nicht eine Concurrenz, 
ſondern eine Ergänzung des Hauptvereines. Unter den Beamten der 
königlichen Oſtbahn beſtebt übrigens ſchon ein eigener Spar: und Sterbe⸗ 
kaſſenverein, an dieſen Vereinen betbeiligen ſich die Bahnbeamten faſt ohne 
Ausnahme. Den eigentlichen Vortrag hielt geſtern der Eiſenbahn⸗Buxeau⸗ 
Aſſiſteut Lüſchner. Er ſprach über die Kriegstelegraphie und ſchilderte 
den Nutzen derſelben in lebendiger Weiſe. 


Sprechſaal. 


Die Erwiderung in Nr. 583 Ihrer Zeitung auf unſer Eingeſandt vom D 


3. d. Mis ſeitens des geſchaftsfuͤhrenden Ausſchuſſes der Schleſiſchen Ge⸗ 
werbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung im Jahre 1881, an deſſen Adreſſe unſer 
Eingeſandt zwar nicht gerichtet war, befriedigt uns inſoweit, als darin in 
Ausſicht geſtellt wird, die für die Ausſtellung entworfenen Zeichnungen feiner 
eit in den Ausftellungsräumen zur Veröffentlichung zu bringen und dem 
ublikum fo Gelegenheit zu geben, zu erkennen, daß von den neuerdings 
veröffentlichten Plänen der allgemeine Dispoſitionsplan mit unſerm preigs 
gekrönten Entwurſe in der großen Hauptſache, die Hauptanſicht des Aus: 
ſtellungsgebäudes mit dem Entwurfe der Herren Voldt und Frings ganz 
übereinftimmt, wir ſomit vollkommen im Rechte waren, gegen die geſchehene 
Art der Unterzeichnung der Pläne Einſpruch zu erheben. 0 
Breslau, den 17. Decbr. 1880. Broſt u. Groſſer, Architekten. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 18. Decbr. [Bon der Börfe) Die Börfe verkehrte in 
luſtloſer und wenig feſter Haltung bei niedrigeren Courſen. Schluß ſchwach. 
Creditactien 497,50 — 497 496,50, Laura 120,25, Oberſchleſiſche 204,50 bis 
204,25, Freiburger 111,50—111,20—111,25, Rechte⸗Oder⸗Ufer 153,15—153,10, 
1880er Ruſſen 71,75—71,60, ruſſiſche Valuta 207,50. 


24. Breslau, 18. December. [Börſen⸗Wochenbericht.] Während 
der letzten Woche verkehrte die Börfe in einer Geſchäftsſtille und Unluſt, 
welche kaum noch überboten werden konnten. Selbſtverſtändlich drückte dies 
auf die Courſe, welche ſich nur mit Mühe auf dem Niveau der Vorwoche 
7 bebaupten vermochten und tbeilweiſe ſogar unter daſſelbe ſanken. Im 

nfange der Woche beeinflußte auch die Beſorgniß vor einem weiteren Ab⸗ 
fluß des Goldes nach Frankreich, doch wurde dieſe Befürchtung durch den 
neueſten Bankausweis berſcheucht. Die beiden letzten Tage zeigten infolge 
deſſen eine elwas beſſere Phyſiognomie und konnten namentlich Creditactien 
einen Theil der erlittenen Verluſte wieder hereinbringen. Dieſelben waren 
bereits bis 492 zurückgegangen, boben ſich geſtern auf 497 und ſchließen 
beute zu 496,50, etwa 6 Mark niedriger als am vorigen Sonnabend. — 
Oeſtereichiſche Renten blieben ziemlich unverändert, ruſſiſche Werthe waren 
zu Beginn der Woche abgeſchwächt, ſpäter befeſtigt. 

Von einheimiſchen Werthen waren nur Bahnen eingermaßen beachtet. 
Oberſchleſiſche ſchwankten zwiſchen 203 und 205, heute notiren ſie 204, 
mithin gegen den vorwöchentlichen Cours völlig unverändert. Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer und Freiburger blieben im Courſe ziemlich conſtant. f 

Ruſſiſche Va⸗ 


Bank⸗ und e ee waren total vernachläſſigt. 
ationen ſind aus nachfolgendem Tableau zu erſehen. 


luta ſtellt ſich faſt J M. niedriger. 
Die Cours⸗Fluc 


December. 
rf IZE 18, 
Preuß. com. 4,4 proc. Anl. 1100, — 1100, 1100, 1100, 051100, 1100,05 
& l. 3 proc. Pfdbr. and 9165 92, — 92, — 92, — 92%. — 92,05 
Schleſ. proc. Biobr.Litt. A. 100, 20, 109,50] 100, 45 100, 50100, 60, 100,60 
Schlel. Nentenbrieſe lern 100, ——|100, 40'100, 10) 100, 201100, 20; 100, — 
Schleſ. Bankpereins⸗Anth. 108, 40 108, — 108, 25 108, 25108, 50 108,50 


Breslauer Disconto⸗Bank 
(Friedenthal u. Co.) 
Breslauer Wechsler⸗Bank 
Schleſiſcher Bodeneredit . 
Oberſchl. St.⸗A.Lit. A. und C. 
Baur er Stamm-Actien. 
echte⸗O.⸗U.⸗Stammactien 
do. Stamm⸗ Prior 
Rumäniſche Obligationen 


97, — 96, 700 96, 75 96,75! 96, 750 96,75 
101, 40101, 750101, 50101, 75102, — 101, 50 
112, 500112, 50112, 90112, 50112, 50 112,75 
203, — 203, — 203, — 203, 50 205, — 204, — 
110, 50/110, 50110, —|110,25| 111, —| 111, — 
153, — 152, 751152,50}153, — 153, 50| 153, — 
150,50 150, 50] 150, -—|149, 75150, 75) 150, — 
91,40 91, 25 91,15] 91,25 91,50) 91,70 


Ruſſiſches Papiergeld. 208, 25208, — 207, — 206, 25 207, 90207, 50 
Oeſterr. Banknoten 171,80 172,05 172, 10/172, — 172, 25 172, 25 
Deiterr. Credit⸗Actien 498,50 495, — 496, 50493, — 407. — 496, 50 
Oeſterr. 1860er Looſe 123,—123,—123, 25123, — 123, 123, — 
Goldrent ers 75,— 75, — 74, 80] 75,—| 75,—|:75,— 
Silber⸗Rente 62,85) 62,75 62,90 63, — 63, — 62, 90 
Ungariſche Goldrente .. 94,25] 94, 15 94, 25] 94, — 94, 650 94,60 
Bberſchl. Eiſenb.⸗Bedarfs⸗A.] 43, 25 43,— 41,50 42,— 42, — 42, — 
Verein. Königs⸗ und Laura⸗ 

Hütte⸗Actien 120,25 119, 50 120, 25119, 50 120, 60,120, 25 
Scl Leinen⸗Ind. (Kramſta) ] 95, —] 95, — - 95,— 94,75 95, — 95, — 
Schleſ. Immobilien 83, — 82, — 82, — 82, — 82, — 82, — 
Donnersmarckbütte 162, 50 62,751 62, 50] 62, 75 62,95] 62, 50 


E. Berlin, 17. Decbr. [Börſenwachenbericht.] Die in den letzten 
Briefen ſchön öfter von mir conſtatirte Geſchäftsunluſt trat in dieſer Woche 
mit größerer Schärfe hervor, ſo daß die Umſätze eine abermalige Verrin⸗ 
gerung erfuhren. Das Coursniveau ſelbſt hat trotzdem keine nennenswertde 
Einbuße erfahren, und weder Hauſſe⸗ noch Baiſſepartei haben fomit ein 
Recht, ſich eines ſonderlichen Erfolges zu rühmen. Das letztere konnte höch⸗ 
ſtens darin beſtehen, daß es der Contremine trotz aller verſuchten Anſtren⸗ 
gungen nur in beſchränktem Maße gelang, ihr girl zu erreichen, wahrend 
die Hauſſiers in vollſtändiger Unthätigkeit verharrten. Dieſe Herren ſcheinen 
mit Rüclſicht auf den bevorſtehenden Monats: reſp. Jahresſchluß ſich einer 
beſonderen Vorſicht befleißigen zu wollen, und die Ultimo⸗Regulirung ber 
findet ſich aus dieſem Grunde, wenigſtens ſoweit es ſich um die Sicher⸗ 
ſtellung don Geld handelt, bereits im vollſten Gange. Für die Geldgeber 
ſcheint dies eine Gelegenheit zu fein, ihre Anſprüche möglichſt boch zu ge⸗ 
ſtalten, und während der Bankdiscont ſchon eine theilweiſe Ermäßigung 
erfabren hat, indem in dieſer Woche die Reichsbank ſelhſt als Käufer von 
Disconten zu 3% —% pCt. auftrat, bat ſich beut für Prolongationen von 
ultimo December bis ultimo Januar ein Satz von 6 pCt. etablirt. Ich 
glaube nicht, daß es richtig wäre, von dieſem Satze ausgebend, eine Ueber⸗ 
ladung der Börſe mit Material vorauszufetzen. Von größeren Hauſſe⸗ 
Engagements iſt eben nichts bekannt geworden, und wären ſolche wirklich 
vorhanden, jo würden auch aller Wahrſcheinlichkeit nach wenigſtens die Courſe 
der Spielpapiere einen anderen Stand einnehmen, vor Allem aber die 
intenſive Geſchäftsunluſt nicht immer und immer wieder zu beklagen fein. 
Daß die Boörſe augenblicklich mehr denn je in zwei feindliche Lager ſich ger 


theilt bat, iſt unſchwer zu verkennen. Während das eine derſeſden mübfam F 


nach oben ſtrebtund bis vor Kurzem für einige Specialitäten durchaus reuſſirte, 


kämpft das andere nicht ſowohl mit Blauco⸗Abgaben, als mit den düſterſten 
Propbezeiungen, deren Offenbarungen ſogar unſerem erſten Hauſe nicht 
fremd ſein ſollen. Bald iſt es nach denſelben der Goldabfluß nach Amerika, 
bald die Politik, bald auch, was freilich recht nüchtern klingt, die Concurrenz, 
welche die Länderbank der Wiener Credit⸗Anſtalt bereiten wird und last not 
least die Gründungsära in Paris, welche geeignet fein ſollen, ein Debacle her⸗ 
beizuführen. Daß die Bäume nicht bis in den Himmel wachſen, dafür iſt noch 
immer geſorgt worden und fa bedarf es keiner großen Klugheit, um dem 
Pariſer Treiben, an welches man übrigens beileibe nicht den hierorts ge⸗ 
wohnten kleinlichen Maßſtab legen wolle, ein plötzliches Ende mit mehr oder 
minder Krach vorberzuſagen. Vor der Hand ſcheint aber der doch nicht 
wegzuleugnende franzöſiſche Reichthum unerſchöpflich, ebenſo wie es ein be⸗ 
ruhigender Gedanke iſt, daß auch die Weisheit von Welthäuſern ſich ſchon 
recht oft getäuſcht hat. Ich konnte mich bei dieſer Schilderung der Sachlage 
etwas länger aufhalten, als ſonſt das Material für die diesmalige Bericht⸗ 
erſtattung ein überaus dürftiges iſt. Ein hervorſtehendes Moment gab die 
Nachricht ab, daß die Verhandlungen wegen Verſtaatlichung der Eliſabeth⸗ 
Weſtbahn einen Aufſchub erfahren bätten, oder ſogar abgebrochen worden 
wären. Doch war auch in dieſem Falle ein größerer Eindruck nicht zu ver⸗ 


fpüren und bis auf Elbethalbahn⸗Actien, für die jetzt ein dringendes]! 


Deckungsbedürfniß nicht vorzuliegen ſcheint, und welche aus dieſem Grunde 


ſich vernachläſſigter zeigten, ſchließen die Courſe der öſterreichiſchen Eiſen⸗⸗ 


bahnactien zum Theil bebauptet, zum Theil ſogar höher. Deutſche Bahnen 
blieben meiſt unbeachtet, Oberſchleſiſche ſchienen vorübergehend die Aufmerk⸗ 
ſamkeit in größerem Maße auf ſich zieben zu wollen, bei aller Werihſchätzung 
dieſer Actien kann man ſich hier indeß an einen Cours von über 200 nur 
ſchwer gewöhnen, wie ja überhaupt die Prolongirung dergleichen ſogenann⸗ 
ter „ſchwerer“ Werthe regelmäßig auf Schwierigkeiten zu ſtoßen pflegt und 
deshalb eine größere Betheiligung des Börſenpublikums von bornberein 
ausſchließt. Bankactien waren im Ganzen und Großen nicht ſehr belebt, 
wenn auch etwas böher im Preiſe. Von auswärigen Fonds blieben in den 
allerletzten Tagen ungariſche Goldrente bevorzugt, während die fortgeſetzten 
Verſuche, für ruſſiſche Fonds und Valuta Stimmung zu machen, ziemlich er⸗ 
folglos verliefen. Der Induſtrieactienmarkt gravitirte in den letzten Tagen 
in ſteigender Richtung; für Dortmunder Union kennt man die treibenden 
Mächte, wogegen man zu Gunſten der Laurabütteactien ernſtbaft verſicherte, 
daß in Oberſchleſien die Stimmung für Eiſen ſich merklich befeſtigt habe. 
er Anlagemarkt giebt zu beſonderen Bemerkungen keinen Anlaß; von 
neuem Capitalszufluß iſt noch nichts zu verſpüren. Breslauer Stadtobli⸗ 
gationen 99 bezahlt. 


C. Wien, 17. Deebr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die parlamenta⸗ 
riſchen Debatten über die Bewilligung oder Verweigerung des proviſoriſchen 
Budget mögen den Politiker vom Fach in Athem balten, die Börſe wurde 
dadurch nicht im mindeſten berührt, denn eine unmittelbare praktiſche Folge 
konnten fie unmöglich daben. Die Liebens würdigkeiten, welche da zwiſchen 
der Miniſterbank und der Linken getauſcht wurden, gaben allerdings Zeug⸗ 
niß von der Hochgradigkeit der beiderſeits beſtebenden Verbitterung, darum 
aber kümmert ſich die Börſe bei uns nicht. Sie läßt ſich durch eine fran⸗ 
fache Kammerdebatte weit mebr aufregen, als durch eine hieſige Miniſter⸗ 
riſe, denn unſere häusliche Miſere intereſſirt den Continent wenig, beein⸗ 
flußt alſo die auswärtigen Märkte nicht, und wir find gewohnt, von dieſen 
die Parole zu empfangen. Weit mehr Intereſſe nahm man an den finan⸗ 
ziellen Vorgängen. Im Vordergrunde ſtand die Anglo⸗Actie. Als die 
Verhandlungen wegen des bekannten Geldbeſchaffungsvertrages publik 
wurden, entwickelte ſich ſofort eine bedeutende Hauſſe, denn man dachte im 
erſten Momente nur daran, daß die Unglobant, deren Capital als intact, 
aber auch als feſtgerannt betrachtet wird, durch die Heranziehung einer 
franzöſiſchen Geldkraft als Compagnon die Mittel gewinne, ſich neuerdings 
an den Geſchäften zu betbeiligen. Die Ueberlegung kam hinterher und es 

aben ſich Parteien gebildet. Die Einen finden die bekannt gewordenen 

edingungen ſehr drückend und jie tadeln es insbeſondere, daß die Bank 
verpflichtet ſein ſoll, den empfangenen Vorſchuß nicht nur in Gold zu ver⸗ 
zinſen, ſondern ih auch für den wann immer erfolgenden Fall der Kün⸗ 
dung der Einlage die Valuta bereit zu balten, was durch die damit unzer⸗ 
trennlich verbundenen bedeutenden Prolongationskeſten die Speſen — 
ordentlich vertheuert. Andere wieder wären es zufrieden, wenn die Anglo⸗ 
bank ſich mit was immer für Speſen endlich wieder flott machte, erblicken 
aber in dem Umſtande, daß dieſe Bank ſich zu dem Eingeſtändniß ihrer 
Lage herbeiließ, einen Beweis, daß dieſelbe kaum noch eine ſchlimmere ſein 
könnte und darum erſchrecken fie vor der Möglichkeit, daß das retlende, 
wenn auch bittere Geſchäft, ſich noch in letzter Stunde zerſchlagen könnte. 
Dies das Bild der Stimmung unter den Actionären. An der Börſe, 
wo man ſtark in Anglo ſpielt, aber wenig Anglo⸗Actien effectiv befigt. 
waren dieſe Beweggründe wohl kaum die leitenden. Man glaubte zu be⸗ 
merken, daß ſich in den Kreiſen der Groß⸗Actionäre ein Kampf um die do: 
minirende Stellung im Verwaltungsrathe entwickle und man ſpeculirte ein⸗ 
fach auf die Operationen dieſer Koryphäen. Dabei unterlief mancher Irr⸗ 
ibum, welcher ſchnell corrigirt werden mußte und das iſt die Urſache der 
häufigen und ſehr heftigen Schwankungen, welchen der Cours der Anglo⸗ 

ctie in dieſer Woche unterlag (13744, 123, 133). Eine nicht minder ſtarke 
Schwankung fand im Curſe der Aciien der Eliſabetbahn ſtatt. Die Börfe 
bat die Abmachungen, welche zwiſchen dieſer Bahn und der Regierung be⸗ 
treffs Verſtaatlichung vorbereitet wurden, ſeinerzeit ſehr beifällig begrüßt, 
und es laufen auf Grundlage dieſer Abmachungen ſehr bedeutende Engage⸗ 
ments & la hausse. Nun entitanden in dieſer Woche Gerüchte, denen zus 
folge das Zuſtandekommen des Vertrages neuerdings in Frage geſtellt 
wäre. Die Gerüchte wurden dementirt, wollen aber nicht verſtummen, und 
man weiß nicht, ob fie eine poſitive Grundlage haben oder od ſie don im: 
tereſſirter Seite zu Zwecken einer Heinen Jobberei in Umlauf erbalten werden. 
— Das erzeugt in den Kreiſen der Beſitzer ein unbehagliches Gefühl der 
Unſicherheit, ein wetterwendiſches Gebahren. Das Facit der Woche iſt nach 
vielfachem Wogen des Curſes eine Verſchlechterung des letzteren um etwa 
vier Gulden. Mebr oder weniger wurden durch dieſen Summungswechſel 
auch andere Bahnpapiere berührt; ſpeciell die Titres der Norvweſt⸗ und 
Elbetbalbabn litten unter einer ſcheinbar auf guter Information beruhenden 
Mittheilung, welche für Elbethal eine geringere als die bisher in Ausſicht 
geſtandene Rente, namlich nur 9 Fl. calculirt. Creditactien wurden Anfangs 
der Woche von Intimen des Verwaltungsrathes in Poſten mit Oftentation 
gegeben. Daraufbin eniſtanden Gerüchte, nach welchen die Länderbant mit 
Ausſicht auf Erfolg um die Bahnlinie Peſt⸗Semlin concurrire. Seither 
erfolgten beruhigende Mittheilungen, welche den Curs wieder haben. Ders 
felbe bewegte ſich zwiſchen 291% und 286%. Neueſtens erholte er ſich heute 
auf 288% in Folge von Gerüchten, daß die vom ungariſchen Miniſterium 
zu creirende ungariſche Papierrente mit der Rothſchildgruppe abgeſchloſſen 
ſei. Thaiſache iſt, daß jeis geſtern Abends der Peſter Platz bedeut. Poſten 
ungariſcher Goldrente aufkauft, welche denn auch heute um % pCt. geſtiegen 
und damit auf ibren vorwöchentlichen Stand zurückgekehrt iſt. Man bringt 
das mit der Nähe der Papierrentenbegebung in Zuſammenhang und fieb} 
— die Affiltirten der ungariſchen Creditbank unter den Käufern. 
irwähne ich noch, daß Lloyd⸗Actien von 678 auf 704 ſtiegen, weil in Trieft 
eine Contremine eingezwängt wurde (beutiger Curs 699), und daß Aetien 
der öſterr.⸗ ung. Bank wegen des geſtern bekannt gewordenen ſchmalen Er⸗ 
trägniſſes um 7 Fl. wichen, ſo habe ich ſo ziemlich erſchöpft, was in dieſer 
Woche die Börſe bewegte. Der Geldſtand war und blieb vollkommen flüſſig, 
das Geſchaft dort, wo uicht ſpecieller Antrieb vorhanden war, von unter⸗ 
geordneter Bedeutung, weil Anlagen ſpärlich vorkommen und die Specu⸗ 
lation ſich im Allgemeinen vor der Höhe der bereits erreichten Kurſe ſcheut. 


Breslau, 18. Dechr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Berlcht. 
Kleeſaat, rothe ruhig,, alte ordinar 20—25 Mark, mittel 26-30 Mark, 
fein 31—36 Mark, neue orbinär 25—28 Mark, mittel 36—38 Mark, fein 
40—42 Mark, hochfein 43—46 Mart, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße matt, neue orbinär 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 56—65 
Mark, dochfein 70—75 Mark, erauifit über Notiz. 

Roggen (per 1000 Kilogr.) höher, get. 2000 Etr. abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine — —, per December 212 Mark bezahlt und Br., December⸗Januar 
204,50 Mark Gd., Januer⸗Februar 204,50 Mark Gb., April⸗Mai 200 Mt. 
er nde 201000 Aube) lauf. M 8 

Weizen (per ilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 204 Mark Br. 
December⸗Januar — Mark Br., April⸗Mai 209 Mark Br. . 

Hafer (per 1000 Kilogr.) get. — Etr., abgelaufene Kündigungsſcheine —, 
per lauf. Monat 134 Mark Br., December⸗Jauuar —, April⸗Mal 142 Mari 
bezahlt, Mai⸗Juni 145,50 Mark bezahlt. 

Rape (per 1000 Kilogr.) get. — Etr., per lauf. Monat 247 Mark Br., 


245 Mark Gd. a 

Rübbl (per 100 Kilogr.) wenig verändert, get. — Etr., loco 55 Marl Br., 
der December 53,75 Mark Br., December-Januar 53,75 Mart Br., Jannar⸗ 
ebruar 54 Mark Br., April⸗Mai 53,75 Mark Br. und Gd., Mai⸗Juni 


54,50 Mark Br. 


Petroleum (per 100 Kilogr. 20 Tara) loco und per December 
34,00 Mark Br., 33,50 Mark Go. 

Spiritus (per 100 Liter à 100 K) wenig verändert, sel. — Liter, per 
December 53,40— 50 Mark bezablt u. Br., December⸗Januar 53,49 Mark Br., 
April⸗Mai 55,20 Mark bezahlt u. Gd., Mai⸗Juni 55,80 Markt bezahlt, Juni⸗ 
Juli 56,50 Mark Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 

W für den 20. December. 
Roggen 212, 00 Mark, Weizen 204, 00, Hafer 134, 00, Raps 247, —, 
Rüböl 53, 75, Petroleum 34, 00, Spiritus 53. 50. 


Breslau, 18 December. Preiſe der Cereallen. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗ Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waare 
hoͤchſter 1 böchſter niedrſt. boͤchſter niedrigſt. 
: g RA N 2 A a 
Weizen, weißer 21 60 21 — 19 90 19 20 18 30 17 30 
Weizen, gelber 20 60 20 30 19 50 19 — 17 80 16 80 
Roggen 21 — 20 70 20 20 19 70 19 40 18 90 
Derſie oloininja.e nie 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
Par de 15 — 1470 14 10 13 50 13 — 12 20 
. 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 30 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur eititellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Pro Zollpfund = 100 Kilogramm. 
feine mittle ord. Maare. 
— — — 
* 4 . Ah 8 2 
IR 24 — 22 75 20 75 
Winter⸗Rübſen . 23 25 21 75 19 75 
Sommer⸗Mübſen . 23 25 21 75 19 75 
Dotter 22 25 20 25 19 25 
Schlaglein 25 25 23 — 22 25 
Hanfſaat 18 75 10 25 1 775 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto — 75 Kilogr.) 


beſte 3,50—5,00 Mark, geringere 3,00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,75 — 2,50 Mk., geringere 1,50 Mi., 
ver 2 Liter 0.14 —0.18 Mark. 


Breslau, 18. Decbr. [Producten⸗Wochenbericht.] Das Wetter 
iſt auch in dieſer Woche ſehr veränderlich geweſen, bei mitunter heftigen 
Stürmen hatten wir faſt täglich Regen. Froſt wird daher jetzt allgemein 


gewünſcht. 

Der Waſſerſtand iſt günſtig. Das Verladungsgeſchäft war völlig ſtill, 
da Schiffer bereits ſämmtlich ihren Winterſtand eingenommen haben, zu 
Winterverladungen aber noch keine Veranlaſſung vorliegt. Die Frachten 
find nominell zu notiren per 1000 Klgr. für Getreide Stettin 7 M., Berlin 
8 M., Hamburg 11 M. Per 50 Klgr. Stückgut Stettin 50 Pf., Berlin 
55 Pf., Hamburg 70 Pf. 

Die amerikaniſchen Berichte meldeten wiederum eine recht beträchtliche 
Zunahme der dortigen Lager, dagegen eine weſentliche Abnahme der Ver⸗ 
ſchiffungen, denen gegenüber ſich die Preiſe in Newyork bis zum Mittwoch 
ſtabil hielten und ſogar für Weizen eine Erhöhung von 2 Gt8. erfuhren. 
Erſt die Donnerstag hier eintreffende Depeſche meldete einen Rückgang der 
Preiſe für Weizen um 3 Cts., Mebl um 20 Ct. und es lauten die No⸗ 
rungen zum Schluß Weizen 1,20 Doll. per Buſh., Mehl 4,75 Doll. ver 


BU. und Mais 59 Cts. per Buſh. gegen 1,20 Doll., 4,85 Doll. und 59 Cie. 5 


in der Vorwoche. 
Die Verſchiffungen in dieſer Woche betrugen: a 
von den atlantiſchen Hafen - in letzter Woche. 
Amerikas nach England 96,500 Qrs. Weizen gegen 121,500 Qrs., 
von den atlantiſchen Häfen s 
nach dem Continent. 60,000 Qrs. Weizen gegen 80,000 Qrs., 
vonCalifornien nach England 40,000 Qrs. Weizen gegen 100,000 Qrs., 


— — — — — 
zuſammen 196,500 Qrs. Weizen gegen 301,500 Ors., 
nach England 69,000 Qrs. Mais gegen 80,000 Qrs., 
nach dem Continent. 20,000 Qrs. Mais gegen 60,000 Qrs., 
— — — — ͤ —ꝗ—E —— — 
5 zuſammen 285,500 QOrs. Mais gegen 441,500 Ors. 
Die Fracht für Getreide blieb unverändert. 
Die officiellen Berichte beziffern die Beſtände 


für Weizen auf 
am 4. December 1880 27,000,000 Bush. 


— 


für Mais auf 
Dann Buſh. 


„ 27. November 1880 24,600,000 „ ‚600, 2 
„ 20. „ 1880 24,200,000 „ 18,000,000 
„ 6. December 1879 27,850,000 „ 10,337,366 „ 


Die engliſchen Markte verliefen trotz der bedeutend verringerlen ameri⸗ 
kaniſchen Abladungen in flauer Haltung und die angekommenen Ladungen 
mußten billiges erlaſſen werden. Zu den ermäßigten Preiſen ſchien ſich 
aber etwas beſſere Kaufluſt einſtellen zu wollen, umſomehr, als auch die 
Zufubren einbeimiſcher Waare nur ſchwach waren. 

In Frankreich ſcheint die Witterung nach den dortigen Berichten den 
Saaten günſtig. Die Stimmung an den Probinzialmärkten blieb in Folge 
reichlicher Zufuhren matt und Preiſe vermochten ſich nicht zu behaupten. 
An der Pariſer Börſe erlitt nach vorübergehender Beſſerung Weizen eine 
Einbuſſe von % Fr. und Mehl von 1 Fr. gegen die Vorwoche. In Belgien 
war flaue Stimmung vorherrſchend, Holland hatte bei wenig veränderten 
Preiſen iſtillen Verkehr. Am Rhein und in Süddeutſchland dielt ſich der 
Umſatz in engen Grenzen; der Bedarf fand in den dortigen Zufuhren leichte 
Verſerzung. Aus Oeſterreich⸗Ungarn wird ebenfalls von luſtloſem Geſchäft 
berichtet, das Angebot iſt daſelbſt zwar nicht drängend geweſen, doch fehlte 
jede Nachfrage. 4 

In Berlin war das Termingeſchäft für Weizen und Roggen ohne Be⸗ 
deutung, bei matter Tendenz ſchließen die Preiſe niedriger als vorige Woche. 

Im hieſigen Getreidegeſchäft find die Zufuhren zwar etwas ſtärker 
geweſen, doch it daraus ein Anlaß zu einer lebbafteren Entwickelung des 
Geſchäfts nicht hervorgegangen, da ſich die Kaufluſt immer noch in engen 
Grenzen bielt und die Käufer nur den notbwendigſten Bedarf deckten. 
Unter dieſen Umftänden und auch unter dem Einfluſſe matter auswärtiger 
Berichte iſt die Stimmung ſebr ruhig geweſen und die Preiſe find theil⸗ 
weiſe etwas niedriger zu notiren. Von auswärtigen Käufern waren dies⸗ 
wöchentlich überhaupt nur wenige am Platze, jo daß das Geſchäft fait 
aueſchließlich vom hieſigen Conſum und den Handelsmühlen gemacht wurde. 

Für Weizen war die Stimmung bon Beginn der Woche an ſehr rubig, 
da das Angebot weſentlich ſtärker geworden war, die Kaufluſt aber ohne 
jede Lebhaftigkeit blieb. Die wenigen Käufer waren ſehr wäbleriſch in den 
Qualitäten, jo daß nur feine Sorten Nehmer fanden, während mittel nnd 
geringe Waare allgemein ſehr vernachläſſigt war und nur ſchwer placirt 
werden konnte. Die Preiſe ſchließen in Folge deſſen etwas niedriger als 
vorige Woche und zwar verloren feine Qualitäten 20 Pf., abfallende 50 Pf., 
per 100 Klgr. Von ruſſiſchem Weizen find dieswöchentlich nur kleine Bolten 
umgeſetzt worden; das Angebot darin iſt nicht groß geweſen, da das maiſte 
gelagert iſt und Inhaber deſſere Preiſe abwarten wollen. Zu notiren iſt 
per 100 Klar. weiß 18,60 — 20,50 21,0 M., gelb 18,2020 20,70 M., 
4 5 — 5 5 Per 1000 Klgr. December 204 M. Br., April⸗Mai 


U 
Für Roggen beſtand zu Anfang der Woche noch ſehr feſte Stimmung, 
das ſchwache Angebot wurde zu beſſeren Preiſen ſchlank vom Markte ge⸗ 
nommen und ſind feine Qualitäten ſogar über Notiz bezahlt worden. Da⸗ 


gegen wurde die Tendenz gegen Mitte der Woche ſehr ruhig, die Kaufluſt 


ließ allgemein nach und das Geſchäft nahm einen ſehr ſchleppenden Gang, 
da 5 durch fortgeſetzt hohe Forderungen den Umſat ſebr erſchwerten. 
Käufer waren aber durchaus nicht geneigt, den höheren Anſprüchen der In⸗ 
baber Rechnung zu tragen und ſind zuletzt die feinen Qualitäten nur zu 
notirten Preiſen verkäuflich geweſen, während abfallende Sorten nur etwas 
billiger genommen wurden. Der Rückgang wäre bedeutender geweſen, 
wenn das Angebot ſtärker, als in Wirklichkeit, geweſen wäre. Käufer waren 
zum größten Theil der hieſige Conſum und die Umgegend, dagegen war 
das Gebirge fait gar nicht vertreten. Zu noliren iſt per 100 Klgr. 19,80 
bis 20,40 - 21,10 M. 

Im Termingeſchäft waren einige Schwankungen. Zu Anfang war die 
Tendenz feſt und Preiſe höher, dagegen trat zu Mitte der Woche ſehr 
ruhige Stimmung ein, der ein Preisrückgang folgte. Erſt zum Schluß war 
wieder mehr Feſtigkeit, welche für nahe Sichten den Rückgang ziemlich aus⸗ 
glich, während ſpätere Termine noch immer um ca. 4 
Die Umjäge waren weniger belangreich. Zu notiren iſt von beatiger Börfe 
per 1000 Klgr. 212 M. bez. u. Bc., Decbr.⸗Jan. 204,50 M. Gd., Januar⸗ 
Februar 204,50 M. Gd., April⸗Mai 200 M. Gd., Mai⸗Jmi 201 bez. 


Gerſte war diezwöchentlich in matter Stimmung, Joch if dies banpta 


fachlich wieder nur von den abfallenden Qualitäten zu berichten, während 


M. niedriger ſchließen. 


Wetzzenkleie 9,30—10 


feine Waaren ſich noch immer gut im Preiſe behaupteten. Hervorzuheben 

iſt, daß Käufer ſehr wähleriſch find und nur das Beſte kaufen wollen. Zu 
notiren iſt ver 100 Klgr. 13—14—15—15,50—16,60 M., feinſte darüber. 

Hafer war etwas feſter und fanden außer den feinen Qualitäten auch 
die untergeordneten Sorten etwas beſſer als vorige Woche Unterkommen. 
Zu notiren iſt per 100 Klgr. 13—14—14,40—15 M., feinſter darüber. 

Im Termingeſchäft war die Stimmung ſehr rubig. Bei kleinen Umſätzen 
ſchließen die Preiſe fait vorwöchentlich. Zu notiren iſt von beutiger Börfe 
per 1000 Klar. December 134 Br., April⸗Mai 142,50 bez. Br. 

1 4 in matter Haltung. Kocherbſen ſchwach gefragt, 19—20 
bis 20,50 M. Futter⸗Erbſen 17 1818,50 M. Vietoria 21—22 bis 
22,50 M. Linſen, kleine 32—40 M., große 42—50 M., feinſte darüber. 
Bohnen vernachläſſigt, ſchleſiſche 19—19,50— 20 M., galiziſche 17 —18—19 
Mark. Lupinen ohne Aenderung, gelbe 9—9,50—10 Mark, blaue 9 bis 
9,40—9,70 Mark. Wicken ohne Angebot, 13—14—14,50 Mark. Mais 
ohne Frage, 13,40—14— 14,20 Mark. Buchweizen ſtark offerirt, 15—16 
Mark. Alles per 100 Klgr. 

Die Stimmung für Kleeſamen hat auch in dieſer Woche an Feſtig⸗ 
keit nichts eingebüßt und haben wiederum feine Qualitäten Roth⸗Kleeſaamen 
beſonders in den erſten Tagen ganz vorzugsweiſe Abnehmer gefunden, fo 
daß Eigner mit ihren, dem Angebot gegenüber nicht ausreichenden Zufub: 
ren auf böhere Forderungen hielten, welche Geſchäftsabſchlüſſe zu erſchweren 
vollkommen geeignet waren. Als ſich Käufer am Ende der Woche ſträubten, 
die zu hohen Preiſe zu bewilligen, zeigten ſich Inhaber wieder gefügiger 
und konnte das Geſchäft zu vorwöchentlichen Preiſen einen regelmäßigen 
Verlauf nehmen. Der Umſatz verlief in ziemlich gleicher Höbe als ver: 
2 Woche, obwohl die geringeren Qualitäten nicht ganz die gleiche 

eachtung gefunden haben. Schleſiſche Zufuhren find bereits in größerem ſehr 
Umfange herangekommen und finden Qualitäten von Farbe und ohne Bei⸗ 
ſatz wegen des vorzüglichen Korns ge guten Preiſen leicht Nehmer. 
ringere Waare iſt den galiziſchen Qualitäten immerhin auch noch vorge⸗ 
zogen worden. } 3 

Weißklee ift nur in ganz feinen Qualitäten geſucht und wegen des ge: 
ringen Angebots nur zu hohen Preiſen zu acquiriren. Mittlere und ab⸗ 
fallende Sorten dagegen ſind beinahe vollkommen vernachläſſigt und mußten 
Eigner ſich zu Preisermäßigungen bequemen, wenn ſie einiges unterbringen 
wollten. Schwediſch⸗Kleeſaamen kam mehr als vergangene Woche in den 
Verkehr und ſind einige Poſten neuer Saaten zu mäßigen Preiſen umge⸗ 
ſetzt worden. Der Abzug, der bisher vollkommen brach lag, fängt an ein 
größerer zu werden. Thymots ohne nennenwerthes Angebot und bei hoben 
Forderungen nur ſchwer verkäuflich. — Gelbklee trotz geringer Zufuhr nur 
vereinzelt anzubringen. Tannenklee obne Angebot und Kaufluſt. Zu noti⸗ 
ren iſt per 50 58 roth 33—36—42—45 Mark, weiß 45—55—65—75 
Mark, ſchwediſch 50—55—65—70 M., Thymoté 20—23—26 M., gelb 16 
bis 18—19,50 M., Tannenklee 48—50 M,, feinſte Qualitäten über Notiz. 

r Oelſaaten war auch dies wöchentlich die Stimmung matt, hauptſäch⸗ 
ſächlich wieder für abfallende Qualitäten, in welchen die Hauptzufuhr ber 
ſtand; feine Sorten blieben wobl gut verkäuflich, konnten aber nicht wie 
vorige Woche über Notiz erreichen und mußten in dieſer Beziehung im 
Preiſe eiwas nachgeben. Zu notiren iſt per 100 Klgr. Winterraps 22,50 
bis 23,50— 24,50 Mark, Winterrübſen 22—23—23,50 Mark, Sommerrübſen 
22—23—24 M., Dotter 20,50 — 21,50 — 22,50 Mark, Raps per 1000 Klgr. 
December 247 M. Br., 245 M. Gd. 

e ſchwach gefragt, 16—16,50 M. 
einſamen war dies wöchentlich wieder ſtärker angeboten, Inhaber biel⸗ 
ten auf höbere Preiſe, konnten dieſelben aber nicht durchſetzen und find 
daber vielfach mit ihrer Zufuhr zu Lager gegangen. Zu notiren iſt per 100 
rr 23-24 — 2526,50 Mark. 
iR n ohne Aenderung, ſchleſiſche 77,30 M., fremde 6,80 bis 
ark. € 

Leinkuchen in rubiger Haltung, ſchleſiſche 9,60—9,80 Mark, fremde 9 
bis 9,40 Mark per 100 Kilogr. 0 

Für Rüböl war die Stimmung im ganzen matt; bei ſehr mäßigen 
Umſatzen ſchließen Preiſe ca. 50 Pf. niedriger als en Woche. Zu 
aotiren iſt von heutiger Börſe per 100 Klar. loco 55 Br., December 
53,75 M. Br., December⸗Januar 53,75 M. Br., Jannar⸗Februar 54 Mark 
Br., April⸗Mai 53,75 M. Br., Gd., Mai⸗Juni 54,50 Mk. Br. 
Petroleum bei ſehr ſchwachen Umſätzen Preiſe unverändert. Zu no⸗ 
tiren iſt per 100 Kilogr. loco und December 34 M. Br. 33,75 M. Gd. 

Leinöl ohne Aenderung, loco 60,50 M. bez., April⸗Mai 62 M. Br. 

Spiritus war gegen die Vorwoche nur wenig verändert, bei etwas 
ges Stimmung find die Preiſe ziemlich vorwöchentlich geblieben, da der 

erkehr ganz unbedeutend iſt. Die Zufuhr findet zu Tagespreiſen ſchlankes 
Unterkommen, trotzdem dieſelbe ſtärker geworden ift; das Lager iſt noch un⸗ 
hedeutend. Die Spritfabrikanten find zwar beſchäftigt, doch ſollen neue 
Aufträge jetzt nur ſpärlich eingeben. Zu notiren iſt von heutiger Börſe 
er 100 Liter: December 53,4050 M. ** u. Gb., December⸗Januar 
33,40 M. Br., April⸗Mai 55,20 M. Br. u. Gd., Mai⸗Juni 55,80 M. bez., 
Juni⸗Juli 56,50 M. Gd. > Ä 

Für Mehl war an den erſten Tagen zu notirten Preiſen mehr Kaufluſt, da⸗ 
gegen bat ſich dieſelbe zuletzt wieder ſehr labgeſchwächt. Zu notiren ift per 
100 Klgr. Weizenmehl fein 30,25—31,50 M., Roggenmehl fein 31,75 — 32,50 
Mark, Hausbacken 1 Mark, Roggen⸗Futtermehl 11—12 Mark, 
art. 

5 Stärke unverändert, per 100 Klgr. incl. Sack Weizenſtärke 45 —47 M., 
Kartoffelſtärte 27,50— 27,75 M., Kartoffelmebl 28—28,25 M. 


Breslau, 18. Decbr. [Wochenmarkt⸗Bericht.] (Detail⸗Preiſe.) 
Auf den bieſigen Marktplätzen war der Verkehr nicht bedeutend, doch einiger⸗ 
maßen beſſer als in der Vorwoche. Zu den bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
feiertagen werden die Einkäufe von den Hausfrauen zum größten Theile 
erſt in der nächſten Woche gemacht. Die den Markt beſuchenden Händler 
und Verkäufer klagen gegenwärtig über Mola Einnahmen, doch wird ſich 
Be 199 9 5 im Laufe der nächſten Woche der Geſchaftsgang bedeutend 
eſſer geſtalten. 
Fleiſchwagren: Rindfleiſch pro Pfund 55—60 Pf., Schweinefleiſch pro 
zum 60—65 Pf., Hammelfleiſch 1 ab: 55—60 Pf., Kalbfleiſch pro Pfd. 
5—60 Pf., Speck pro Pfd. 80 Pf., Schweineſchmalz ungariſches pro Pfd. 
60 Pf., deutſches pro Pfund 80—90 Pf., Rauchſchweinefleiſch pro Pfd. 75 


. 


Federbieh und Eier. Auerhahn pro Stück 6 bis 9 Mark, Auer: 
benne pro Stück 4 bis 6 Mark, Gänſe pro Stück 2 bis 6 Mark, Enten 
Pro Paar 25 Mark bis 3½ Mark, Capaun pro Stück 2 bis 3 Mark, Hühner: 
hahn pro Stück 1 Mark 20 Pf. bis 1% M., Henne 1% Mark, junge 

ühner pro Paar 1 M. 20 Pf. bis 1% M., Tauben pro Paar 70—80 Pf., 

ühnereier das Schock 3 M. 60 Pf., die Mandel 90 Pf., Stück 7 Pf. 

Geſchlachtetes Geflügel. Gänſe 2—6 M., Enten, Paar 2,50 bis 
3 M., Hühnchen, Paar 1,20—1,50 M., Gänſeklein, Portion 50 Pf., Gänſe⸗ 
leber, Stück 10—20 Pf., Gänſeſtopfleber, Stück 1,20—1,50 M. 

Fiſche. Aal, pro Pfb. 1 Mart 60 Pf., Hecht, pro Pfd. 60 Pf., Lachs, 
pro Pfd. 1 M. 80 Pf. bis 2 M., Zand pro Pfd. 1 M. 20 Pf., Karpfen pro 
Pfd. 75 Pf. bis 1 M., Spiegelkarpfen oder Zwicken pro Pfd. 1 M. 20 Pf. bis 
1 M. 50 Pf., ealdı pro Pfd. 70 Pf., Kabliau ng) Pfd. 40 Pf., Seezungen 
pro Pfd. 1 M. 60 Pf., Steinbutte pro Pf. 1 M. 50 Pf., Hummer pro Stück 

1% M., gemengte Fiſche pro Pfd. 60 Pf., Krebſe pro Schock 3 M. 

Feld⸗ und Gartenfrüchte. Kartoffeln pro Sack zu 150 Pfund 
4—5 Mark, 2 Liter 14—18 Pf., Weißkraut pro Mandel 75 Pf. bis 
1 M. 20 Pf., Blaukraut pro Mandel 80 Pf. bis 1,50 M., Welſchkraut pro 
Mandel 50—80 Pf., Mohrrüben 3 Gebund 10 Pfennige, Blumenkohl pro 
Roſe 30 bis 40 Pf., Braun: oder Grünkohl pro Korb 30 Pf., Rosenkohl 
pro Liter 20 Pf., Spinat pro 2 Liter 10 Pf., Sellerie pro Mandel 60 Pf. 
bis 1 M., Meerrettig pro Mandel 1—2 M., Rettige pro Mandel 15 ER 
Ziiebeln pro Liter 15 Pf., Knoblauch pro Liter 15 Pf., Waſſerrüben 2 Ltr. 
0 Pf., Teltower Rüben pro Liter 20 Pf., Endivienſalat, Kopf 8—10 Pf. 

a e friſches und Gere Obſt. hard pro Liter 
20-30 Pf., Birnen pro Liter 20— f., gebackene Aepfel pro Pfund 
40 Pf., gebackene Birnen pro Pfd. 30 bis 40 Pf., gebackene Pflaumen 


ö Pf., Rindszunge pro Stück 2—3 M., Rindsfett pro Pfd. 60 Pf., Kalbsleber 
S'ſüd 90 Pf. bis 1,50 ! : 


pro Pfund 40 Pf., gebackene Kirſchen pro Pfund 30 Pf., Pflaumenmus 
pro Pfund 60 Pf., welſche Nüſſe pro Pfund 30—35 Pf., Haſelnüſſe pro Liter 
40 pis 60 Pf., Mohn Liter 50 P 


f. 
Walsdfrüchte. Geb. Pilze pro Liter 40 Pf., Wachbolderbeeren pro 
Liter 30 Pf., Hagebutten pro Liter 50 ff. 

Küchen: und Tiſchbedürfniſſe. Speiſe⸗ und Tafelbutter, pro Pfd. 
1,10 bis 1,30 M., Kochbutter Pfd. 1 Mark, ſüße Milch 1 Liter 
Sahne 1 Liter 50 Pf., Olmützer Käſe pro Schock 1 M. 40 Pf. bis 1 M. 80 
Pf., 1 28 Kaſe pro Stück 20 Pf. bis 75 Pf., Sahnkäſe pro Stück 20 
bis 25 Pf., Kuhläſe pro Mandel 50—70 Pf., Weichkäſe pro Maß 5 Pf. 

Brot, Mehl und Haälſen früchte. Landbrot, 5 Pf. 55—60 Pf., 
Weizenmehl, Pd. 1720 Pf., Roggenmehl, Pfd. 17—18 Pfd, geft. Hirſe, 
Liter 40 Pf., Gries, Pfd. 30 Pf., Bohnen, Liter 25 Pf., Graupen, Lir. 


40—70 Pf.. . 
Wild. Hirſchfleiſch pro Pfd. 30-60 Pf. Rebbock, 17% Kilo ſchwer, 


Ge⸗ 15 


21—24 M., Rebteule 5-6 Mark, Rehrücken 9—12 I, blen 150 M. 


Faſanen pro Paar 9 Mark, Haſen Stück 2 M. bis 3 


Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 13. und 
16. December. Der Auftrieb betrug: 1) 457 Stück Nindvieh, darunter 
224 Ochſen, 233 Kühe. Bei regem Verkehr erzielten Schweine beſſere 
Preiſe, Rinder und Hammel die Preiſe der Vorwoche. Export 53 Ochſen, 
19 Kühe, 252 Hammel. Man zahlte für 50 Kar. Fleiſchgewicht excl. Steuer: 
Prima⸗Waare 56 —58 M. II. Qualität 48—49 M., geringere 28 —30 Mark. 
2) 964 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Kar. Fleiſchgewicht beſte, 
feinſte Waare 58 bis 60 Mark, mittlere Waare 48 bis 52 Mark. 3) 1135 
Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleiſchgewicht excl. Steuer: 
Miele. 21—21,50 Mark. 4) 401 Stück Kälber erzielten gute 

ittelpreiſe. 


Sprottau, 17. Decbr. [Producten⸗ und Wochenmarkt] Die 
Zufuhr 5 Sn Wochenmarkte war in Folge der Witterung eine ger 
ringe. Auf dem Productenmarkte war das Angebot ſehr lebhaft, die Nach⸗ 
frage ſebr gering, Handel desbalb flan. Gezahlt wurden pro 50 Auge, 
Weizen 11,5 bis 10,57 M., Roggen 11,1 bis 10,71 M., Gerſte 8,33-8 M., 
Hafer 7,80—7 M., Erbſen 10—9,44 M., Kartoffeln 2,50—2,20 71 Heu 
2,60 — 2,30 M. u. Stroh pro 600 Klg. 26 —24 M. — Die Witterung wäh⸗ 
rend der letzten 8 Tage zeichnete ſich durch viele Niederſchläge aus, Dins⸗ 
tag zu Mittwoch Schneefall, geſtern und beute mildere Temperatur. Die 
Aecker leiden ſehr durch große Näfle. 


» Schweidnitz, 18. Decbr. [Marktbericht.] Die Zufuhren am heu: 
ligen Getreidemarkt waren mittelmäßig, bei geringer Kauflust konnten fi 
Preiſe nur ſchwach behaupten. Man zablte für: Weißweizen 19,80—23 

ark, Gelbweizen 18,00 bis 21,50 M., Roggen 20,50 — 21,80 Mark, Gerfte 
} j b, Hafer 14,00—15,40 Mark, Raps 22,00-24,00 Mark. 
Alles per 100 Kilo Netto. 


Poſen, 17. Decbr. [ Borſenbericht von Lewin Berwin Sohne, 
Getreide⸗ und Productenbericht.] Wetter: kalt. Die Situation 
des Getreidemarktes hat ſich nicht gebeſſert. Bei flauer Stimmung mußte 
beute Inhaber ſich fernerer Preisreduction fügen. In Hafer und Gerſte 
war das Angebot überwiegend, untergeordnete Qualitäten blieben vernach⸗ 
läſſigt, von Hafer in beſſerer Beſchaffenheit wurde vom königl. Proviantamt 
einiges zu billigeren 8 gekauft. Es wurden amtlich notirt pro 50 Klgr. 
Weizen 10— 9,85 —8, „Roggen 10,30 —10,15—9,90 M., Gerſte 8—7,60 
bis 7,30 M., Hafer 8,10—7,50—7 M., Kartoffeln 2—1,80— 1,60 M. — An 
der Börſe: Spiritus: behauptet. Gekündigt — Liter December 53,40 bis 
20—53—53,20 M. bez., Januar 52,50 M. bez., April⸗Mai 54,80 M. bez. 


=n= Aus der Provinz Poſen, 17. Decbr. [Original⸗Hopfen⸗ 
Bericht.] Wir haben heute wieder über einen recht lebhaften Geſchäfts⸗ 
Aae zu berichten, der in ſämmtlichen Hopfendiſtricten obwaltete. Aus 
Baiern und Böbmen ſind ſehr viele Händler anweſend, die mit aller 
Energie an den Kauf herangehen und größere Poſten an ſich nehmen: 
desgleichen zeigen Platzhändler eine ſehr dedeutende Speculationsluſt, weil 
ſie ſtets ihre gekauften Waaren mit Nutzen nach auswärts veräußern. 
Planteure, die ſchon ſeit längerer Zeit im Verkauf äußerſt zurückhaltend 
waren, ſteigern ihre Forderungen von Tag zu Tag und reüfliren mit den⸗ 
ſelben, da ihnen die geforderten Preiſe bewilligt werden. Viele derſelben, 
die noch größere Poſten abzugeben haben, wollen ſelbſt zu den jetzt ge⸗ 
ſteigerten Preiſen nicht verkaufen, weil fie mit aller Sicherheit noch auf 
eine bedeutendere S rechnen. Prima⸗Waare iſt derart geſucht, 
daß dafür ſtets 10—15 M. über Notiz angelegt wird; jedoch findet man 
dieſe Qualitäten nur noch ſehr wenig, und das noch geringe vorhandene 
Quantum wird von Eignern faſt gar nicht zum Verkauf angeboten. Für 
die beimiſchen Provinzen, ſowie für Sachſen und Süddeutſchland war der 
Begebr ſo ſtark, daß derſelbe nicht ganz befriedigt werden konnte. Geringe 
Sorten, die bisher verhältnißmäßig weniger beachtet waren, finden jeßt 
flotten Abſatz, da auch dieſe Gattungen zum Export begehrt ſind. den 
Preiſen iſt eine weſentliche Steigerung zu conſtatiren und laſſen ſich die» 
ſelben wie folgt angeben: Prima⸗Waare 155—165 M., fein 140 —150 M., 
mittel 120—135 M., gering 100 — 110 M. per 50 Kilogramm. Für 1879er 
Hopfen hat die Kaufluſt ſehr zugenommen und wurden darin vermehrte 


Abſchlüſſe zu Preiſen von 60—80 M. erzielt. Ab dafür ſind Platz ; 
Wa e lee dae ee ee e n l 


T. Breslau, Mitte December. e Rundſchau 
in Schleſien. — Einwirkung der ungewöhnlichen Witterungs⸗ 
Verhältniſſe auf die Landwirtbſchaft im Allgemeinen und auf 
die Saaten im Speciellen. — Getreide⸗ und Vieh⸗Ein⸗ und 
Ausfuhr — Notizen aus der Landwirtbſchaft.] Das milde Auf⸗ 
treten des December iſt auf die Dauer wohl kaum erwartet worden. 
Bereits haben wir die Mitte des Cbriſtmonats überſchritten, und noch immer 
find regneriſche Nächte, mit meiſt heiteren, wenn auch wechſelreichen Tagen 
vorberrſchend. Die bereits ſeit vier Wochen faſt ununterbrochen anhaltend 
naſſe Witterung iſt und kann von keinem günftigen Einfluß auf die Ge⸗ 
ſammt-Landwirtbſchaft ſein, weil die natürliche Ruhe mangelt, die jeder 
Organismus braucht. — Alles zu feiner Zeit, jagt bereits ein altes Sprüch⸗ 
wort. So willkommen uns ein recht langer, womöglich mäßig trockener 
Herbſt ſein mußte, um die Ackerarbeit in ihrer ganzen Ausdehnung voll⸗ 
enden zu können, ſo unangenehm berührt uns aber die vorgerückte Jahres⸗ 
zeit durch die unaufbörlichen naſſen Niederſchläge, die ungeſunden, feuchten 
Nebel und durch die trüben Tagesſtunden. Trotz der vorderrſchend milden 
Witterung (Durchſchnitis⸗Temperatur 6 Gr. Celſius) ſtockt dennoch die 
Feldarbeit ſeit Wochen, ſelbſt Handarbeit ift beſchränkt, da Grabenräumen, 
Drainage, Wegeverbeſſerungen ꝛc. trockene Witterung verlangen. Die Com: 
municationsſtraßen find bis heut in einem Grade zuſammengefahren, daß 
ſie eigentlich unpaſſirbar zu nennen ſind und ſelbſt nach Eintritt von Froſt 
viel Anſtrengungon dazu gebören werden, um dieſelben wieder fahrbar zu 
machen. — Die Ackerarbeit ruht ſeit Ende November vollkommen, und bat 
es ſich in dieſem Jahre recht augenſcheinlich berausgeſtellt, welchen Vortheil 
Tiefcultur namentlich bei ſtreugerem reſp. gebundenerem Boden gewährt. 
Wo letztere vorberrſchend und womöglich durch Drainage unterſtützt wird, 
konnte man tagelang länger arbeiten, als auf Ackerſtücken, die noch niemals 
eine rationelle Durcharbeitung genoſſen daben. Allerdings ſpielen die 
pbyſikaliſchen Eigenſchaften des zu bearbeitenden Bodens in beiden Fallen 
eine bedeutende Rolle. Nach den Geſetzen der Agricultur⸗Phyſik beſteht der 
Ackerboden, der ſich uns als ein geſchloſſenes Ganzes darſtellt, aus einer 
Zuſammenſetzung größerer oder kleinerer Bodeutheilchen, die ihrer Ge: 
ſtaltung nach ſich mehr oder weniger der runden Form nähern. Durch Zu⸗ 
ſammenlagerung dieſer einzelnen Theilchen werden Zwiſchenräume gebildet, 
und find dies die capillaren Räume des Bodens. Bei entſprechend dichter 
Zusammenlegung find dieſe Räume im Stande, Waller in ſich zu ſchließen. 
Es läßt ſich daher wohl leicht erklären, daß von der Kraft und Stärke, mit 
der die Bodenpartikelchen ſich aneinanderfügen, auch die Machtigkeit ab⸗ 
bängt, mit welcher ein Ackerboden Feuchtigleitsmaſſen in ſich aufzunehmen 
und feſtzuhalten vermag. — Bei einem ſo feuchten Herbſt, wie der dies⸗ 
jährige, dringt dort die Näſſe am tiefiten herunter, wo der Boden am ges 
lockeriſten ift, und geftattet noch eine Bearbeitung der Ackerkrume, wenn 
bereits eine Unmöglichkeit vorliegt, Nachbarländereſen bei gleichen phyfitalis 
ſchen Eigenſchaften, aber ohne Tiefcultur zu bestellen. In zweiter Reihe 
tritt die Wichtigkeit der Drainage in den Vordergrund. Dieſelbe verbreitete 
ih von England aus über den Continent, und zwar in dem Jahre 1857, 
wo die erſte Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung den Landwirthen des Com 
tinents Gelegenheit gab, die großen Vortheile kennen zu lernen, welche die 
Drainage dem Boden gewährt. In England, deſſen ſchwerer Thonboden 
häufig an ſtagnirender Näfje leidet, war dieſelbe bereits ſeit einigen Jahren 
vorher in Anwendung. 


Die raſche Ausdehnung der Drainage in England ſteht mit der Auf⸗ 2080 M. 


1 170 des Schutzzolles für Getreide (im Jahre 1846) — und Deutſch⸗ 
and??? — in engiter Verbindung, da die! geh. von diefem Augen: 
blicke an darauf Bedacht nehmen mußte, die Grundbeſitzer zur Drainage 


und ſonſtigen Meliorationen des Bodens anzuregen, um reichere Getreide⸗ 2735 


Ernten zu erzielen. — Natürlich konnten bei dieſen großen Meliorationen 
bedeutende Staalsdarlehne nicht ausbleiben, da man überhaupt in England 
nicht gewöhnt iſt, die Landwirtbſchaft als fünftes Rad am Wagen zu ber 
trachten. — In Irland allein wurden 45 Millionen Mark Staatsdarlehne 
zu dieſem Zweck bewilligt, wobei das Maximum für einen Grundbeſitzer 
100,000 Mark betrug. Seit dem Jahre 1862 wurde jedoch noch ein Zuſchuß 
von 20,000 Mark als Maximum bewilligt. Die Staatsdarlehne betrugen 
über 100 Millionen Mark und wurden in 22 Jahren mit 6% pCt. amortiſirt. 
— Nachſtdem aber traten in England noch Privat⸗Geſellſchaften zuſammen 
— Londowners Drainage and Inclosure Company — für England und 
Wales, ferner die General Land Drainage and Improvement Company 
für England, Schottland und Wales. Dieſe Geſellſchaften liehen Gelder 
gegen 6% und 7 pCt. Zinſen incl. Amortiſalionsrente bei 25 jähriger Amor 
üſationszeit. Wie wohlthätig und nutzbringend würden bei uns ähnliche 
Staatsdarlehen wirken, im Gegentbeil zu den Getreidezöllen, dies wäre 
ein wirklicher Hebel unſerer ſonſtig erkrankenden Landwirlbſchaft. 


N a TE 


Das Verdienſt, die Drainage auf dem Gontinent eingeführt zu haben, 


en 


namentlihiden Männern, die durch ihre Schriften das Weſen dieſer 


De mas auseinanderſetzten und zur Klärung der weit auseinandergehenden 
Anſichten beitrugen. Wir rufen unſeren Leſern die Namen von Leclerc, 
E. John. Vincent, Julius Kübn, Hamm, Möllendorf u. A. ins Gedächt⸗ 
niß. — Unſere Winterſaat⸗Schläge, die durch die anhaltende Feuchtigkeit 
verbunden mit milder Temperatur noch bis jetzt, nicht nur ſtark vegetiren, 
ſondern auch bereits wuchern, geben bin und wieder, namentlich auf 
üppigen Boden, bereits Veranlaſſung zu erheblichen Bedenken. 
Raps, überhaupt Oelfrucht, hat fait die böchſte Stufe feiner Ent⸗ 
widelung als Herbſtpflanze erreicht und wäre eine ſtarke Schnee⸗ 
decke ohne vorhergegangenen, nachhaltigen und tief einwirkenden Froſt 
ſein Untergang. Auch zeitig entwickelter Roggen, fo widerſtandsfähig der⸗ 
ſelbe auch allen Witterungseinflͤſſen iſt, fängt an zu kränkeln und wird 
gelb; ebenſo Roggen. der meiſt zeitig beſtellt, bedarf nothwendig einiger 
Froſttage von 5—6 Gr. Reaum., um in der jetzt ſchädlichen Vegetation auf⸗ 
gehalten zu werden. — Wenn auch die dacht Mutter bei ihrer unberechen⸗ 
baren Reproductionskraft von ihr verurſachte Schäden leicht wieder heilt, 
fo beſchleicht trotzdem den fleißigen Landmann ein unbeimliches Gefühl, 
wenn er zur ungewöhnlichen Zeit Erſcheinungen an ſeinen Saaten wahr⸗ 
nimmt, von denen er weiß, daß fie ſeiner Mühe und feinem Fleiß hindernd 
entgegentreten. 5 5 . 3 

nſere landwirtbſchaftlichen Haustbiere, die dieſes Jahr ſehr 
früh in das Winterfutter bineingelangt find, bedürfen wohl in vielen 
Er einer ganz beſonderen Beaufſichtigung belreffs der Futtereinthei⸗ 
ung und iſt es wodl dem Landmwirtb geboten, feinen bereits normirten 
Futleretat genau inne zu halten. Große Erſparniſſe gewähren dieſelben 
dei nicht ganz normalen Futterbeſtänden. Aus eigener Anihauung em⸗ 
pfeblen wir bei dieſer Gelegenbeit gern einen transportablen Viebfutter⸗ 
Dämpfapparat von Robey u. Comp. Dieſer Apparat bat ſich bis jetzt 
wegen ſeiner Einfachheit und großen Leiſtungsfähigkeit trefflich bewährt. 
Derſelbe braucht ungemein wenig Raum und ſicheren die Ventile ſelbſt un⸗ 
geübten Händen vor jedem Unglück. 

Wurzelgewächſe namentlich Futter⸗ und Waſſerrüben haben wobl eine 
volle Ernte dieſes Jahr ergeben, aber trotzdem dürfte das a knapp 
werden, da der Kartoffelausfall ein zu bedeutender iſt. Oelkuchen, Erdnuß⸗ 
kuchen, Futtermebl, Getreideſchroot, Lupine ꝛc. find heut noch Surrogate, 
die keinen zu hoben Preis bis jetzt erreicht haben, mithin alſo noch nicht 
unerſchwinglich ſind und bei dieſem Preiſe mit ihrem Nährwerth noch in 
vollem Einklange ſtehen. Allerdings muß der Landwirth rechnen können 
und den Nährwertb des Oelkuchens vom Futtermehl nicht nur zu unter⸗ 
ſcheiden wiſſen, ſondern ſich auch die Frage beantworten können, was futtert 
momentan am beiten. und dabei am billigften? Welche Reſultate kann ich 
von dieſen verſchiedenen Surrogaten bei Maſt⸗, Milch⸗ oder Zugvieh er⸗ 
zielen, lohnt ſich Maſtung bei zu kaufendem Kraftfutter oder beſchränke ich 
mich nur auf Unterhaltungsfutter? — Leicht find dieſe Fragen nicht zu 
löfen, denn ſie ſetzen genaues Vertrautſein nicht nur mit Chemie nebſt Thier⸗ 
und Pflanzenphyſiologie, ſondern auch ſpecielle Kenntniß mit dem Ganzen 
der Ernährungstheorie unſereren landwirtbſchaftlichen Hausthiere voraus. 
— Ziemlich häufig hört man dieſes Jahr Klagen über Durchfall der Kälber, 
(oft mit tödtlichem Erfolge.) Der weiwerbreitetſte Grund dieſer Krankheit 
liegt im Futter, nächſtdem in Milchabſonderung des Muttertbieres und 
nächſtdem dielleicht auch in den Witterungsverhältniſſen. Oft reißt dieſe 
Krankheit in einzelnen Heerden ſo ein, daß von zehn Kälbern kaum eins 
erbalten wird, während zu anderen Zeiten dieſes Leiden kaum gekannt iſt. 
In Ställen, wo Maul: und Klauenſeuche aufgetreten iſt, oder vielleicht noch 
graſſirt, tritt dieſes Uebel faſt immer auf und iſt daſſelbe auf die verdor⸗ 
bene und eiterhaltige Milch der Mutterthiere zurückzuführen. Im Ganzen 
läßt ſich der Durchfall bei Kälbern ſchwer curiren. Wärme iſt dabei die 
Hauptſache, nebenbei vielleicht einige Gaben von neutraliſirenden Mitteln, 
wie Magneſiakreide 2c., ſpäter ein adſtringirendes Klyſtier. Die Hauptsache 
aber bleibt immer dabin zu wirken, daß die Muttermilch durch richtige 
Futlerzuſammenſetzung verbeſſert werden. Außerdem iſt wohl vie jo leicht 
wechſelnde, vorherrſchend naßkalte Witterung geeignet, Kranlheiten bei un⸗ 
ſeren Hausthieren e wenigſtens zu begünſtigen. Man ſuche 
deshalb Zugluft in den Stallungen zu vermeiden und erhalte womöglich 
eine gleichmäßige den Thieren am meiſten zuſagende Temperatur circa 
+ 16 Grad Celſ., und verweiſen wir bei dieſer Gelegenheit auf einen frü⸗ 
beren Artikel dieſer Zeitung, in welchem wir genau die nothwendigen 
Wärmegrade, die zu dem Wohlbefinden unſerer verſchiedenen landwirth⸗ 
et en Haustbiere gehören, beſprachen. IE IE - l 

as Getreidegeſchäft am biefigen Platze iſt ſeit einiger Zeit weniger 
bewegt geweſen, es entwickelt ſich jetzt mehr in einem feſteren, wenn auch 
beſchränkteren Rabmen. Die Fluctuationen find nicht mehr jo häufig, da 
die Hälfte der ſtärkſten Zufuhr wohl überſchritten fein dürfte und auch die 
geleerten Magazine wieder angefüllt find. Ein Fallen der Preiſe baben 
wir nicht zu erwarten, da der Saatenſtand zu wenig verheißend iſt, trotzdem 
aber kann ſich die Speculation dieſer unſicheren Außſicht noch nicht bemäch⸗ 
tigen, da zu viele Factoren bis zum nachſten Frühjahr noch mitſprechen. 
Leider lauten aber die Nachrichten aus dem öſtlichen Rußland bis an die 
weſtlichſten Grenzen Europas nicht viel günstiger. Importirt wurden in 
der verfloſſenen Woche durch die verſchiedenen Bahnen nach Breslau 
4,136,294 Klgr. Getreide, ausgeführt dagegen wurden 1,839,780 Kilogramm 
Getreide, mithin verblieben an hieſigem Platze 2,306,514 Kilogramm. 

Das Kartoffelgeſchäft, wird noch immer lebbaft betrieben, doch 
ſcheinen die Händler ſich in ihren großen Erwartungen getäuscht zu haben, 
da die Preiſe im regelmäßigen Rückgange ſind 


Breslau, 18. December. [Waggons⸗Submiſſion der Nieder⸗ 
ni e Eiſenbahn.] Die lönigliche Eiſenbahn⸗Direction 
in Berlin batte die Lieferung von 1) 52 Stück bedeckten Güterwagen mit 
Bremſe, 2) 156 Stuck dergleichen (in drei gleichen Looſen) ohne Bremſe, 3) 
16 Stuck 2 etagigen bedeckten Viehwagen mit Bremſe, 4) 32 Stück vers 
gleichen obne Bremſe, 5) 20 Stück 4 rädriger Langholzwagen, öffentlich aus⸗ 
geſchrieben. Bis zum geſtrigen Termine gingen 16 Offerten ein und zwar 
offerirten per Stück frei Verſandtſtation der betreffenden gr (ad 3, 4 
und 5 berftebt ſich der erſte Preis für Wagen mit Kloſeſcher Radialein⸗ 
ſtellung der Achſen, der 2. Preis ohne ſolche): Saxonia, Eiſenwerke in Rade⸗ 
berg, ad 2 zu 2015 M., ad 5 zu 1530 und 1180 M., Fracht per Wagen 
bis Berlin 28 M., Gebrüder Gaſtell in Mainz ad 1 zu 2657 M., ad 2 zu 
2057 M., Fracht 102 M., J. Goſſenz in Aachen ad 1 zu 2600 M., ad 2 
zu 2020 M., ad 5 zu 1700 und 1300 M., Fracht 103 M., Guſtab Talbot 
u. Co. in Aachen ad 1 zu 2610 M., ad 2 zu 2015 M. nur ein Loos, Fracht 
103 M., Friedrich Deicke in Wittenberge ad 1 zu 2630 M., ad 2 zu 2100 M., 
nur ein Loos, Fracht 27,80 M., Thielemann, Cagena u. Co. in Kaſſel ad 2 
u 2020 M., ein Loos, ad 5 zu 1545 und 1195 M., Fracht 57 M., Herz 

rand u. Co. in Ehrenfeld-Cöln ad 2 ein Loos zu 1940 M., fernere audi 
Looſe au 2050 M., Fracht 97,60 M., Carl Weyer u. Co. in Düſſeldorf ad 
Izu 2650 M., ad 2 zu 2050 M., Fracht 94 M., Gebrüder Lütgens in 
Burbach ad 2 zu 1758 M., zwei Looſe, Fracht 110 M., H. Fuchs in Heidel⸗ 
berg ad 1 zu 2640 M., ad 2 ein Loos zu 2040 M., Fracht 100 M., Killing 
u. Sohn, 92 en ad 1 zu 2625 M., ad 2 ein Loes zu 1945 M. Fracht 87 
M., L. Steinfurt im Königsberg ad 1 zu 2615 M., ad 2 zu 2015 M, ad 
3 zu 3600 M. und 3240 M., ad 4 zu 3200 und 2850 M., ad 5 zu 1630 


. — 77 a = 1 a 7 59 52 8 N ie 8 
acht 3 ctien⸗Geſellſcha Woehlert 1 ing a 
zu 2450 M., ad 2 zu 2050 M., ad 3 zu 3540 und 3180 N., 


ad 4 zu 3050 und 2780 M., ad 5 zu 1650 und 1250 M., 

dacht bis Frankfurt a. O. 63 M., Breslauer Actien⸗Geſellſchaft für Eifens 

abn:Wagenbau ad 1 zu 2650 M., ad 2 m 2050 M., ad 3 zu 3475 und 

3130 M., ad 4 zu 2960 und 2690 M., ad 5 zu 1590 und 1320 M., Actien⸗ 

Gef Gebr. Hofmann u. Co. Breslau ad 1 zu 2645 M., ad 2 ein Loos zu 

„ ad 3 90 3450 und 2090 M., ad 4 zu 3050 und 2750 M., ad 5 

im 1630 und 1330 M., Actien⸗Geſellſchaft für Fabrikation von Eſſenbahn⸗ 

aterial in Görlitz ad 1 zu 2620 M., ad 2 ein Loos zu 1990 M., ferner 

2 Leoſe zu 2060 M., ad 3 zu 3520 und 3270 M., ad 4 zu 3035 und 
„ad 5 zu 1640 und 1290 M., Fracht bis Lauban 10,50 M. 


— ——— — 

G. F. Magdeburg, 17. Decbr. [Marktbericht]! Das Wetter war in 
die ſer Woche mild bei vielem Regen. Die Elbe bat hoben Waſſerſtand und 
iſt vielfach über die Ufer getreten. — Im Getreidegeſchäft war es ſehr 
ruhig, wie gewöhnlich um dieſe Jahreszeit, es feblt nicht an ſtärlerem An⸗ 
gebot und Preiſe mußten unter dieſen Umſtänden nachgeben. Nur für 
wirklich feine Qualitäten haben ſich ſolche nach wie vor behauptet, und ges 
lang es dafür am leichteſten Käufer zu finden. Wir notiren beute für 
Landweizen je nach Beſchaffenheit 205 — 218 M., für ſog. glatte engliſche 
Sorten und für Weißweizen 198 —208 M., für Raubweizen 188 —198 M. 
für 1000 Kilogr. erſte Koſten. — Roggen ſehr ſtill, inländiſche Sorten mit 
212— 218 M. für 1000 Kilogr. erſte Koſten käuflich. — Gerſte in geringeren 
Qualitäten ſtärker angeboten und Preiſe dafür namentlich nachgebend. 
Wir notiren für ſolche beregnete, mit Aus wachs beſetzte Sorten 140 —150 
Mark je nach Beſchaffenheit, ene 163172 M., Chevaliergerſte 180 
bis 195 für 1000 Kilogr. — Ha M 


er unverändert im Preiſe, 150 160 M. 
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far 1000 Kilogr. — Mais einige Frage, bleibt mit 142—144 M. pr. 1000 
Kilogr. frei Eiſenbahn bier erlaſſen, auf Abladung und ſchwimmend, 139 
bis 140 M. pr. 1000 Kilogr. frei hier Kaſſe gegen Vadeſchein angeboten. — 
Hülſenfrüchte neuerdings ſtärker zugeführt und Preiſe ſchwach behauptet. 
Feine Victoria⸗Erbſen 250 — 253 M. für 1000 Kilogr,, geringere Waare bis 
abwärts 200 M. häufig vergeblich angeboten. Kleine Kocherbſen 195 bis 
205 M., Futtererbſen 180—190 M., Wicken 156—163 M., blaue und gelbe 
Lupinen 113—120 M. für 1000 Kilogr. — Oelſaaten fehr ſtille und ohne 
Nachfrage, trotzdem die Inhaber ſich nachgiebiger zeigten. — Raps 258 bis 
265 M. Rübſen 250-255 M. — Leinſaat 235 — 255 M. — Dotterſaat 
235 243 M. pr. 1000 Kilogr. — Räböl 56,50 - 57,00 M. — Mohnöl 128 
bis 145 M. — Rapskuchen 13,75 — 14,75 M. pr. 100 Kilogr. — Gedarrte 
Cichorienwurzeln 13 M., auf ſpätere Lieferung je nach Abe ebnuHa her Friſt 
13,25—13,50 M. per 100 Kilogr. — Gedarrte Runkelrüben 11,50—12 M. 
pr. 100 Kilogr. — Das Geſchäft in Spiritus verlief ruhig; Abgeber waren 
urückbaltend, anderſeits aber auch der Begehr nicht dringend. — Kartoffel- 
piritus loco ohne Faß 56,7 —56—56,5 M. bezablt und Brief pr. 10,000 
pCt. — Rübenſpiritus prompte und December Lieferung mit 55,5—55—55,5 
Mark bez. u. Br., per Januar —Mai 1881 554% M. bez., pr. Jan.— 
September 56% M. offerirt pr. 10,000 pCt. 


C3. 8. [Berliner Viehmarkt.] Freitag, 17. December. Laut Bericht 
der Landwirthſchaftlichen Bank betrug der Auftrieb: 226 Rinder, 1054 
Schweine, 530 Kälber, 336 Hammel. — Von Rindvieh wurden nur wenige 
Stücke von geringer Qualität, von Schweinen nur Landwaare, erſtere zu 

edrückten, letztere zu unveränderten Preiſen . 7 Hammel ohne Ge⸗ 
chäft, Kälber in beſter Waare ſchnell zu 60—65 Pf. verkauft, andere zu 
35—50 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht nur ſchwer unterzubringen. 


Berlin, 18. Dechr. N e Grundbeſitz. Bericht von 
e Fränkel.] Wie ſchon ſeit langer Zeit bot auch in berfloflener 
oche der Verkehr in bebauten Grundſtücken äußerlich das Bild der Un⸗ 
beweglichleit, während in Wirklichkeit doch noch fo viel Umſätze zu Stande 
kamen, daß das Reſultat nicht binter dem der Vorwochen zurüdblieb. 
Guter Begebr erhält ſich für zu Bauzwecken geeignete Objecte im Innern 
der Stadt; Bauparzellen in den äußeren Theilen des Vebauungs⸗Planes 
nd überwiegend angeboten und ohne Verbindung mit Tauſchgeſchäften 
chwer zu verwerthen. Am Hypothekenmarkte dürfte pro Neujahr nur not 
wenig realiſirt werden; was für dieſen Termin noch angeboten wird, iſt 
meiſt Material, welches wegen der Höhe der Capitalforderung oder wegen 
der Qualitat des Beleihungsobjectes zu normalem Zinsſatze nicht genommen 
wird. Für den Oſter⸗Termin, ja ſogar ſchon für Johanni ar Stan bereits 
die Verhandlungen ſich ziemlich lebhaft zu entwickeln, wobei Symptome * 
ein demnächſtiges leiſes Anziehen der Zinsraten zu Tage treten. In 
neuerer Zeit ſtellte ſich aus den Provinzen, und noch mehr aus Süddeutſch⸗ 
land vermehrte Nachfrage von Privaten nach ſtädtiſchen und ländlichen 
guten Hypotheken ein, woran aber die Bedingun geknüpft iſt, die Valuta 
in Pfandbriefen von Hypothekenbanken zum jeweiligen Tagescourſe beſtellen 
zu dürfen. Es ift dies eine neue Form, ſich jener, Papiere mit Umgehung 
der Börſe zu entledigen, die aber, in größeren Maßſtabe angewendet, ihren 
Zweck, einer Coursdruck durch Verkauf zu verhindern, ſehr bald verfehlen 
müßte. Die Notirungen der Hypothekenzinſen blieben auf dem bisherigen 
Niveau; Erſte pupillariſche Eintragungen 44—4%—5 pCt, je nach Lage 
und Beſchaffenbeit. Dune und fernere Stellen nach Qualität innerhalb 
euerkaſſe 5½—6 pet. und darüber. Amortiſations⸗Hypotbeken in guter 
ge 44 —5 pt.; im Uebrigen 5 pCt. A 1 Guts⸗Hypotheken 4 bis 
5 4 —5 pCt. mit und ohne Amortiſation. Verkauft wurden: Rittergut 
ieder⸗Petſchkendorf, Kreis Lüben; Rittergut Nieder⸗Lichtenau, Kreis Lauban. 


Aachen ⸗Jülicher Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Die Einladung zur Bei: 
nung auf 3,600,000 Reichsmark 5 proz. Prioritäts⸗Obligationen, deren wir 
bereits im geftrigen Mittanblatte erwähnten, befindet ſich im Inſeratentheil. 


per von Privilegien.] In der Plenarſitzung des Bundes⸗ 
ratbes vom 16. d. Mts. wurde die Befugniß der Magdeburger Privatbank 
und der Provimial⸗Actienbank für das Großherzogtbum Poſen zur Aus: 
gabe von Banknoten bis zum 1. Januar 1891 verlängert. 


Grünberg, 17. Decbr. [(Schleſiſche Tuchfabrik] Heute fand auf 
dem hieſigen Amtsgericht die Ausſchüttung der Maſſe der Schleſiſchen Tuch ⸗ 
fabrik ftatt. Es gelangten noch ca. 122,000 M. zur Vertheilung, d. i. etwa 
6 pCt. In dem ſomit beendigten Concurſe find den Gläubigern etwa 
50 pCt. und einſchließlich der während des 1% jäbrigen Moratorii abge⸗ 
ablten Gelder im Ganzen ca. 80 pCt. ihrer Forderungen zu Theil geworden. 
Bedevlt man, daß bei Verkauf der Immobilien ungefähr 1,800,000 N 
geopfert werden mußten, obgleich z. B. die neue Fabrik gegen das im 
Subbaftationstermis gemachte Hoͤchſtgebot von 240,000 M. beim Ausverkauf 
der Maſchinen ꝛc. noch 420,000 M. brachte, ſo darf das Ergebniß der Maſſe 
die Gläübiger ſehr befrtedigen. Der Geſammtbetrag der Concursmaſſe iſt 
baar 1,645,330 Mk. 


— —ñä— — ——— h — —¾¼ b 
[Ungariſche Prämien⸗Anleihe.] Außer den bereits in Nr. 590 unferer 
8 gemeldeten Gewinne entfielen: '& 1000 Fl.: Ser. 463 Nr. 32 
er. 988 Nr. 7, Ser. 3514 Nr. 26, Ser. 5645 Nr. 47; à 500 Fl.: Ser. 463 
Nr. 12, Ser. 1549 Nr. 28, Ser. 1789 Nr. 2 33, Ser. 1807 Nr. 10, Ser. 2395 
Nr. 13 29, Ser. 3174 Nr. 31, Ser. 4100 Nr. 8, Ser. 4369 Nr. 30, Ser. 4530 
Nr. 34 46, Ser. 4663 Nr. 44, Ser. 5419 Nr. 9 19 21 45, Ser. 5645 Nr. 46. 
Auf die übrigen in den in obiger Nummer angezeigten Serien enthaltenen 
1575 Nummern à 140 Fl. 


[Internationale NU Das Comite für die inter⸗ 
nationale Eiſenbahn⸗ Ausitellung in Berlin batte in der letzten Zeit mehr⸗ 
ache Situngen, zum Theil unter Betheiligung der Vertretung der Start 
bebörden. In denſelben kam unter anderen Eingängen auch das auf die 
Eingade des Comites an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten ſeitens 
deſſelben erlaſſene zuſtimmende Antwortſchreiben zur Vorlage. Ferner wurde 
das für die Ausſtellung in Ausſicht zu nebmende Programm beſprochen 
und in allgemeinen Zügen feſtgeſtellt. Wie wir bören, hat ſich das Comite 
dahin ausgesprochen, daß ein getreues Bild der geſchichtlichen Entwickelung 
des Eiſenbahnweſens in den verſchiedenen Staaten ebenſo zur Darſtellung 
an müſſe, wie die zur Zeit beſtehenden Bau⸗, Betrieb: und Verkehrs⸗ 


= 


ch] Vorberathung zu überwelſen. 


t. erſchien nicht, ſondern begab ſich zum General⸗Gouverneur. 
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Berlin, 


11 rer 


1 


vom 15. Decem! r 8 17. 

1) Metallbeſtand (der Beſtand an . 131 50 131 50 [Napoleonsd'or. 9 36 9 36 

coursfähigem deutſchen Gelde u. 1834er Looſe. .. . 172 20 172 20 ] Marknoten . .. 58 07 58 12 

an Gold in Barren oder ausländ. Creditactien .. . 287 60 288 50 Ungar. Goldrente 110 50 110 60 

Münzen, das Pfund fein zu I 130 75 132 60 | Papierrente .. 73 — | 7310 

1392 Mark berechnet) 549,728,000 Mrk. . 2,443,000 Met. St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 277 50 280 25 Sülberrente .. 73 90 73 90 

2) en an Reichskaſſenſcheinen 41,837,000 = + 141,000 Lomb. Eijenb... 97 — | 97 25 Londoen 117 70 [117 80 

3) Beſtand an Noten ander. Banken 32,258,000 - . 3,199,000 „ ] Galizier 280 50 281 50 ][ Det. Goldrende. 87 50 | 87 65 
5) Beſtand an Wechſen 316,081,000 - — 1,624,000 (W. T. B.) Paris, 18 Dec. [Anfangs⸗Courſe.] 3 Reute 84 95. 
5) Beſtand an Lombardforderungen 50,009,000 - . 2,659,000 -» Neueſte Anleihe 1872 119. 35. Italiener 88 20. Staatsbahn 606 25. 

6) Beſtand an Effecten 11,011,000 „ — 5,424,000 s ] Goldrente 75%. Ungar. Goldrente 96, 75. Matt. af 
Be an ſonſtigen Activen . 2 24,895,000 = + 978,000 Paris, 17. Decbr., Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Driginals 
f Paſſiva. Depeſche der Bresl. Ztg.) Feſt. 

8) das Grundcapitall 120,000,000 Mrk. Unverändert. Cours vom 18. 17. Cours vom 18. 17. 
9) der Reſervefondss 15,529,000; do. Zproct. Rente... 84 92] 85 — Türken de 1869... — —| — 
10) der Betrag der umlaufenden Amortiſirbare ... 87 50] 87 45 Türkiſche Looſe .. . 12 65 — — 
CW 710,788,000 - 8,498,000 Dirt. §proc. Anl. v. 1872 . 119 45119 42, Orientanleihe II. — - 

11) die ſon 0 fälligen Ver⸗ Ital. Sproc. Rente. 88 30 88 20) Drientanleibe III... 58% | 58% 

bindlichkeſten 168,718,000 ũ „ — 5,828,000 eſterr. Staats⸗E. A. 609 25610 — Goldrente öfter. .. 75% | 75% 
12) die an eine . ge⸗ Lombar. Eiſenb.⸗Act. 212 00212 50 do. ung.. . . 97 — 97 — 
bundenen Verbindlichleiten. — 24 Türken de 1865... 12 65 12 80| 1877er Ruſſen. ... 96% | 97 — 
13) die ſonſtigen Balfiva-----..-- 2,466,000 - 2,249,000 (W. T. B.) London, 18. Decbr. An fangs⸗Courſe.] Conſols 98, 15 

Italiener 87, 03. 1873er Rufen 88%. Wetter: Naßkalt. 

London, 17. Decbr., Nachm. 4 Udr. [Schluß ⸗Courſe.] (Original⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 18. Decbr. Das Abgeordnetenhaus nahm in erſter und 
zweiter Berathung den Geſetzentwurf betreffend die Ergänzung des 
Geſetzes über die den Medizinal⸗Beamten zuſtehenden Gebühren ohne 
Debatte an. Zu dem Viehſeuchengeſetz beantragte Wedell⸗Malchow 
den vom Herrenhauſe etwas veränderten Entwurf wegen einiger 
weſentlich in die Privatrechte eingreifenden Beſtimmungen von der 
zweiten Leſung abzuſetzen und denſelben der Agrarcommiſſion zur 
Der Landwirthſchaftsminiſter erklärt, 
daß das Geſetz namentlich in den Koſten den beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen entſpreche, daher neue Laſten nicht auferlege! Neu ſei nur 
im Geſetz der Schadenerſatz für die an der Pockenſeuche eingegangenen 
Schafe. Die Regelung des Abdeckereiweſens werde von den bethei⸗ 
ligten Reſſorts bereits erwogen. Das Haus nahm den Antrag 
Wedells an und genehmigte in erſter und zweiter Berathung in der 
Herrenhausfaſſung die Geſetzentwürfe betreffend die Aufhebung der 
commnualſtändiſchen Verbände in Pommern, und der Neumark, den 
Geſetzentwurf betreffend dte Veränderung der Grenzen des Stadt: 
bezirks Berlin und des Kreiſes Teltow. Nächſte Sitzung den 8. Jan. 

Dortmund, 18. Decbr. Die „Weſtfäliſche Zeitung“ meldet: Auf 
der Zeche Weſtfalia fand heute Nacht eine Exploſton ſchlagender Wetter 
ftatt; 3 Mann todt, 1 verwundet. 

Rom, 16. Decbr. „Agencia Stefan!“ meldet: Die Pforte ſandte 
am 15. d. ein neues Rundſchreiben ab, welches dasjenige vom 14. d. 
beſtätigt und den Unterſchied zwiſchen der Haltung Griechenlands 
und dem ruhigen, leidenſchaftsloſen Verhalten der Türkei betont. Die 
Pforte hofft, die Mächte werden den Opfern, welche ſich die Türkei 


aus Achtung für die Anſchauungen der Mächte auferlegt, Rechnung 73 


tragen und Griechenland zu mäßigeren Anſprüchen zu beſtimmen wiſſen. 

London, 18. Deebr. Das erſte Batalllon des 20. Regiments 
vou Malta iſt nach Irland beordert. Die Regierung ſprach Seymaur 
Anerkennung für die Weiſe aus, in welcher er den Functionen als 
Befehlshaber der vereinigten Flotten obgelegen. 

Moskau, 18. Decbr. Geſtern Mittag verſammelten ſich 300 bis 
400 Studenten der Mediein im Univerſitätshofe und riefen nach 
dem Rector behufs Aufklärung einiger Mißoverſtändniſſe zwiſchen den 
Studenten und den Profeſſoren Snejereff und Sernoff. Der Rector 
Es er⸗ 
ſchien der Ober⸗Polizeimeiſter und forderte die Studenten zum Aus⸗ 
einandergehen auf, was verweigert wurde. Wie es heißt, kamen 
heftige Confllete vor, Polizei und Gendarmen umzingelten den Hof, 
ſämmtliche Studenten wurden arretirt, durch die ganze Stadt escortirt 
und ins Arreſthaus abgeführt. 

Bukareſt, 18. Decbr. Die „Preſſe“ beſpricht die Thronfolge, 
welche betreffs der Religion des Thronfolgers zu zahlreichen Contro⸗ 
verſen Anlaß gegeben und weiſt peremptoriſch darauf hin, daß nach 
den Beſtimmungen der Conſtitution nur die directen Thronerben in 
der orthodoxen Religion erzogen werden müſſen. 

Konſtantinopel, 18. Deebr. „Phare Bosphore“ wurde auf 
drei Monate ſuspendirt. — Das griechiſche Journal „Thraki“ iſt 
unterdrückt. 


(W. T. B.) Berlin, 18. Dec. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
Erste Bee a 45 in. 


Cours vom 18. » Cours vom 18. 17. 
Deſterr. Credit⸗Actien 497 501499 — | Wien 2 Monate 171 — 171 — 
DOeſterr. Staatsbahn. 479 501483 — Warſchau 8 Tage. - 207 20207 20 


172 — 171 95 
uſſ. 207 691207 75 
96 75 96 75 7ů0. preuß. Anleihe 104 80 104 70 


inrichtungen der betbeiligten Nationen. Es dürfte hiernach ſowohl ver | Bresl. Wechslerbank. 101 50101 4034 Staatsſchuld. 98 50 88 50 
Bau der Eiſenbabnen einſchließlich des Oberbaues, als auch das Signal: Laurahlitte 120 30120 50 1880er Looſe 122 75123 — 
weſen mit den zugehörigen elektriſchen Cinri en und die Betriebsmittel, Wien kurz.. 171 85171 85 | 77er Ruſſen —— 
wie Locomotiven und Wagen aller Art, Krahne, Hebeeinrichtungen ꝛc. an⸗ (W. T. B.) Sweite Depeſche. 3 Uhr — Min. 
uführen fein, ſodann als weitere Ahh die Stationd: und Werk⸗ Bine Se 99 30 99 30 Galizien 120 90 121 — 
tatt3 « Einrichtungen, die Meß⸗ und Probir Iuſtrumente, der Betrieb, die] Veiterr. Silbersente.. 68 — 63 20 London lang 0 2690 — — 
Verwaltung und die Literatur. Die auß nlichen Betriebsſyſteme] Deſterr. Papierrente. 62 50 62 50 London kurz 20 411 — — 
würden eine beſondere Klaſſe zu bilden haben, an welche ſich Erprobungen | Poln. lin 55 60| 55 70 | Paris kun; de 80 65 — — 
und Verſuchsfabrten anſchließen müßten. Dem Vernehmen nach hat jid | Num. Eiſenb⸗Oblig. — —| — —Deutſche Reichs⸗Anl. 100 — 100 10 
das Comite nach eingehenden Erhebungen der vom er Minifter der Oberſchl. Litt, A.. . . 204 80204 91 4% preuß. Conſols . 100 — 100 — 
öffentlichen Arbeiten ausgeſprochenen Anſicht, daß das Jahr 1883 für die] Breslau⸗Freikurger 111 20/111 40 Drient-Anleihe IL . 57 90 58 — 
Austellung in Ausſicht zu nehmen fein dürfte, angeſchloſſeu. Bat een : 50 75 5 10 Bere 1 5 40 N R 

[Magnet-Cifenftein-Lager.) Man ſchreſdt aus Schmiedeperg in Rheine Dig N en air a a Gen Bb. 41 90] 41 50 

chleſien: Nicht ohne Grunp erregt die Auffindung eines Magnet: Bergiſch⸗Martiſche. 116 401116 70 1880er Ruſſen . 71 501 71 70 
Hiſenſtein⸗Lagers in der Nahe unferer Stadt durd die Geſellſchaft] Köln⸗Mindenet: — —| — — [Neue rum. St.-Aul. 91 60 92 — 

ormärt ein nambaftes Intereſſe und Auſſehen. Daſſelbe liegt gerade] (W. T. B.) [Nachb Irſe. Deere. Woldrenle 75, — dio. ungariſ de 


gegenüber der jetzt im Betriebe befindlichen Bergfreiheit⸗Grube, aber nicht 
wie jene auf dem Bergrücken, ſondern im Thal am Wege nach Arnsdorf. 

chon früher waren Verſuche gemacht worden, aber vergeblich, auch die 
gegenwärtigen Arbeiten ſchienen ohne Erfolg zu fein und es iſt nur der 
muthigen Ausdauer der Geſellſchaft Vorwärts zu danken, daß dieſes unges 
nich glänzende Reſultat erzielt worden iſt. die aufgefundenen Erze find 
zicht allein ganz ungewöbnlich reihbaltig und befigen ale guten Eigen ⸗ 
li en die zur Erzeugung eines vorzüglichen Beſſemer Roheiſens erforder⸗ 
ich find; bei der Seltenheit folder Erze baben dieſelben einen hohen Werth 
und find äußerſt begehrt. Das Erzlager iſt, wie wir aus ſicherer Quelle 
erfabren, von einer ungeahnten und ungewöbnlichen Mächtigkeit. In Folge 
dieſes Funde wird bei gebörigem Auſſcluß das Lager eine Forderung von 
mehreren hunderttaufend Centnern pro Jahr zulg Die Gefell dat 

vorwärts wird daber auch Anfangs des nachſten Jahres einen ihrer Hoch⸗ 
den zur Erzeugung von Beſſemer Roheiſen anblaſen, unbeſchadet fernerer 

en Da das erwähnte Erzlager durch einen kurzen Stollen gelöft 
worden it und desbalb zur Gewinnung weder Förder: noch Waſſerhal⸗ 
Mein. Maschinen bedarf, jo werden ſich die Gewinnungskoſten ſehr billig 


en. 


Schifffahrtsliſten. 
6 Stettiner Unterbaumliſte. m Dec. Schiffer Dinſe von Anclam an 
Weßen mit 52 W. Weizen. Birwitz do. an Müller u. Kemp mit 33 W. 


en, 5 W. Roggen, 4 W. Gerſte; do. mit 11 W. Weizen, 53 W. Roggen. 


Ausweiſe. 
18. Dechr. Die Einnahmen der Staatsbabn betrugen 711,912 
gegen die gleiche Woche des Vorjahres 29,991 Fl. 


Wien, 
Fl, Plus 


94, 70, Creditactien 497, —, Franzoſen 483, —, Oberſchleſ. ult. 2 4, 70 
Discontocommandit 181, 50, Laura 120, 60, Ruſſ. Noten ult. 207, 60. 

Rubig. Spielpapiere, Bahnen und Ruſſ. Werthe abgeſchwächt. Banken 
en an ziemlich behauptet. Discont 3%. 


3.) Berlin, 18. Dec. [Schluß ⸗Vericht. 
; Courg vom 18. . 1 5 Cours a 18 17. 
Weizen. Matt. übböl. Matt. 
il⸗Mai 8 208 50209 50] Avpril⸗ Mai £6 40 £6 60 
ai⸗Juni 209 50/210 —] Mai⸗ Juni 56 90] 57 — 
Roggen. Flau. . 
Decbtr. 209 501211 50 Spiritus. Matter. 
Dec. Jan 207 25 208 75 foo. 4 800 55 — 
April⸗ Mai 198 —189 50] Dec.⸗ Jan. 54 80 55 — 
Hafer. April⸗ Mai 56 — 56 30 
Decb e. 151 —|149 50 
April⸗Mai . 11 —151 — - 
(W. T. B.) Stettin, 18. Dec, — Ubs — Min. 
g Ceurs vom 18. 17. Cours vom 18. 17. 
Weizen. Unverändert Rüböl. Still. 
De ch.. — —— —| Dech rt. 3 50 53 50 
Frühiaht te 208 —208 — ] April⸗ Mai 55 70 56 — 
Roggen. Ruhig. Splritus. 
Decebr. 2 204 % ER EeR 53 50] 53 60 
Früh jah 195 50195 &0 Decbr. . 53 70] 53 8 
Frühjabtnr 54 80] 55 — 
Petroleum. 
Decb re. . 10 301 10 25 


17. Pechr. I Wochen-Ueberſicht der Oeutſchen Reichs⸗Bauk ! L. 87 Wien, 18 D 
ecember. 1 ‚ Nee r iss * 9 18 ei 


2 intereſſante neue 


em. 


luß-Sburfzz Schr 
egg 


Depeſche der Bresl. 1 . 
Bankauszablung — Pfd. St. Rubig. 


ours bom 18 DH 1 Cours vom 18. | 17. 

Conons : 98 15 98 15 Silberrente—— — — 
ytal, Sproc. Rente. 87 — — —Papierrente . —— 
Lombarden . 8% — —Deſterr. Goldrente . . 95% | — — 
Sproc. Ruſſen de 1871 89 | — — Ungar. Goldrente . 74% 95 11 
Sproc. Ruſſen de 1872 87% — —] Berlin . — —1 —— 
öpr. Ruſſen de 1873. 88% | 88% Hamburg 3 Monat. — —| — — 
Silber. 514 | 51% Frankfurt a MW. — —| —— 
Türk. Anl. de 1865 . 12 —— Wien 
5% Türken de 1860 — — 12% Paris. —1— — 
6pr. Ber. St. ver 1882 104% — —1 Petersburg .— —1 — — 

London, 18. Decbr. Habannazuder Nr. 12 23%. 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 18. December, Mittags. [Anfangs⸗ 
sone e.] Eredit⸗Actien 246, 75. Staatsbahn 240, —. Galizier 241, 25. 


uhig. 
Frankfurt a. M., 18. Deebr. Mailand 100 Lire kurz —, — y 

(W. T. B.) Köln, 18. Dechr. [Getreidemarkt.] (Schlußberidt.) Weizen 
oco —, —, per März 21, 75, per Mai 21, 70, — Roggen loco —, ver 
März 20, 05, per Mai 19, 80. — Rüböl loco 30, —, per Mai 29, 20. 
— Hafer loco 14. 50. e i 

(W. T. B.) Hamburg, 14. Decbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen matt, per December 209, —, per April⸗Mai 210, — agen 
rubig, per December 199, —, April⸗Mai 191. — Rüböl ruhig, loco 55%, 
per Mai 55½. — Spiritus rubig, per December 47%, per Januar⸗Februar 
47%, März⸗April 47%, per April⸗Mai 47%. — Wetter: 

(W. T. B.) Amſterdam, 18. Decbr. [Getreide markt.] 

. loco —, per März 294. — 
per Mai —, —. 
(W. T. B.) Paris, 18. Decbr. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſt, per December 28, 75, per Januar 28, 25, per Januar⸗April 
28, 10, per März⸗Juni 28, — — ö 
ver Januar 61, 75, per Januar⸗April 60, 75, per März⸗Juni 59, 75. — 
Rüböl weichend, per 1 
75, per Mai⸗Auguſt 74, 75. — Spiritus feſt, per Decbr. 61, 50, 
per Januar 61, 75, per Januar⸗April 61, 75, per Mai⸗Auguſt 61, 25. 
— Wetter: Bedeckt. 

Paris, 18. Decbr. Rohzucker loco 56. 

(W. T. B.) Rewyork, 17. Dechr., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Wechſel auf London 4, 78%. do. auf Paris 5, 26%. Sprocentige fundirte 
Anleihe 101 . 4procentige fundirte Anleihe 1877 113%, Erie⸗Bahn 47%. 
Central⸗Paciſic⸗Bahn 116%. Newyort⸗Centralbahn 145%. Daumwolle en 
Newyork 12. do. in New⸗Orleans 11%. Raffinirtes Petroleum in Newvork 
9%. Raff. Petroleum in Philadelphia 9%, Rohes Petroleum 6%. er 
line Gertificat8 0, 92. Mehl 4, 75. Rother Winterweizen I, 20. ais 
old mixed) 0, 58. Zucker (Fair reſining Muscuvados) 7¾, Kaffee Rio 12%. 


sagen loco —, per nu 


chmalz (Marke Wileor) 9% do. Fairbanks 9%. do. Rothe u. Brothers 
9%. Speck (ſhort clear) 7%. Getreivefracht 5. 


Wien, 18. December, 5 Uhr 32 Min. [Abendbörſe.] 
288, 40, Staatsbahn 277, 75, 2 
9, 36, Marknoten 58, 10, Goldrente 87,60, Ungariſche Goldrente 110, 60, 
Anglo 131, 50, Papierrente 73, (2, Nordweſtbahn —, —. Feſt. 

Frankfurt a. M., 18. Decbr. 7 Uhr 15 Min. Abends. Abendbörſe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Creditactien 246, 87, Staatsbahn 238, 75, 
Lombarden 84, Oeſterr. Silberrente —, do. Goldrente Ungar⸗ 
n 94%, ah Rufen —, —, Galizier —, —, III. Drient⸗ 
anleihe —, —. eſt. 

Hamburg, 18 Dechr., 9 Uhr 30 Min., Abends. [Abendbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 209, —, Oeſterr. Creditactien 247, —. 
Staatsbahn 599, Silberrente 63, Papierrente 62%, Oeſterr. Goldrente 
75, 1860er Logſe —, —, 1877er Ruſſen 927, Ungariſche Goldrente 94%, 
Bergiſch⸗Märkiſche —, —, Drientanleihe II. 56%, do. III. 56, Laurahütte 
120, —, Ruſſ. Noten —, —, Galizier —, — Recht feſt, ſtill. 
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Verguuͤgungs⸗Anzeiger. 

A[Stadttheater.] Die Direction hat ſich entſchloſſen, heute Sonntag 
die große Oper: „Der Rattenfänger von Hameln“ auch im Cyclus zu er⸗ 
mäßigten Preiſen zu geben, und zwar ſtellen ſich die l 
auf 2 M. 50 Pf., 2. Rang 1 M. 75 Pf., 3. Rang 1 M., Gallerieſitzplatz 
60 Pf. und für Gallerieſtehplatz auf 40 Pf. Die Boritellung beginnt aus⸗ 
nabmsweile um 7% Uhr. Die für die Nachmittag⸗Vorſtellung angeſetzte 
abenteuerliche Poſſe mit Geſang und Ballet: „Der Weltumſegler wider 
Willen“ kommt zu halben Preiſen zur r das morgen Mon⸗ 
tag ftatifindende Gaſtſpiel der kgl. preußiſchen Kammerſängerin, 

rianne Brandt („Fidelio“) werden noch heute, Sonntag, von 12 bis 2 Uhr 
im Bureau des Stadttheaters Vorbeſtellungen e e e e und finden 
dieſelben ſomit ihren Abſchluß, Die vorbefiellten illets find Montag zwiſchen 
10 und 12 Uhr an der Tageskaſſe des Stadttheaters in Emplang zu 
nehmen. Den Abonnenten werden ibre Plätze bis Sonntag 2 Uhr reſer⸗ 
virt, nach dieſem Termin muß die Direction anderweitig darüher verfügen. 
— Dinstag: „Der Weltumſegler wider Willen.“ Mittwoch: „Martha oder: 


Creditactien 


Der Markt zu Richmond.“ Donnerstqg: „Der Rattenfänger von Hameln.“ 


Freitag: Nachmittag⸗Vorſtellung zu balben Preiſen: „Der Weltuwmfegler 
wider Willen.“ 


* Lobetheater.] „Haus Lonei“ von Adolph L Arronge, welches geſtern 


zum erſten Male am Wallnertheater in Berlin zur Aufführung kam, geht 


auch bei uns bereits am nächſten Dinstag in Scene. Herr L Arronge, 
welcher vor einiger Zeit die erſten Proben von dieſem Stück im Lobetheater 
Kit leitete, trifft zu den letzten Proben und zur erſten Vorſtellung am 

ontag hier ein. Der Vorbereitung wegen bleibt das Theater Montag 
Abend geſchloſſen und nur am ide rei findet eine Aufführung vom 
„Rattenfänger von Hameln“ zu halben Preiſen ſtatt. 


Zeltgarten. Die gegenwärtigen Aufführungen in dem beliebten Eta⸗ 


bliſſement an der Promenade üben täglich eine bedeutende Anziehungskraft 


auf das Publikum aus. Das ſchwediſche Damenquartett bat ſich die 


Gunſt des Publikums in dohem Maße erworben. Die glockenrein, zart und 
innig im Vortraglertönenden Geſänge ſind in der That von packender Wirkung. 
Nicht minder beliebt find die meiſt bumoriftiihen Vorträge der Geſchwiſter 
Sachſe und Eklund in deutſcher und ſchwediſcher Sprache, die das Audi⸗ 
torium ſtets ſehr angenehm anregen. Das Couplet und der bumoriftifche 
Solovortrag findet in den Damen Juliette Laurence und Valesca 
unübertreffliche Vertreterinnen, die ſtets ſtürmiſchen wiederholten da capo- 
Rufen Folge leiſten müſſen. Staunenerregendes im Gebiete der Equili⸗ 
briſtik leiſtet Herr Langeneck, der, um nur ein Beiſpiel anzuführen, ein 
Tablett, auf welchem 1 eine Anzahl mit einer Flüſſigkeit gefüllter Gläſer 
befindet, auf den Hals einer Karaffe, dieſe auf die Spitze, eines etwa einen 
Meter langen Stabes ſtellt und den Stab dann auf der Stirn balancirend, 
mit der Hand das Kugelſpiel ausführt. Die Glanznummer des Abends 
bilden die plaſtiſch vollendeten Gruppenſpiele der ausgezeichneten Velocipe⸗ 
diſten⸗Geſellſchaft Zento. Für die Feiertage bat die Verwaltung bereits 
ummern des Programms in Ausſicht genommen. 

[Das Kaiſer⸗Panorama] im Saale des Simmenauer Bierhauſes 
bringt don beute ab feinen 8. Cyclus und zwar: Anſichten aus Paleſtina, 
Egypten, Sumatra, Java, Nubien, ſowie Seeparthieen. Die naturtreuen 
Glasphotographieen find von ſeltener Schärfe zund Klarheit. Vom Mitis 


Platz⸗Discont 2% pet. Preuß. Conſols —. 


(Schlusbericht) 
Ma 


ebl feſt, per December 63, 25, 
Dechr. 72, —, per Januar 72, 75, per Januar⸗April 


Lomb. 97, 50, Galizier 280, 75, Napoleonsd or 


N für Parquet 
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woch ab wird Herr Fuhrmann im feinem zweiten Panorama das Leben 
Jeſu in 24 Tableaur und mehreres Andere zur Ausſtellung bringen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Berlin W., 11. December 1880. 
8 Bekanntmachung. 
Einführung des Poſtanweiſungs⸗Verkehrs mit Reu⸗Süd⸗Wales. 

Nach Neu⸗Süd⸗Wales (Auſtralien) können von jetzt ab durch die 
Deutſchen Poſtanſtalten Zahlungen bis zum Betrage von 210 Mark im 
Wege der Poſtanweiſung vermittelt werden. Die Einzahlung erfolgt 
unter Anwendung des für den internationalen Verkehr vorgeſchriebenen 
Poſtanweiſungs⸗Formulars. Der einzuzahlende Betrag iſt auf demſelben 
in engliſcher Währung anzugeben; die Umrechnung in die Markwäb⸗ 
zung erfolgt durch die Einlieferungs⸗Poſtanſtalt. Die Gebübr beträgt 
50 Pfennig für je 20 Mark oder einen Theil von 20 Mark, mindeſtens aber 
1 Mark. Die Poſtanweiſung muß den Namen und mindeſtens den Anfangs⸗ 
buchſtaben eines Vornamens, bez. die Bezeichnung der Firma des Empfän⸗ 
gers, ſowie die genaue Angabe des Wohnorts deſſelben enthalten. In 
gleicher Weiſe iſt auf dem Abſchnitt der Poſtanweiſung der Abſender 
zu bezeichnen. Zu weiteren ſchriftlichen Mittheilungen darf weder die Poſt⸗ 
anweiſung noch der Abſchnitt derſelben benutzt werden. Von der erfolgten 
Einzablung der Beträge ſind die Empfänger ſeitens der Abſender durch be⸗ 
ſondere Benachrichtigungsſchreiben in Kenntniß zu ſetzen. Ueber die ſon⸗ 

ſtigen Bedingungen geben die Poſtanſtalten auf Befragen Auskunft. 

Der Staatsſeeretär des Reichs ⸗Poſtamts. 

Stephan. [8395] 


418394 . n Vein W., 13. December 1880. 


5 Bekanntmachung. 
Einführung der Poſtaufträge im Verkehr mit Luxemburg. 
Vom 1. Januar 1881 ab kann im Verkehr zwiſchen Deutſchland und 
. die Einziehung von Geldern bis zum Betrage von 
400 Mark im Wege des Poſtauftrags ſtattfinden. Die einzuziehende 
Summe iſt auf dem Formular zum Poſtauftrage in Mark und Pfennig 
anzugeben. Die im Voraus zu entrichtende Taxe für den Poſtauftrags⸗ 
brief beträgt, wie bei Einſchreibbriefen nach Luxemburg, an Porto 20 Pf. 
für je 15 Gramm und an Einſchreibgebühr 20 Pf. Der eingezogene Be⸗ 
trag wird dem Auftraggeber, nach Abzug der Poſtanweiſungsgebühr, mittels 
Poſtanweiſung überſandt. Die Aufnahme von Wechſelproteſten bez. die 
Weitergabe der Poſtaufträge an dritte Perſonen wird im Verkehr mit 
Luxemburg poſtſeitig bis auf Weiteres nicht vermittelt. Ueber die näheren 
| Beſtimmungen des neuen Verfahrens ertheilen die Poſtanſtalten auf Be: 
fragen Auskunft. 5 
Der Staatsſecretär des Reichs ⸗Poſtamts. 
Stephan. 


i Vekanntmachung. 
Nach unſerer Bekanntmachung vom 13. d. Mts. find am 22. vergan⸗ 
. genen Monats in Abtheilung III, Wahlbezirk Nr. 26, der Fabrilbeſitzer Herr 
h Trelenberg und der Rechtsanwalt Herr Berger zu Stadiverordneten auf 
reſp. 6 und 2 Jahre gewählt worden. 
„Dieſe Wablen bat die Königliche Regierung mittelſt Verfügung vom 
15. December c. für ungiltig erklärt. 
Wir laden demzufolge zur Neuwahl zweier Stadtverordneten, von denen 
„Einer auf 6 Jahre und der Andere, als Erſatzmann für den ausgeſchiedenen 
Fabrikbeſitzer Broſt, für die Zeit bis ult. 1882 zu wählen iſt, die in der Lifte 
des 26. Wahlbezirks (Ill. Abtheilung) verzeichneten Wähler auf 


Montag, den 3. Januar 1881, Mittags von 12 bis 3 Uhr, 
in die evangeliſche Elementarſchule Nr. 34, Klaſſe 2b, par terre, 
links, Trinitasſtraße Nr. 9/11, 

hierdurch ein. 


Der Wahlbezirk umfaßt: b 
Brandenburgerſtraße, Freiburgerſtraße ungerade Nr. 3 bis 33 und 
gerade Nr. 16 bis 46, Friedrichsſtraße ungerade Nr. 89 bis 95 und 
Nr. 100 und 102, Gräbſchenerſtraße, Holteiſtraße, Küraſſierſtraße (rechte 


N 
E 
1 


Bee 
ir 


Seite), Lewaldſtraße. Louiſenſtraße, Sonnenſtraße Nr. 1 bis 18, 
Thereſenſtraße und Trinitasſtraße. 
Breslau, den 18. December 1880. 827 


— ä —— 


| . Der Magiſtrat 
. hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Wekanntmachung. 


8 Die am 11. März 1872 bierſelbſt verſtorbene Frau Garniſon⸗Verwal⸗ 
tungs⸗Controleur Henriette Emilie Aſch, geb. Kuh, hat letztwillig einen 
Theil ihres hinterlaſſenen Vermögens zu einer 
Stiftung für Jungfrauen, die ihr vierzigſtes Lebensjahr ange⸗ 
treten haben, 

Rausgeſetzt und dabei beſtimmt, daß dieſelhe von uns zu verwalten ift und 
aus den Zinſen jäbrlich mindeſtens 108 Mark an bedürftige Jungfrauen 
(unter vorzugsweiſer Berückſichtigung etwa vorhandener bedürftiger Ber: 
wandten der Stifterin) fo lange gezahlt werden, bis ihre Verhältniſſe ſich 
günftiger geſtaltet haben. 

Ferner hat die Stifterin den Wunſch ausgeſprochen, daß von Zeit zu 
Zeit durch öffentliche Bekanntmachungen bemittelte Jungfrauen auf⸗ 
Beten werden, durch Beiträge das Capital der Stiftung vergrößern 

u helfen. 
5 5 Indem wir biermit dem Willen der Stifterin nachkommen, bemerken 
wir, daß uns bereits fo zahlreiche Geſuche würdiger und ſehr bedürftiger 

Bewerberinnen um dieſes Legat zugegangen ſind, daß nur ein ſehr kleiner 

Bruchtheil derſelben aus den vorhandenen Mitteln bisher hat bedacht 

werden konnen. [8400] 

Breslau, den 17. December 1880. 


Der Magiftrat 
hieſiger Königlichen Haupt: und Neſtdenzſtadt. 
Kündigung von Breslauer 


Stadt- Obligationen. 


Wir beabsichtigen, die auf Grund des Allerhöchsten 


25 
* 
1 


ng 
1 


umlaufenden Stadtobligationen hiesiger Stadt Serie I bis 
V, verzinslich zu 4½ %, durch baare Rückzahlung der 
Valuta in Höhe des Nennwerthes am 1. April 1881 
eeinzulösen. 
A Zu diesem Zwecke kü 
3 Obligationen den Inhabern mit der Aufforderung, die 
ihnen zustehenden Capitalien am #. April 1881 
gegen Rückgabe der Obligationen und der von d 
laufenden Zinscoupons und Talons von uns in Empfang 
zu nehmen. 

Die Verzinsung der gekündigten Obligationen hört 
in jedem Falle an dem zur Rückzahlung des Capitals 
anberaumten Termine auf, und wird der Betrag für nicht 

nurückgelieferte, vom I. April 1881 ab laufende Zins- 
‚eoupons von den Capitalien in Abzug gebracht werden. 


vertirung der gekündigten Obligationen in neue, 


uns weitere Bekanntmachung vor. 
Breslau, den 29. September 1880. 


Der Magistrat 
hiesiger Königl. Haupt- und Residenzstadt 
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Privilegii vom 7. Juni 1866 ausgeferligten und noch des Vereins gegen Verarmu 


lich 
ndigen wir hiermit diese 


a ab welche das Miniſterium für Handel und 


Bekanntmachung. 
Umtauſch von gekündigten 4% und 4½% Breslauer 
Stadtobligalionen 


gegen 7 a 
neue 4%, Breslauer Stadt⸗Anleiheſcheine. 
In Verfolg unſerer Bekanntmachungen vom 19. Juni und 29. Sep⸗ 
tember 1880, betreffend 7940] 
die Kündigung der auf Grund der Allerböchſten Privilegien vom 
. Mai 8, 28. März 1855 und 7. Juni 1866 ausgefertigten — 


’ 


d. h. aller zur Zeit courſirenden 4⸗ und 
4 procentigen — Breslauer Stadtobligationen 


wird nach vertragsmäßigem Abkommen mit den unten verzeichneten Bank⸗ 


bäuſern den Inhabern der gekündigten Obligationen der Umtauſch 
in neue 4% Breslauer Stadt⸗Anleiheſcheine (Allerböchſtes Privilegium vom 
25. October 1880) unter folgenden Bedingungen offerirt: 


1) Es wird eine baare Vergütung von 
auf 300 Mk. (100 Thlr.) 


10 

1 le o- 3Mk. 50 Pf. 

gewährt. 

2) Die pro Weihnachten 1880 gekündigten 4% und 44% Stadt: 
Obligationen find mit Coupons Nr. 6, fällig zu Johannis, reſp. 
1. Juli 1881, und folgende, nebſt Talons, abzuliefern, wogegen die 
neuen 4% Stadt⸗Anleiheſcheine, mit Zinſen dom 1. October 1 
laufend, vorhebaltlich der erforderlichen Zinsausgleichung für ein Viertel⸗ 
jahr ausgefolgt werden. RE 

Die pro 1. April 1881 gekündigten 44% Stadtobligationen, für 

welche den Inhabern der unverkürzte Zinsgenuß bis 1. April 1881 ver⸗ 
bleibt, ſind mit Coupons Nr. 6, fällig am 1. October 1881, und folgende, 
nebſt Talons, abzuliefern. 12 

3) Der Beſitzer einer „einzelnen“ Obligation von 100 Thlr. = 300 Mark 
erhält nach feiner Wabl einen neuen 4% Stadt⸗Anleiheſchein über 
200 Mark, unter Herauszablung des Ueberſchuſſes, oder einen ſolchen 
Anleiheſchein ven 500 Mark gegen Zuzablung des fehlenden Betrages, 
in beiden Fällen unter verhältnißmäßiger Vergütung der ad 1 feſt⸗ 
gefesten Umtauſch⸗Prämie. e 

4) Der Umtauſch erfolgt in der Zeit bo 


9. bis inel 22. dieſes Monats 


a) in Breslau 
1) bei dem Schlesischen Bank-Verein; 
2) bei der Breslauer Disconto-Bank: Friedenthal & Co.; 
3) bei der Breslauer Wechsler-Bank; 
4) bei dem Bankhauſe Elehborn & Co.; 
5) bei dem Bankhauſe E. Heilmann; 
6) bei dem Bankhauſe Jaeob Landau; 
) in Berlin 
7) bei dem Banlhauſe Jacob Landau. 0 
5) Beim Umtauſch ift ein von dem Präſentanten unterſchriebenes Ver⸗ 
zeichniß einzureichen, zu welchem die Formulare bei den vorſtehend auf⸗ 
gefübrten Bankhäuſern in Empfang genommen werden können. 
Breslau, den 7. December 1880 


Der Magiftrat hieſiger Königl. Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt. 
Bekanntmachung. 


Die term. Weihnachten 1880 fälligen Zinscoupons von hieſigen 
Stadtobligationen à 4 und 4½ pCt. werden vom 22. December cr. ab 
von unſeren Steuer⸗Erhebern und Kaſſen an Zablungsſtatt angenommen, 
insbeſondere aber von der Stadt⸗Haupi⸗Kaſſe, ſowohl in dieſer Weiſe, als 
durch baare Zablung der Valuta, realiſirt werden. 

Vom 24. December 1880 bis incl. 15. Januar 1881 gelangen dieſe 
— — auch Gun Bankhauſe Jacob Landau in Berlin für Bine 

echnung zur Einlöſung. 

Breslau, den 3. December 1880. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt- und Nefidenzitadt. 


Bei dem berannahenden Jabreswechſel erklaren wir uns bereit, milde 
Gaben zur Befreiung der Geber von der Formalität der Neujahrs⸗ 
Gratulationen durch Beſuche oder Zuſendung von Karten entgegen 
u nehmen. 1 
i Wir haben demgemäß veranlaßt, daß unſere Rathhaus⸗Inſpection 
ſolche Gaben gegen gedruckte und numerirte Empfangsbeſcheinigungen 
annimmt. Die Geber werden durch die hieſigen Zeitungen noch vor Ein⸗ 
tritt des neuen Jahres bekannt gemacht werden. 

Breslau, den 15. Degember 1880. 8408] 


Die Armen⸗Direction. 
Landwehr-Offizier-Ressource. 


Sonnabend, den 8. Januar 1881: 


im Breslauer Conkerthauſe. 
Näheres brieflich. [8402 
Der Vorſtand. 


Oberſchleſiſcher 
Berg und Hüttenmänniſcher Verein. 
us ſchuß Sitzung 


am Dinstag, den 21. December d. J., Vormittags 11% 
zu Königshütte, Gaſtbaus zur Königsbütte. 


Arbeits⸗Nachweis⸗Bureau 
n 
MVicolaiſtraße 6 + 


Gegenüber den zahlreichen Anmeldungen qualifizirter Arbeitsſuchender 
werden Arbeitsge ber aller Berufsklaſſen dringend erſucht, Geſtellungen von 
33 oder Arbeiterinnen bei dem obigen Bureau mündlich oder ſchrift⸗ 
u erfordern. 
ie Ueberweiſung der Arbeitskräfte erfolgt ſofort und koſtenfrei. 


Das Curatorium. 


Auf die Aufforderung des Vorſtandes des Kunſt⸗Gewerbe⸗Muſeums iu 
Berlin an die Industriellen Preußens zur Bewerbung um die Ebrenpreiſe, 
Gewerbe für die beſten Löſungen 
ansgeſetzt hatte, And für Aufgabe III, die Herſtellung eines Tafelaufſaßes 
und zweier Armleuchter aus unechtem Metall, vier Concurrenz⸗Arbeiten, 
darunter drei von renommitten Broncefabriken und eine von Alfenide, von 
der Firma Henniger & Co. in f 
von 500 Amk. zugeſprochen wurde, eingeliefert worden. Das Kunſtwerk, 
worüber ſich ſämmtliche Berliner Zeſtungen anerkennend ausgeſprochen 
baben, wird bald in der dieſigen Zweigniederlaſſung der Firma Henniger 
& Co., Schweidnitzerſtraße 52, zur nec chen ausgeſtellt werden, und 


erlauben wir uns zu ſeiner Beſchreibung den Bericht des „Berliner 880000 
Das Haupt⸗ und Prachtſtück der concurrirenden Arbeiten, entworfen 


Uhr, 
12043] 


Courier“ vom 14. November anzuführen. 


Wegen der Einlösestellen und event. Con- von Baumeiſter Hartung, modellirt von Bildhauer Meierheim, dat die 


Firma Henniger & Co. geliefert. Der UN rubt in einem ſchwarzen 
Holzſockel. Die außerſt geſchmackvolle Compoſition zeigt zwei vorzüglich 


4% Zinsen tragende Stadtanleihescheine behalten wir] modellirte Nereiden, die ſich an eine von einem balbkugelſörmigen Unterſaßz 
0 9 


getragene Vaſe anlehnen. Von der Vaſe gehen zwei ſchön geſchwungene 
Henkel aus, die ſich zu einer mächtigen Metallſchaale hinaufſchwingen. Der 
Rand dieſer Schaale iſt mit bunten Glasperlen ausgelegt. Vom inneren 
Rand der reich vergoldeten Mittelſchaale ausgehend, halten acht Faune eine 
durchbrochene Kuppel, auf welcher ſich wiederum ein durchbrochener Teller 
mit freihängenden Wachsperlen erhebt. Das Ganze krönt eine bouquet⸗ 


» Utragende Glasvaſe. 


er e eee, 


880 und Ferne begleiten und Alle, die fie leſen, deſſen 


und Bettelei, 


Berlin, welcher der Staatsehrenpreis ]: 


N Nee — 


Nr 


laſſen, ich komme zu euch. 

Mit dieſem verbeißungsvollen Worte ſpricht der Herr Seine armen 
Erdenkinder an. Angerufen und erbeten von 85 unglücklichen Waiſen⸗ 
kindern und mehreren greiſigen Wittwen in meinen drei chriſtlichen Liebes⸗ 
anftalten allbier — einem Knaben⸗ und einem Mädchen⸗Waiſen⸗Rettungs⸗ 
hauſe, ſowie einer Samariter⸗Herberge — iſt der Herr ſeit 26 Jahren ein⸗ 
und ausgegangen und bat in das ſchmerzhafte aber auch ſtille Antlitz 
Seiner Kinder geſehen. So oft Er kommen ſollte, da eilte Ihm ein Engel 
Gottes voran und ſprach: fürchtet euch nicht, denn ſiehe, ich verkündige 
euch große Freude, die allem Volke widerfahren wird. Da wurden die 
Kleinen froh, daß fie den Herrn ſehen ſollten. Und als Er durch die 
Pforten meiner Häuſer im hellen Feſtglanze eintrat, und die Gaben der 
Bamberzigkeit von barmherzigen Chriftenfeelen, die Er auf dem Wege für 
Seine verlaſſenen vater⸗ und mutterloſen Waiſen geſammelt, ausbreitete, 
da leuchteten alle Augen, da klärten ſich alle Blicke, va bebten alle Herzen 
in ſeligem Entzücken, da erfüllte ſich Sein Wort: babe ich dir nicht geſagt, 
fo du glaubeft, du werdeſt die Herrlicheit Gottes jeben? 

Seid ſtille dem Herrn und wartet auf Ibn. Mit dieſem Glaubens: 
worte ſtebe ich jetzt zwiſchen den Wittwen und Waiſen. Meine ſtille Freude 
iſt die Hoffnung, daß der Herr durch Seine frommen Jünger und Jünge⸗ 
rinnen meinen Armen und Aermſten in der Welt Gutes und Barm⸗ 
berzigkeit wieder erweiſen werde, damit auch aus meinen Häufern ein 
Weihnachtslicht leuchte, ein Weihnachtstiſch erfreue und ein dankbares 
Weihnachtslied ertöne. NE ; 

Möge der Segensblick des Herrn dieſe einfachen Worte in der Nähe 

. gedenken lafjen: wer 
ſich des Armen erbarmt, der leihet dem Herrn. [1844] 
Pleſchen im Poſen ſchen, am 1. Advenisſonntage 1880. 
Der W Hier und ev. Pfarrer. 
tre cker. 


Deutsche Hypothekenbank (Act.-Ges.) 


erlin. 
Die am 1. Januar a. f.ffälligen Coupons der fün 
tigen Hypothekenbriefe werden schon 


vom 15. December a. c. ab 
bei dem Bankhause B. M. Marck in Breslau 


eingelöst. 
Die Direetion. 


Berlin, im December 188). 
Kunsthandlun 
Theodor Lichtenberg und Gemsäldr-Anstlelleng, 


Grösste Auswahl 
von Kupferstiohen, Photographien und Schweldnitzerstrasse 30. 
Prachtwerken. Täglich geöffnet. 
In der Ausstellung im Museum neu aufgestellt: Aquarellen. 
Drei Bilder von F. Graf von Harrach. [8446] 
Entrée 50 Pf. Abonnenten beide Ausstellungen frei, 


Jahres - Abonnements für 1, 2, 3 Personen 4, 7, 9 Mark. 


Das L. Stangen'ſche Annoncen-Burea 


u 
in Breslau, Carlsſtraße 28, 5185] 


1 


[ 
befördert Annoncen zu eg in ſämmtliche Zeitungen und bittet 
um zahlreiche gef. Aufträge der Inhaber des Bureaus Emil Kabath. 

Wieder vorräthig: Sieilian. Fenchelhonig⸗Extract, längſt rühmlichſt 
anerkannt! Auch von Sr. K. K. Hoheit dem Kronprinzen von Preußen. 
und des deutſchen Reiches durch den Hof⸗Staats⸗Secretär Herrn Hofrath 
Rath, d. d. Berlin, den 22. Januar 1864, in feiner vorzüglichen Eigen⸗ 
ſchaft, begehrt von Huſten⸗, Hals- und Bruſt⸗Leidenden in 91. à 1.25 M. 
und 75 [8433] 


Gen-Bedit, Sandtuns Eduard Gross, un. wenne 2. 


1Weihnachts⸗Ausſtellung.] In den früher Burkert ſchen großen Res 
ſtaurations⸗Räumen, Biſchofſtraße Nr. 1, bat Herr Ulrich Kallenbach von 
der Ohlauerſtraße Nr. 70, eine Weihnachts⸗Ausſtellung bergerichtet, um dem 
einkaufenden Publikum Gelegenheit zu bieten, ſeine Bedürfniſſe für Weih⸗ 
nachten 1 großer . 8 und bequemer Ausbreitung beſorgen zu können. 
Wir können daher dieſes Local zum Beſuch nur beſtens empfehlen. [7819] 


Weihnachts⸗Ausſtellung 
feiner Drechsler Waaren 


[8121] 
Carl Wolter, 


Große Groſchengaſſe 2. 
Specialität: Schach-, Dame, Domino, Croquet⸗, 
Boccia⸗ und andere Spiele, feine Käſtchen zu div. 

Zwecken u. ſ. w. 


FTFFTFTFTFTTT—T—T0—T—T0T0TTTT . 
Prümilirt in Wien 1823, Philadelphia 1876, 
Berlin 1879. Als leleganteſte und nützlichſte Weihnachtsgeſchenke find 
beſonders zu empfehlen: Regenſchirme in Double, Gloria und Köperſeide pr. 
tüd 6, 7, 8 bis 12 Mk., dieſelben mit Elfenbein und anderen wertbvollen 


Stöcken je nach Werth 2 bis 6 ME, 


mehr. Regenſchirme in Zanella pr. Stück 


2 bis 5 Mk., elegantefte Sonnenſchirme und Entouscas von 3 Mk. an. 
Schirmfabrik Alex Sachs, Hofliefer., Oblauerſtr. 7, Hotel zum blauen Hirſch. 


IS 


E. BR. Dressler & Sohn, 
Hof⸗Wagen⸗Fabrik, Biſchoſſtraße 7, 


empfehlen die größte Auswahl eleganter Wagen eigener Fabrik in den 
neueſten Formen, ſowie echt ruſſiſche Schlitten mit Bärendecken; ferner zwei 
gebrauchte leichte, halbgedeckte und einen gebrauchten vierſitzigen Schlitten 
mit Tigerdecken. [83 


BEE Srusverfaunf ME 


feidener und halb ſeidener 
Cachenez, 
ſowie ſämmtlicher Strumpf⸗ u. Wollwaaren, 


beſtehend in Weiten, Camiſols, Beinkleidern, Röckchen, Höschen, 
Kleidchen, Cavotten u. Mätzchen, Pulswärmern, Handſchuhen, 
Strümpfen, Soden, Strumpflangen nebſt den dazu pafjenden 
Wollen per 3.⸗Pfd. richtiges Gewicht von 25 Sgr. an. 
Filzröcke von rein wollenem Filz, vro Stück von 10 Sgr. an. 


Wiener Corſets, reizende Figur, außerordentlich dauer⸗ 


baft, per Stück von 1,25 M. an. 
Alle angeführten Gegenſtände verkaufe wegen Aufgabe dieſer 
Artikel zu 1. Preiſen aus. [6744] 


Ning 49 
0 arig, und Ohlauerſtraße 1. 
Vereinen gewähre extra Rabatt. 


K „Weihnachts- Ausſtellung. W 
Goetz Söhne, Abrenhtölrafe Nr. 30, 


blen ® er-, Staubt G., Sn fel. Atzeits 

empfehlen enwagen, Papiers, aubtuch⸗, üſſel⸗, Arbeits-, 
Negligée⸗Kör ig Bogelbauer, Puffs, Journaltaſchen, Noten: und Stock ⸗ 
ſtänder, Stühle, Blumentiſche, garnirte Gegenſtände in Holz- und Korb⸗ 
waaren, Stickereſen und japaneſiſche Artifel, Neuheit; japangß . 
Spielwagren, zu bdilligſten Preſſen. [7264] + 


Billige u. praktiſche Muffhalter. 
uv Ich 0e von 
Wüvzapze gun zinpuzzgungz 


er 


en 


AH 


Gesellschaft der Freunde. 


Sonntag, den 26. d. Mts., Abends 7 Uhr: 


Vortrag des Hrn. Berthold Auerbach. 
Nach dem Vortrage Souper, zu welchem Tafel- 


billeis Mittwoch, den 22., Abends 6—8 Uhr, ausgegeben werden. 
Rane Die Direction. a 
rr / ð·w nnr 


n Ausſtellung ee 
EKiünſtlicher Blumen. 


Hiermit empfehle ich meine künſt⸗ 
lichen Blumen und Blattpflanzen, 
Blumenkörbchen, Vaſenbouquets ꝛc. 
als paſſende Weihnachtsgaben. 


W Hallblumen, TE 
DEE SKleider- Garnituren 


vom einfachſten bis zum eleganteſten 
Genre in reichhaltigſter Auswahl. 


Dritte Beilage zu Nr. 595 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 19. December 1880. | 


Die Verlobung unserer 
Tochter Edith mit Herrn Con- 
rad Fromberg erlauben wir 

Runs hiermit ergebenst > 
zeigen. 397 a 8 
Brösins, den 1. 1880 im e 4 N 
auf Hi . nd Frau 
Adalbert Foerster auf Hünern, Sophie, geb. Eckersdorff. 


und Freunden ergebenjt anzuzeigen. 
Reichenbach i. Schleſ., 


jetzt ſeine Inventur macht 
und findet, daß er im verfloſſenen Jahre proſperirt bat, muß 
ſich doch ſagen, daß eine Verſorgung ſeiner Familie nur dann 
ermöglicht iſt, wenn ihm eine für eien Zweck genügende Lebens⸗ 


und Frau Marie, geb. Graeff. 


Meine Verlobung mit A1 eue a ſich: 


Fräulein Edith Foerster, Toch- Max Freudenthal. 

"ter des Herrn Ritterguts-Be- ? f 

sitzer Adalbert Fe auf F 1-Shl rund Hambura. 

Hünern und der Frau Marie Heute wurde meine liebe Frau Alma, 

Foerster, geb. Graeff, beehre geb. Kauffmann, von einem gefunden 

ich mich hiermit ergebenst f Mädchen glücklich entbunden. [5798] 

anzuzeigen. Breslau, den 17. December 1880. 
Breslau, den 17. Decbr. 1880. Paul Theodor Müller senior. 


Conrad Fromberg. Ä - 
| 0 FI Durch die glückliche Geburt eines mun⸗ 
- teren Mädchens wurden hocherfreut 
2 SCHERE RETTET . Nötter und Frau 
Die Verlobung meiner einzigen Selma, geborene Schummel.“ 
Tochter Bally mit Herrn Oscar] Breslau 18. Dechr. 1880. [5778] 
Klein in Berlin beehre ich mich bier | —————————— [fi 
durch ergebenſt anzuzeigen. [8444] Unter Gottes gnädigem Beiſtand 
Berlin, den 18. December 1880. wurde uns am 15. huj., Abends 49 
Sophie Ebſtein, geb. Friedländer. Uhr, ein geſunder Knabe glücklich ge⸗ 


dauer garantirt iſt. In der heiterſten Stimmung ſollte jeder 
Familienvater daran denken, und darum bedacht ſein, jedenfalls 
ark thun, was ſeine Familie vor Sorge und Entbehrungen 

Jeder Kaufmann muß dafür die Mittel baben, muß zu ſeinen 
Geſchäftsſpeſen einen kleinen Zuſchlag machen können. 

Wer nur 50 Pfge. oder 1 Mark täglich als Erſparniß an⸗ 
legt, kann ſeiner Familie ein ganz ſchönes Capital ſicherſtellen, 
wenn er ſich bei einer Lebens⸗Verſicherung verſichert. 

115 ſei aber bei der Wahl einer Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
vorſichtig. 


Die Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
und Erſparuiß⸗Bank in Stuttgart 


. (gegründet 1854), 

die ich zu vertreten die Ehre habe, gebört zu den ſolideſten, 
ſicherſten und verbreitetſten Verſicherungs⸗Geſellſchaften Deutſch⸗ 
lands. Auf Wunſch bin ich gern bereit, Proſpecte ꝛc. unent⸗ 


oren. . N \ i — BEN: 

Vally Ebftein, ittag, den 17. December 1889. eltlich zuzuſtellen und jede weitere Auskunft zu ertheilen. Im 6 BR Dec eee, f 
Obenr Klein, DM ac en Wandel, Paſtor, uni d. J. waren bereits 37,000 Perſonen mit über 157 Mil⸗ Monte R Meidner 
Verlobte. und Frau Clara, geb. Loeber. lionen Mark verſichert, und die Geſellſchaft zahlt (ſeit dem 5 * 3 


Beſtehen der Bank) den Verſicherten durchſchnittlich eine Divi⸗ 
dende von 37,6%. a : 

„Darnach zahlt z. B. ein 3Ojähriger Mann für Mark 1000 
mit Einrechnung der Dividende jährlich ca. nur Mk. 15 Prämie, 
alſo für 10,000 Mark ca. Mk. 150 jährlich. Wer alſo in dieſem 
Alter täglich 1 Mk. 50 Pf. weglegt, kann ſeiner Familie ein 
Capital von Mark 30,000 ſichern. [8378] 


L. Freund jr., 


Junkernſtraße Nr. 4, 
General⸗Agent der Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
und Erſparniß⸗Bank in Stuttgart. 


| Blumen: u. Feder⸗Fabril, 
e 1 Ning 51, Naſchmarktſeite, 
Hausnummer zu achten. Treppe. [8447] 


KREIEREN WEITER TEEN ren 
Statt jeder besonderen Meldung. 3 
Gestern Abend 8 Uhr verschied sanft in Folge eines Gehirn- 
schlages im Alter von 74 Jahren 5 Monaten unsere innigstgeliebte # 
Mutter, Schwester, Schwägerin, Tante, Schwiegermutter und Gross- 
mutter, die verwittwete Frau Kaufmann [8445] # 


Johanna Süskind, geb. Wiener. 
Dies zeigen im Namen der Hinterbliebenen tiefbetrübt an 
Benjamin Ferdinand Süskind, 
Heinrich Süskind. 
Breslau, den 18. December 1880. 


Beerdigung: Montag, den 20. December, Nachmittags 2% Uhr. 
Trauerhaus: Schuhbrücke 78. 


n 
1 8 
* 


A 


EN 


Heinrich Graumann, 
1 Schweidnitzerſtraße 6, Ecke Königsstraße, 


— u onen mean zumnne eu ——— — 


Special. Geſchaft; 
Solinger und engliſcher Stahlwaaren. 


Heute Morgen 6 Uhr verſchied meine Familien-Rachrichten. 
innig geliebte Frau, unſere tdeure Verlobt: Or Prem.Licut. u. Ren 


Mutter, Tochter und Schweſter, Adjut, im 6. Pomm uf Reg. Nr. 49 
£ + Herr Strübing in Gneſen mit Fräul. 
Frau Thereſe Gapski, Melanie Lüdicke in Landsberg b. Halle 


geb. Lewy, [5718] 3 5 . Inf. e 8 > 29 5 des 5. An 
im 32. Lebensjabre. randenb. Inf.⸗Reg. Nr. r. bon 2 2 f A AN 
Breslau. 18. December 1880. Buſſe in Potsdam mit Frl. Gertrud Praktifche Weihnachtsgeſchenke! 4 
Moritz Czapski, p. Lochow in Petkus. Aſſiſtenz⸗Arzi Sch Seidenſt b . f roße Auswahl 
* Wi en, et 1 Ir 5 ee 8 5 Bed 5 40 ei 56 on Ba 
interblie . Reg. Nr. 5 Herr Dr. Bliefener ezeichn e 5 6 
Die Bees ben d 1 5 1 0 2 1 7 Groſſer 5 N 7 3, 4, Seid per Meter. f [8414] . praktiſcher Weihnachtsgeſ henke 5 
den 20. December, vom Trauerbauſe, erbunden: Hauptmann a. D. > ine, mi 5 
Schubbräde 27, aus, Vormittags 11 Herr von Heyden-Linven mit Fraul. 1 e e er als: Tiſchmeſſer und Gabeln, Taſchenmeſſer, Scheeren, Patent- 
N Kan Carola Frein von der Landen: 4.50 per Meter, und zum Arrangement zupaſſend Korkzieher, Sporen, Candaren, Schlittſchuhe, Schlitten, 


U i G i b hd 2 N 2 . 
deen Un Bohn: Den Atlas, Damaſt, damaseirter Sammet | 4 Reißzeuge, Werkzeug- und Laubſäge-Kaſten, 
Herrn Frhrn. v. Paleske i. Boroſchau⸗ von Mk. 4,50 ab per Meter. neueſte Feuerzeuge u. ſ. w., u. ſ. w. 


Erfüllt von tiefem Schmerz 


zeigen wir den heut Nacht 114 . Swaroſchin.— Eine Tochter: D ü i i 
Uhr erfolgten Tod unferes ge. [Herrn Ymteneridisrarh oherde in Pelgbezüge in Seide und Wolle von WENG 
liebten Gatten, Vaters, Schwie- ] Berlin, dem Herrn Apolb. Köhler in Mk. 4,50 bis 9 Mk. per Meter. Fabrik * * Marke 
es Kefer DAR. . Gamen;. f Seiden⸗Sammete zu Jaquettes in tief: Su . 
jeinrich Stroh, I de en kann ea Schwarze Cachemires in seiner Mat kin 
Pe: die. ech Stroh, S P Niemöller in 120 em, 515 2,25, 270, 3. 350 bir nf J. A. Henckels Stahlwaaren. 
bierburd ergebenft an... | ee D Schl aufwärts franco, Haus: u. Wirthſchaftsgegenſtände. 
an e Er un Ke 3. : Schlesinger jr., Renpeiten! Wunderfeuchte de 
Die Hinterbliebenen. [Austerlitz, ift am 15. c. Schweidnitzerſtr. 7, Solide Preiſe, prompte Bedienung. [8287] 
— . Sammet. und Seiden⸗Specialität. . DEATH — 
„ Ankauf wird gewarnt. [2049] 
Durch den beute Nacht er⸗ F Zu F 
folgten Tod des Kaufm. Herrn K. n. 19 . . pd w. ich in 8 Ausverkauf. — 
Heinrich Stroh of. Tg. ſelbſt l. um Ang. z. beenden. Wegen Verlegung 80 de Geſchaftslocals nach der 
baben wir einen ſchweren Ver Drb. f. nicht. [5776] — K 5 — 3 ich 1 
luſt erlitten. Sein reger Sinn Bi 8 15 entend en Waarenlagers zu „7506 
e e, an edle we Weihnachts- A e ene e e ele 
oblibun und feine . ers mache ich auf meine Vorräthe von 
leit itere Krei 1 K 1 3 
Ki ann nun hit au: dan edle Herzen! eihnachts- Ausverkauf! Tiſchlampen und Hängelampen 


mit Zug 
aufmerkſam und empfehle eine große Partie einfacher 
und hochfeiner Ofenvorſetzer nebſt paſſenden Feuer⸗ 
geräthſtändern, ſowie Kohlenkaſten mit und ohne 
Deckel auffallend billig. 
- Der Ausverkauf 
wird ſchon Ende December c. definitiv geſchloſſen. 


Herrmann Freudenthal's 
Special-Magazin vollſtändiger Küchenausſtattungen, 
jetzt: Junkernſtraße Nr. 27. 


Vom 1. Januar 1881 ab: Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 


laſſen. Leicht ſei ibm die Erde! ] diefer Zeilen im Beſitze einer vielleicht 
Waldenburg, 17. Dechr. 1880. nicht Sehr benöthigten Nähmaſchine 
N Der Vorſtand (8439) ſich befinden, fo würde mit deren 
und die Repräſentanten der ihnen oder unentgeltlicher Ueber: 
Judiſchen Gemeinde. laſſung an eine arme, brave Wittwe, 
welche für ſich und ihre vier ſchul⸗ 
pflichtigen Söhnchen den Unterhalt 
beſchaffen ſoll, die denkbar größte 
Weihnachtsfreude bereitet werden. 
Gütige Anerbieten unter Nr. 6 
nimmt die Exped. der Breslauer Ztg. 
entgegen. 18331 


Hugo Creutzberger 
641, Ohlauerſtraße GA, 


empfiehlt für den 


Weihnachtsbedarf 


zu paſſenden 


Feſt-Geſchenken ME 


6 8 Eine Parie wollener Taillentücher von 1,25 M. ab. 
Dom 20. Dechr. an Ming 15. Velour und Plüfchtücher von 3 M. an. 


mond Wollene Weſten, gut ſitzend, & 2, 2,50, 3 M. 
Bureau Rayı fir 7 2 Kapotten, à 2,50, 3, 4 4 M. m + 
1471 ne große Partie zurückgeſetzter eißwaaren in eleganten h hi A [| 
„ 18385 Schleifen, Fichus und Barben. fl un 9 115 un r 
zung, Eine Partie feidener Chalchen vom billigſten bis zum Di 
feinſten Genre. 0 [5784] 


Heute Nacht verſchied nach 
kurzem ſchwerem Leiden der 
Kaufmann Herr 8440 

Heinrich Stroh, 

im Alter von 63% Jahren. 
Begründer des ſeit 14 Jahren 
dier beſtebenden Chebra -Ka- 
discha- (Krankenpflege) Ber: 
eins, ſtand er demſelben auch feit 
dieſer Zeit als erſter Vorſteher 
vor, und hat durch ſeinen Heim⸗ 
ang der Verein einen uner⸗ 
Folien Verluſt erlitten. Mögen 
ihm ſeine guten Thaten die Erde 
leicht ſein laſſen. 

Waldenburg, 17. Dechr. 1880. 

Der Vorſtand 
des Chebra-Kadischa- 
(Krankenpflege) Vereins. 


Telegraphie. ie 
Eee, en, Morgensauben. n den neuefen Chocoladen, Marzipan⸗ 


cheinungen, 5 
Kragen, Stulpen, geſtickte Garnituren, à 50, 75, 1 M. ıc. 


un 
Rüfchen in Auswahl zu Fabrikpreiſen, 5 
h besondere empfehlenbieeb Rüschen in Gartons in elegan⸗ Zuckerwaaren - Fabrik 


Oberhemden, 


8 ter Aufmachung ſowie Rüſchenreſte. von 
i 4 Bu bag 5 Austern Schürzen in Seide, Moiree, Alpacca und weißen Stoffen. 9 
guter Gatte, Vater, Bruder, liefert ſtren nend Big 100 Der ſeidener Tücher für Herren und Id dsi h N hf 
Schwager u. Onkel, der Kauf & 5 : 1 
Moriß Wolf, „Rlotzel 5 Damen zu enorm billigen Preiſen. lar ep all 5 Nachl., 


Alte Taſchenſtraße 25. 


im Alter von 43 Jahren fanft Beſtellungen nach auswärts werden 26 6 
berfieben, Jean wir allen er 5 „ Herrenſtraße 26, 
ae al ort eee Im Zither -Unterricht . empfehl. 1620 


eld ierdurch anzeigen. 
Beuthen er 17; Der, 1880. 
Die [8437] 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


emp, ich nach einer licht fl, Hugo Creutzberger, ihre Fabrikate in anerkannter Reinheit 
gene bee deen 6A. Ohlauerſtraße 64. I Güte im Detail iu Tabrikbreiſen. 


Zitherkranz, Breitestr. 33, Il. Et. 


Stadt- Theater. 


Sonntag. Nachmittag eg 
Zu halben Preiſen: (Anf. 4 Uhr 
Zum 3. Male mit aber neuer 
Ausftattung: „Der Weltumſegler 
wider Willen.“ Abenteuerliche 
Poſſe mit Geſang und Ballet in 6 
Bildern und einem Vorſpiel von 


Räder. 

Abend⸗Vorſtellung. 7% Uhr.) 
69. Abonnement. oxſtellung 
im Cyclus zu ermäßigten Preiſen. 

„Der Nattenfänger von Hameln.“ 
Große Oper in 5 Acten. Muſik 
von V. E. Neßler. 

Montag. Abonnement suspendu. 
Gaſtſpiel der königl. preuß. Kam⸗ 
merſängerin Fräulein Marianne 
Brandt vom Hoftheater in Berlin. 
„Fidelio.“ Große Oper in 2 Acten 
von L. v. Beetboven. (Leonore, 
Frl. Marianne Brandt.) 


“obe- Theater. © 


Sonntagrh n 19. Dechr. Nachmittags 
4 Uhr. Bei ermäßigten Preis: 
ſen, Kinder die Hälfte. „Der 
5 Rattenfänger von Hameln.“ 


. 


Weihnachts⸗Märchen⸗Komödie in 12 


Bildern von C. A. Görner. 
vnn Catenhuſen. 
Abends 77 Uhr. Beir ermößigten 
in: „Der Rattenfänger von 
amel 
Montag, den 20. Decbt. Nachmittag 
4 Ubr. Bei halben Patel „Der 
Rattenfänger von Hameln.“ 
Am Abend bleibt das Theater wegen 
Vorbereitung zu „Haus Lonei“ 
geſchloſſen. 
Dinstag, den 21. Dechr. 8. 1. 
„Haus Lonei.“ Ein eier in 
4 Acten von Adolf L Arronge 


Thalia - Theater. 


i den 19. Decbr. Nachmittags 
Uhr. Bei halben Kaſſen⸗ 
en: „Iphigenig auf Tau⸗ 
ris.“ Schauſpiel in 5 Acten von 
Goethe. 8421] 
Abends 7% Uhr. „Auf der Braut: 
fahrt.“ Luſtſpiel in 4 Acten von 
H. Bürger. 


Breslauer Concerthaus. 
Concert 


der Trautmann'ſchen Capelle. 
Director Herr * Aid er 
8429] Anfang 5 
Entree à Perſon 30 Pf., Runder 10 Pf 


Liebich's Etablissement. 
Heut Sonntag u. morgen Montag: 


Concert 


der Tyroler we Geſellſchaft 
Ludwig Rainer 
u. d. Trautmann’fhen Capelle. 
Anfang Sonntag 5 Uhr. 
Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. 
Paſſepartouts gegen Nachzahlung von 
} 30 Pf. giltig. 8428 
ö Montag Anfang 7% Uhr 
e ee eee eee eee 
Vietorla-Theater 
(Simmenauer Garten). 
Heute: Neu: Zweites 
Gastspiel der weltberühmten 
„Königin N 
dorLüfter MissWanda. 
Auftreten der Concertsängerin 
Fri. Verina und simmtlicher 
Speeialitäten und Künstler. 
Anfang 8 Uhr. 18411] 
Morgen, Montag: 
Grosse Vorstellung. 
Anfang 8 Ohr. Ende 11 Uhr, 


Muſik 


Auftreten der Liederſängerin 

Frl. Valeska der Mlle. Juliette 

Laurence, des ſchwed. Damen⸗ 

Quartetts Sachſe, 

d. Jongleurs Hrn E. Langeneck 

u. d. 3 Geſellſch. Zento. 

\ Pu | 5% ub, Entree 50 Pf. 
ö Montag 7½ Uhr: (8415 

Vorſtellung derſelben Künſtler⸗ 
. 


Schiess werder. 


Wegen Vorbereitung einer groß⸗ 
artigen Ausſtattung des Schießwerder⸗ 
Saales zu den bevorſtehenden Feier; 
tagen findet heute Sonntag, den 
19. Decbr., kein Concert ſtatt. [8417 


83 Rösler’s Etablissement. 
große Orcheſtrion 


Ik rd 2 Nm. von 5 Uhr ab 
Entree à Perſon 10 Pf., Kinder 5 Pf. 


Hotel drel Berge, 


Büttnerſtraße 33. 
Inhaber: S. Ellas. 


N Reſtaurant WI) 
einem geehrten Publikum 00 
empfohlen 8266] 

Meiltagstiſch von 12 Uhr an. 
Abonnements a Couvert 1 Mark. 

Locale für Vereine und Verſamm⸗ 

ungen abzugeben. 


Aechtes Okoeimer 


Märzenbier a —.— bernapit e 
rant Hotel de Rome- 158 


hi Se werden mami eine 


h 5 — e e Um Ben 


Gars 0 d. a. d. Schweidnitzerſtr. 


. 


18). Breslauer 


Orchester verein. 


Dinstag, 21. Dec, Abds. prä. 7 1 Uhr, 


im Breslauer Concerthause Garten. 


F. Abonnement- Concert 


unter Mitwirkung des 
Königl. Sächs. Kammervirtuosen 
Herrn Herrmann Scholz. 
1) Sinfonie (A-moll). Mendelssohn, 
2) Olavier-Concert F-moll. Chopin. 
3) Lichtertanz aus „Feramors.“ 
Rubinstein. 
4) Clavierstücke: 

Romanze (op. 28 Nr. 2). 
R. Schumann. 
Menuett (op. 17 Nr. 2). Moszkowski. 
Canzonetta und Tarantella 8 

58). H. Scholtz. 84 
5) Ouv. „Sakuntala.“ Goldmark. 
Numerirte Billets à 3 Mark und 
nicht numerirte à 2 Mark sind in 
der Kgl. Hofmusikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Jullus Halnauer 
und an der Abendkasse zu haben. 


Orchester verein. 


Dinstag, d. 21. Dechr., Vorm. 9 Uhr: 
Generalprobe. [8427 
Billets à 1 M. sind in der Kgl. Hof- 
musikalien - Handlung des Herrn 
Hainauer n. an der Kasse zu haben. 
— Zur Unterstützung für kranke 
Musiker. Ber Vorstand. 
Verein A. 20. XII. 7. B. u. 
J. A 


F. z. O Z. d. 21. XII. 7. 
M. C. U. 


Nr. 9, 
Ohlauerstrasse 
Nr. 9, 


| neben dem Hötel zum 
weissen Adler. 


‚Weihnachts- 
Ausstellung 


passender 
Festgeschenke 


und Herren. 


Als auffallend billig 
empfehlen: 


Seidene Herren- 
4 - Canhenez 
\ Lavalliöres 
1 Morgentiauben 
do, garnirt 
Wollene Tücher 
4 Velour-Capotten 
'Schlirzen, weiss „ 
do. Moirö 
do. Alpacca und Seide. 


Grösstes Baer 
von 17879 


Cravaiten, Fichus, 


Sticker eilen. 
Speelalität: 


[Taschentücher 


mit gesticktem Monogramm, 
pr. Stek. 40 Pf., pr. Dtad. 4 M. 50 Pf. 


Ausverkauf 


von 


Gardinen 


jeden Genres 


u wegen Aufgabe dieses Artikels 


[Kann & Brann, 


Nr. 9 
obi paste 
F. 9. 


dee 


kleines Format 5 Buch I > 
mittel 
Vorräthige ne 
auf Briefbogen und Couverts. 
Elegante Papier- Ausstattungen‘ 
in reicher Auswahl. 

Küchen- und Notlz- Kalender 

von Könlg & Ebhardt in Hannover. 
Fur 2 Mark 

eine Büchertasche 

mit 1 Dtzd. Schreibhefte etc, 


empfiehlt 8199) 


F. Schröder, 


Papler-Handlung, 
Albrechinntranse 41. 


Eölner Dombau⸗ 


Sieden 1 Looſe à 4 Mark, 
Ziehung 13, 14., 15. Januar, 


1 Looſe 


3 Mark, Ziehung 30 ne 


— were und verſen 


Jos. er 45697 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 27. 


— 
— 
— . .. ̃ ͤ 12 _ sun. ae een p ... ꝓ——————————— . — ——— Bahn — p pp p ů ‚ — — 


84 Ohlauerſtraße. ee 


Heute, Sonntag, den 19. December 1880: 


Gr. Wohlthätigkeitsconcert 
zum Beſten einer Sa nase 


Blume“, 

Auner-Gefaugt 
Verein „Ulk“, eines Trompetenquartetts, eines Streich⸗ 
ſextetts „Dorfmuſikanten“ (tomiſch) und mehrerer geſchätzter 


veranſtaltet von der 


Humoriſtiſchen Mufik⸗Geſellſchaft 


unter gütiger Mitwirkung des Humoriſtiſchen 


Künſtler ꝛc. 
Kaſſeneröffnung: 4 Uhr. Anfang: 


Billets a 30 Pf. bei den Kaufleuten L. A. Söbleſnger, la Ken, 
eu⸗ 


L. Buckauſch, e 17/18; Schleh, Ecke OD 
mann, Kloſterſtraße 10; O. Präßel, Leſſingſtraße 1; 
ſtraße 5; W. Kirchhoff, Altbüßeroble. 

Entree an der Kaſſe 50 Pf., Kinder 10 Pf. 


Der Vorſtand. 


Vorſchuß Verein zu Breslau, 


eingetragene Genoſſenſchaft. 
Vor 8 Feſle ran nur noch folgende Sitzungen ftatt: 
Montag, den 20. December c., Deputationsſitzung. 
Mittwoch den 22. December e., Plenarſitzung. 


Gewerbeschule für Mädchen und Frauen, | 


Vorwerksſtraße Nr. 10, im Königlichen Eich⸗Amt. 


Mit dem 1. künftigen Monats beginnen neue Curſe. — Aung fen 


nehme ich täglich von 12—3 Uhr entgegen. Proſpecte gratis. 


Dora Mundt. 


Chemisch untersuchte ungeg 
frz. Weine. Fr. Austern à Dtzd. 
177590 


Grosse Laterna-magica 


Aux Caves de France. 


Haupt-Geschäft: Kätzelohle 6, nahe am Christophoriplatz. 


(Zauberlaterne) 
(oder einfacher Nebelbilder⸗Apparat) 


beweglichen Wandelbilvern, ! 
II. Größe & 


4 und 6 


n allen S 
Grit trabilder zu Laterna-magica 80 in allen ee 
rößtes Lager von Stereoſkopen und Bildern aller extſtirenden 
Sorten, transparente und fein colorirte Genrebilder, Inneres von 7 5 


und Kirchen, Landſchaften aller Länder ꝛc. 


1 eleganter Stereoſkop-Apparat und 12 Stück feine Bilder nur 4 


Gebr. Strauss, Opt 955 


Nr. 7, ecwelbnitecſtraße Nr. 7 


0 


Frau Lina Guh „Weidenſtr. 8, 


Jede Hograxbeit wird 266 bis zum Feſte 1 


Zurückgeſetzte 5 


zu außergewöhnlich billigen een 


Wachsmann, Hoflie Bub: 
Oblauerſtraße 84. 


i 7 0 5 
Weihnachts Offerte. 


Anderweitiger Unternehmungen balber beabſichtige ich mein 
Lager entweder im Ganzen oder Einzelnen ſchleunigſt zu 


räumen, und verkaufe zu bedeutend herabgefepten 


Preiſen nachſtehende Artikel: 


Teppiche, Tiſchdecken, 
Läufer 


in Halbwolle, Wolle, Wachstuch, Gocos, Manilla zc., 
Portieren- und Möbel⸗Stoffe 


in Velour, Rips und Manilla, 


Seife: und Schlaf ⸗Decken, 
Angorafelle ic. ic. 


Die Preiſe ſind enorm billig, aber feſt. Beſonders mache 
ich fette ie. * veliebten und praktiſchen Holländer Teppiche 
au 


L. Freund Jr., 


therapie, Maſſage, Kiefernadelbäder. Das ganze Jahr geöffnet. 


Schul 
Größtes Special⸗Magazin für Herren⸗ und Damenwäſche, 
Strumpfwaren, Cravatten, Reiſedecken, Cachenez, Mode⸗ u. Luxusartike 


Paul Scholtz“ Etablissement. 


C. Lott , Welden . 


4 vorzüglichen Petroleum Lampen, feinſten filberplatiirten Re⸗ 

flectoren und ſchärfſten Beleuchtungslinſen von 

brillanter überraſchender Wirkung, mit Beigabe 

einer reichen Collection von fein colorirten Bil 

dern auf Doppelglas, an. Or ‚ray g 0 
röße & 


Kleinere Laterna- magen 


aller Art, beſonders Ketten, die auf Beſtellung 


Haararbeiten in den sch nften Muſtern angefertigt werden, 


Puppenköpfe mit Haarfriſur empfie 


1.61. 


Herren- und Damen-Eravatten 


Junkernſtraße 4. 1 — 
EAneuen 
” N 0 zwei- oder vierhän 
Dr, Anjel's "Vasserheilantl in Tuckmantel, || -E 
Oesterr.-Schies. 6693] „leuckart et ne, 1 
Nächſte Bahnſtation Ziegenbals, eine Meile entfernt. tro⸗ (Albert Olar 


Heinrich 
Grünbaum, 


AKönigsſtraße und 


I. Schweidnitzerſtraßen Ecke 
I. Etage, M 


in den Räumen des früheren 
tien. 


Verlag von H. S. Hermann in Berlin. 
N iu At 25 Buchhandlungen: 


Aus RSAL- 


„Gries Lel bbc hr Kochfchufen. 

Das Buch enthält 2800 Kochrecepte aus allen 
eivilifirten Ländern, Speiſezettel, die orie 
der Kochkunſt, Diät- und — gs ‚mittel ehre, 
Programm der Koch ſchule de usfrauen⸗ 
Vereins ꝛc. Beſonders e 15 die Zu⸗ 
bereitung des feinen Gebäcks u. der Conſerven. 

Ein willkommenes Geschenk 
für Hausfrauen, junge Damen, 4 — 475 
terinnen, Landwirthinnen und Köchinnen. 
43 Bogen 8% slengnt und A den 
re 


rrrrrrr 


— 223 2 — En 


Claſſtern, Pr en, 


ranck in Breslau, 
weidnitzerſtr. 16/18. 


rere 
—ä—— — a 


uendschriften 


von den billigsten bis zu den feinsten. 


ibli the 
0 Aae 25 mt. Wi nter. Paletots 
[8386] | Schletter ſche güchhdlg 


für Knaben von 2— 16 Jahren, 
18 = 


25 


für jedes Alter. 


Leuckart’sche 
Sortim.- Buch- & k Kusikallea-Banältng 


Aibrechin-sttrnnne 52, Ecke 
ee 1. W 1 ar c 


Winter-Palefots Y 


für Mädchen von 1—16 Jahren 
in ſehr geſchmackvoller; Auswahl, 


Shönfte, erten Ge ſch mack 
fördernde Bilderbücher 
Kate Greenaway’sı 


Malbuch 


für's kleine Volk mit 112 er 
innerbalb 100 4° Seiten Text. 
Cartonnirt matt, 50. Eleg. geb. 


Geburtstag bac für Kinder. 
Enthält 982 reizende Bilder 
mit 366 bersigen, chen. 
Gleg. deb. Mark 3 

Am Fenſter, mit 64 5 
voll entzückend ſchöner, far⸗ 
biger Bilder nebſt ſinnigem 
Text. Eleg. geb. Maxk 7,50. 
Dieſe in mehr als 200,000 

Exemplaren verbreiteten Bet 

find vorrätbig bei 05] 


Nessel & Schweitzer, 


Buch⸗ u. Kunſthandlun 
Breslau, Neue Schmeidnigeniit 1 
(am Schweidnitzer Stadtgraben), 


. 


Knaben- ‚Anzüge‘; 


für jedes Alter aus guten Stoſſen 
empfiehlt zu ſehr billigen, aber 
: feſten Preiſen [7773] 


Heinrich Gelben, | 
1. Etg. Königsſtr. 1, 1. Etg. , 


in den Räumen des früheren 
Panopticums. 


Archimedische 


Flaschenzüge und Laufk 
von ersten Hinähinenbite E. 1 


Anstalten als bewährtes und zur Zeit 
bestes Hebewerkzeug empfohlen, 


Haben 
eylindrische 
m Kettentromme . 
ohne Keen N 
Passend für alle 
Krahn- und 
Schiffsketten, 
Bieten absolute 
Sicherheit 
im Gebrauche. 


J. U. Recn's perlag (Max müller) in 
Breslau, Hu bez. u alle Buchholg. 


PR 
. — 


u Lam nend 
Elegantefte Ausſtaltung in ſchwarzem 
und rothem Druck. — ein gebunden 


. 
Bewirken a energisches Heben 
und rasches Senken der Last, 
Werkzeug- Maschlnen-Fabrik 
1318] Offenbach a Main 

Collet * Engelhard. 


Für 3 Mark 


Albrechtestr. 52, Ecke Sohuhbrlike, 
1. Viertel vom Ringe links, 


7 y EVER * NR 2 * . 8 err re a here TEEN EEE TRETEN DIET UT FERN UT 


| „ ISS 9 
u Rh e Da 8 ‚plain ri eee r TU H 9 : 


18 gel ii min zn 17 
11 14 rg. 1 1 
Gediegene Fest- Geschenke. 
Derresser, Sepp's erster Brief 1 Imperialformat zu 18 Mk., in Royalformat zu 7,50. 


Könisin Luise von Gustav Richter. Nach dem der Stadt Köln ehörigen Originalgemälde , 
photographirt, in Extraformat à 45 Mark, in Imperialformat a 12 Mark. > 


1 


Verlag von Velhagen & Klasing in Bielefeld u. Leipzig. 


eutſche Geſchichte. 


In Verbindung J. Band (von der älteſten 
mit Anderen von E. Stacke. Zeit bis zu Maximilian I.). 
Mit 34 Tafeln in Farbendruck und Holzſchnitt, 294 Abbildungen 
im Text und 6 Karten. Preis broſchirt Mark 12, in feinem Halb⸗ 
franzbande Mark 16. (Band II erſcheint im nächſten Jahre.) 
„Dieſes Werk iſt für den gebildeten Laien beſtimmt, dem es in klarer Sprache 
die Reſultate der gelehrten Forſchung bieten und gleichzeitig durch die Abbildungen 
zu einer körperlichen Anſchauung verhelfen ſoll. Di 
Die Verlagshandlung bat ſich vorgeſetzt, die gediegene und ſchöne Arbeit 
des bewäbrten Verfaſſers ohne alles Nebenwerk rein aus der Geſchichte ſelbſt zu 
illuſtriren und fo zu zeigen, daß deuiſche Geſchichte aus ihren eigenen Quellen 
intereſſanter belebt und beranſchaulicht werden kaun als durch erfundene Ab⸗ 
bildungen. 8 8383 
Durch das dankenswerthe Entgegenkommen unſerer größeren Bibliotheken 
und Archive iſt es gelungen, mit Facſimiles gleichzeitiger Documente und 
Miniaturen, mit Reproduckionen der älteſten Handihriften und 
EEE 32 3 2 ben groben — 1 1 faſt 
alle wikaen 1 Epochen deu eſchichte au ritt und Tritt zu belegen. 
orrätbig in der Königlichen Hof⸗Muſikalien⸗, Buch: und Kunſthandlung 


den Jullus Hainauer, west, Sansoniscrhrase 52. 


Ibum der Kunstausstellung, 30 Blatt, in Folioformat 75 Mk., einzelne Blätter 3 Mk. 
Eduard Grützner’s ‚Fallstaffoychis, Mit Text von Dr. Heigel, in geschmackvoller 


Leinwandmappe 25 Mark. 


Knaus-Album. 12 Blatt in Folioformat mit dem Selbstportrait des Künstlers in reicher Mappe 
30 Mark. 


autier-Album. 12 Blatt in Folioformat mit dem Selbstportrait des Künstlers in reicher Mappe 
30 Mark. 0 { 


racht- und Sammelwerke, Dresdener Gallerie, National-Gallerie, Grützner-Album, Meyer 
Bremen-Album, Thumann Frauen-Lieb’ und Leben, Lebens-Bilder u, Bilder, Tegner Frithjofs- 
sage, Reuter-Gallerie, Freytag-Gallerie, Defregger Max-Album, Faust von Kreling und Liezen- 
Mayer, Werner Nilbilder, Hildebrand Aquarellen, Schwind Operneyelus etc, 


Kupferstiche und Photographien, grösste Auswahl, gerahmt und ungerahmt. 
Onginal-Oelgemälde und Original-Aquarellen. 
ahmen- und Email-Bilder eigener Fabrik. 
taffeleien, Kästen und Mappen zum Aufstellen und Aufbewahren von Bildern. 
üsten, Säulen und Consolen. 


Bruno Richter, Kunsthandlung, 
Schlossohle, Riegner's Hotel. 
Permanente Ausstellung 


bei freiem Entree. . [8122] 


— —— 


II. Scholtz 


Buchhandlung in Breslau, 


Stadttheater, 


empfiehlt ihr grosses Lager von 


Trewendts 


Sauskalender 
| für 1881. 


34. Jahrgang. 
Mit einem lithograph. Titelbilde 
„Sommervergnügen,“ 
Pendant des vorjährigen Bildes 
„Luſtiges Schneegeſtöber,“ 
und zahlreichen Holzſchnitten. 
Kart. und mit Schreibpapier 

durchſchoſſen 50 Pf, 


Trewendts 


Bolkskalender 


für 1881. 
37. Jahrgang. 


Mit vielen Dollbildern und 
zahlreichen Holsfchnitten. 


8., kart. Mk. 1,25, 
gebunden und mit Schreibpapier 
durchſchoſſen Mk. 1,50. 


J. U. Kerns 


Sortim.⸗Buchhandlung, 
Rudolf Baumann, 
Breslau, Blücherplatz 6/7, 
empfiehlt ihr Lager von Geſchenk 


1 1 8 N Er. 4 1 2 8 „u 2 
e b kn ride F Classikern, Prachtwerken, 
ee eee alien, r Iugenbfeiften, Bilderbüchern, Jugendschriften, 
K - ——— 1 — — 5 
Geſchäfts kalender. Kalenderkontor Tauenzienplatz 7, part. Notizkaf ender. Gedi enge Globen, Sp ielen 

e. 6. 317762] g 


ı Bowie 


aller Geschenk-Literatnr. f 


N: I: 33 & 


Grosser Illustrirter Katalog gratis und franeo. 


Anſichtsſendungen bereitwilligſt. 
CCC 


Im Vetlage von Winckel- 


m = 
Wide Als billigste Priebatsch’s Buchhälg. mann * Söhne in Berlin Auswahlsendungen stehen gern zu Diensten. 17937 . 
Jugendschriften r ER ——— u Fre ; 
fehlen wir fü r Blumengrüsse. r Bin 
. h 12 B ü ae, 8 ugendſchriften, Ar ei us Soeben erschien: NN B R 
> 1 Bitdungsſchriften, mit Verſen deutſcher Dichter oder mit 8 N 
14 Pucher, eee Die Kinder rer Bibberfen Handbuch der Botanik, 
Bibliothek loser. 9. ee pn Geschenk-Literat Von toigg herausgegeben von 
Illustr. „Die Jugendzeitung, Band II., von ;Fabrl- — eratur M i 1 Professor Dr. A, Schenk. 
für die Jugend olus. Dramatislrte Märchen nach Grimm, Mu-“ loge gratis, ar 6 my. Unter Mitwirkung von [8393] 
saeus, Hauff d. A., zum Aufführen bearbeitet v. Ausg. in Carton 12 Mark, in Prof. Dr. Ferd. Cohn, Prof. Dr. Detmer, Prof. Dr. O. Drude, 
von a an A ur n en Lehr- und Beschäftigungs- Callico⸗Mappe 15. Mark. Einzelne] Dr. Falkenberg, Prof. Dr. B Frank, Dr. Herm. Müller, Prof. Dr. Pfitzer, 
© pin1ö.Snhren, folgte m Prathibde Biograph. v. Alb. Dürer 3 1 | Flat er 8 Mast, auf schwarzem r ng 
statt 96. u. Hermann, d. Cherusker, 2 Bändchen der Welt P 6 2 u ee ohne Text in | Lex. 8. Mit 191 Holzschnitten und einer . Tafel. 


kleinem Format: Preis: broch. 20 Mk., in Halbfranz gebd. 22 Mk. 40 Pf. 
Das Werk wird 3 Bände umfassen, die in möglichst kurzen Fristen er- 


Kleine Albumblätter. scheinen sollen, Jährlich wird mindestens ein Band ausgegeben werden, 

Zum Einzeichnen von Bibelſprüchen, Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 

Gedenkverſen u. ſ. w. 12045 5 5 
2 Herte à 3 Mark. 


Priebatsch’sBuchhdig. 
Hauptzweig: Lchrimitter, 
58 1. BRESLAU Ring 58 
Naschmarktseite). 
Verzeichnisse gratis. 


Der Guckkastenmann — Der Lootse der Gefion 
m. color. Bildern. Ferd. Schmidt, Türken vor 
\ „ / Wien und Janko: d. Maler m. je 4 Illustr. 

Alle in den Bibliotheken enthaltenen Bücher sind in keiner der 
früheren Sammlungen gewesen und gebunden und vollständig, — Da 
unsere Vorräthe erfahrungsgemäss vor Weihnachten geräumt werden, ö —— 
bitten wir um 90 dene Aufgabe freundlicher Bestellungen, von Aus-! Zu Festgeschenken empfehle: 
wärts mittelst F. woeisung. 1 

Unseren Weihnaohtskatalog versenden wir auf Verlangen gratis u. franco. : us & en 

Wir ompfehlen unser grosses Lager von Geschenkliteratur — Blider-] in den elegantesten Einbänden. 
büchern Jugendschriften — Selbstbeßchäftigungs- und Gesellschafts- | Schönste Ausstattung, vorzügl. 
Spielen, — Glo en etc. und stehen mit Ansichtssendungen zur Auswahl | Druck. —. Beethoven, Chopin, 

auch naoh Auswärts gern zu Diensten. [8359) ] Haydn, Mendelssohn, Mozart, 

Alle Irgendwo angezeigten, Bücher sind auch durch uns zu beziehen. | | Schubert, Schumann, Weber's 


Schletter’sche Buchhandlung, 4% Auen 


d. Jugend (Spamer) m, zahlr, Holzschn. Körber 
für nur 6 Mark. 3 f 


Bücher zu Geſchenken. 

wege EEE en, nenefte Aufl., Zte, 16 eleg. Bände (ftatt 150 
ar 1 

Dane EN Volksausg., 3 Bde., neueſte Aufl. (ſtatt 30 Marl) 


ark. 

Goethe's Frauengeſtalten v. Kaulbach mit erläuterndem Text, roth 
Prachtbd. (ſtati 60 M.) 30 M. 

Gſell Fels. Die Schweiz. Roth Prachtbd., illuſtr., nur 30 M. 

Hellwald. Die Erde und ihre Völker. 2 Bde. Illuſtr. Neueſte Aufl. 

(itatt 33 M) 24 M. 1 


Das jeden Montag früh er⸗ 
ſcheinende [1999] 


„Börfen- 
Wochenblatt 


nebſt der Beilage 


„Strazze!“ 


E. F k Br Grösstes Lager der Edition Peters. David Strauß Heine Schriften. 2 eleg. Bde. (att 15 M) 8 M. 

E. Franck in Breslau, 16-18, Schweidnitzerstrasse 1618. Auswärtige Aufträge lotet pro Quartal auswärts Gerhard Noblfs. Quer durch Afrika. 2 Thle., eleg. (ſtatt 16 M.) 8 M. 

1 .. wegen prompt ausgeführt, — IM. 75 Pf. incl. Poſtauſſchlag Hempel. Sämmtliche ut Claſſiker. Die vollſtändigſte Ausgabe, 
mtausch nach dem Feste ge- und in Berlin bei den Spedi⸗ 110 Bde. Hlöofrzod. (ſtatt 246 M.) 150 M. 


Heine, Goethe, Reuter, 2 


} A Harl von Holtei’s; | | tt. in e 18340] 

| In erlage der Shleiter 9 | Chriftian Lammfell. Theodor Lichtenberg, 
chen Buchhandlung E. Arauck 15 Wet * 1 Bande. | a 

| 12 eee 1 (Jubila ugs Ag gabe) N u 

| 


a 
Genen a, Die Modenmelt. 
Die Vagabunden. Illuſtr. Frauen- Zeitung. 


d Rn . Beſtellungen auf das neue Viertel⸗ 
3 Theile 5 1 Bande. jahr werden ſchon jetzt angenommen 


7 . Auflage. h 
Mit dem Portrait des Berfaſſers. | Pe eee 


teuren 3 M. 50 Pf. incl. Beſtell⸗ 
gebühr. 


eſſing, Schiller, Jugenbſchriften, neu, au anti⸗ 
quariſchen Preiſen. [5782] 
Den am 1. Januar neu binzu⸗ 
tretenden Abonnenten liefern 


M. Finkenstein, Ketzerberg 6. 
nie a be daddeln —ʃ 
L. Barschaks 


P Zeitung gratis 
Buchhandlung und Antiquanlas, 
Breslau, Schmiedebrücke 48. 


Berlin SW., Oranienstr. 110, 
Grosses Lager im Preise ‚herabgesetzter 


es Expedi n in 
des Börſen-Wachenblattes. 


ö Auna Verlag ua e e dt Cotta, — Holle. 5 . Bilderbücher, Jugendschriften, 
ee e e eee | Ve 1 n 1 75 10 1 2 

en in Breslau. ‚P Musikalien-Handlung J. Visitenkarten Classiker, Pr achtwerke. 85 
3 ſind durch n baten, lungen und Leih- Institut . empfiehlt [8385] Katploge auf Verlangen gratis und franeo- 
. . e er 2 
Neu! Ei.igenartiges reich 5 Neu! j@ C. E. Hientzsch. R N. Raschkow jr 13 ' 
iffuftvietes Prachtbuch Für Weihnachten. E BRESLAU, 1: OhlauerstrasseNn, 4 | F { 
I. „Drei sr dichten von Emmerich Nanzoni.“ Nr Dad nnnhnhuhshunden nude W * 12 Du 1 
2 Original: Illuſtratlonen der berühmten Ma Künſtler: . e | achts⸗A 5 tla i 
u. "Grükner 5 — Carl Aa ber n 1 Editiou Peters. — Collection RITA Tarlatanes HE kihn nie Alls I N u Pi 


in den prachtvollſt 
in den N 1 Rn 1 


tück 4, 1 

empfehle ich als paſſende Weihnachts · 
} Geſchenke. 15745 

Muſterkarte nach auswärts 


bietet zum Einkauf in allen von mir geführten Artikeln coloſſale WE 
Vortheile; ich enthalte mich 1 Anf prum, een und bitte 
ich, durch Befihtigung ſich hlervon u it en. Zur ſchnellen 
Ueberſichtlichkeit ſind die begehrteſten Artikel zur Anſicht ausgelegt ⸗ 


Kandelupa un Inttialen; Kopfleiten und Schlußſtüme von F. Lan — ne — 
„I Try 1 5 ghammer 7 
N aka esentranier. Beſte Portemonnaies, 
Drug gen Text in Album Format auf feinſtem Kupferdruckpapier. giga, Daten- Ind. Sachen, 
Fon A. Holßhauſen, Relief⸗Farben⸗Einband von . Scheibe in Wien. Gesche Koffer, Sättel Reitzäume, 


derlag bet Agne. Preis 20 Mark. — eſchirte. Schliſtengeläute bereitwikliaft. nn — 
erlag der Manz ſchen . k. Hof- Verlags- u. Aniverſitäts-Buchhandlung in Wien. e een Prelen Hu 0 Creutzb erger Wilhelm Pr 1 Ser. 
U orräthig in allen Buchdandlungen. [1977] 0 Tietze Oblauerſtr. Nr. 84, 8 8 3 . 
gen gef. Poſtanweiſung gleichen Betrages direct franeo. = . 


Eingang Schuhbrüde. Ohlauerſtraße 64, 


Neue Ausgabe! "für Hienige und Auswärtige. 


Album von Breslau. A rng Pen in Aquarell Manier. In 


elegant. Etui m. Goldpress. 4 Mk. Bei 


Eins, des Betrages franco Zusend. Artist. Inst. M. St Breslau. 


. od. ohne Alb., 
I., zu verk. 


Sämmtliche Kriegsdepeſchen von 70—71, 190 St., 
in Viſitenkartenform., durch Zufall Alexanderſtraße 26, Part. 


Bierbrauerei zum Birnbaum, 
Breiteſtraße Nr. 8. 15578] 


Münchener Sal vatorbier. 
der Alsſchank vs echt Baieriſchen Exportbieres 
aus der G. N. Kurz'ſchen Brauerei des Senn J. 


Reif in Nürnberg wid am 1. Januar 1881 
in der 1. Etage des Hauſes Albrechtsſtraße 


Nr. 6 „Zum Palmbaum“ (Eingang Schuh brücke) eröffnet. 


1 


G. Olivier, 
Hoflieferant, 


Junkernstr. (Goldene Gans). 


Die Chocoladen⸗ und Zuckerwaaren⸗Fabrik 
S. Crzellitzer, Antonienſtraße 3, 


empfiehlt feinſte Marzipans, Chriſtbaum⸗Confecte, Chocoladen, 
feinſte Bonbons ꝛc. ꝛc. in vorjüglicher Qualität zu billigſten 
vreiſen 


Die gänzliche Auflöſung meines Leinen: und Wäſche⸗G 
bietet eine zu paſſender Artikel 


u Feſtgeſchenken. 
Die en Vorräthe gebe ich zu außergewöhnlich billigen 
Preiſen ab. 5 
Isidor Loewy, 


Leinen⸗ und Wäſche⸗ Handlung, 
e 


Schweidnitzerſtraße Nr. 8, 
Schloß⸗Oble, 3. Laden. 


182551 


En gros & en detail. 
Unſer [7009] 


Weihnachts: 
Hnsverkanf 


hat begonnen, 
und empfehlen wir hauptſächlich 
parterre: 
Wollen Kinderſtrümpfe 
von 25 Pf. an, 
wollene Damenſtrümpfe 
von 50 Pf. an, 
wollene Socken 
von 40 Pf. an, 
wollene Jacken 
von 1 Mk. 50 Pf. an, 
wollene Hoſen 
von 1 Mk. an. 
wollene Handſchuhe 
von 40 Pf. an, 
wollene Shawls 
von 30 Pf. an, 
wollene Pulswärmer 
von 20 Pf. an, 
wollene Tücher 
von 1 Mk. an, 
wollene Hauben 
von 2 Mk. an, 
wollene Weſten 
von 2 Mk. an. 
Vereinen extra Rabatt. 
Strumpffabrik 
Gebrüder Loewy, 


0 und Breslau, 
7, Becherſeite. 


inge Große 


E de 


Teppiche, 
Möbelbezüge, 
Gardinenstoffe, 

Tischdecken, 
Läuferzeuge 


in Wolle, Cocos, 
Manilla, Wachstuch, 


Linoleum, 
Reisedecken, 
Angorafelle 


verkauft reell und preiswürdig 


J. L. Sackur, 


Schweidnitzerstr. 3 u. 4, 
18449] erste Etage. 


Parthle-Waaren, 


Reste in allen Gatt ungen unter 
Fabrikpreis auf Lager, Kinder- 
ni Lee, echt Brüssel, 2 M., 
Waschtisch-Vorlagen 1,25 M. 


Die 


Berliner Börsen-Zeitung 


braucht nicht, indem sie für das nächste Quartal zum Abonnement einladet, in 
reclamenartiger Weise auf alles das hinzuweisen, was sie ihren Lesern bietet; die 
weite und stetig zunehmende Verbreitung beweist durch sich selbst, dass dieselbe 
allen Bedürfnissen, welche ihre Abonnenten an ein finanzielles Fachblatt und an 
eine grosse politische Zeitung überhaupt nur stellen könnten, nach beiden Rich- 
tungen hin vollständig entspricht. Jede detaillirtere Aufführung ihres reichen Inhalts 
würde ein richtiges Bild der Fülle dieses Inhalts doch nicht geben. Die einmal 


gewonnenen Freunde zu erhalten und immer neue zu werben, wird auch für die 
Unsere Vergangenheit bürgt auch für die 


Folge unser ernstes Bestreben sein. 
Zukunft, dass uns dies gelingen wird. 

Unsere Zeitung erscheint unverändert wie bisher 13mal in der Woche, also auch in einer 
Sonntag Nachmittags erscheinenden Nummer, Sie kostet quartaliter 7 Mark 50 Pf. für Berlin und 
9 Mark für ganz Deutschland und Oesterreich, 

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten die Zeitung vom Tage des Abonnements ab bis zum 
Quartals-Ersten unentgeltlich. 

Bestellungen nehmen alle Postanstalten an, in Berlin alle Zeitungs- -Spediteure, alle —.— 
Postämter, sowie die unterzeichnete Expedition der 18460] 


„Berliner Börsen-Zeitung“, 
Berlin W., Kronen- Strasse No. 37. 


Zu Weihnachtsgeſchenken. 


Neu! Praktisch! 
Ohne Preiserhöhung: 


Frister & Rossmann Schiffehen- (Singer) ug Greifer- 
(Wheeler und Wilson) Nähmaschinen 


auf Rollen 


zum leichten Fortbewegen derſelben empfiehlt [7787] 


Eugen Hooch vorn. L. Nippert 


(Aelteste Nähmaschinen-Handlung Schlesiens), - 
Breslau, Alte Taſchenſtraße 3. 


Eisengiesserei in Görlitz. 
) 


Vollkommene 
Geschwin- 
digkeits- 
Regulirung. 


Keine 
Luftpuffer. 
Keine 
Klinken. 


N nn de 


Von der Wartung W höchste rr meen u 1762 


Eincylindrige und Compound- Dampfmaschinen 


Görlitzer Maschinenbau- Anstalt und 


Ausverkauf. Winter⸗Mäntel, Damen⸗Hävelocks, Kaiſer⸗ mit Vent steuerung, P at 0 nt IH 0 1 Im a B I. 


Mäntel 2 Thlr., Jaquets, Jacken 25 Sgr., türk. Shawltücher 3 u. er 
dicke Rollflanelle 6 Sgr., ¼ breiten Cachemir, Alpacca wie Seide 
Kleiderſtoffe 2, 2, 3 u. 4 Sgr., Möbelſtoffe. Gardinen, das Fenſter 17 5 Sor; 


„Geheim⸗Stephan“ 


„geſetzlich geſchützt.“ 0 
Der Geheimſtephan, ein Corre⸗ 


Strickwolle 


Rouleaur 7 Sgr., große dicke Teppiche 1% Thlr., Stubendecken 3% Sgr., 
türk. Bettdecken 20 Sgr., 1 Schock gediegene Hausleinwand 4% Thlr., dar 
unter Drilliche, gute Züchen⸗Inlets 2 Sgr., Chiffon, Dowlas, Hemdentuch, 
Shirting 18 Pf., Orerbemden, Hemden 9 Sgr., Hoſen 10 Sgr., Geſundbeits⸗ 
bemden 12% Sgr., grobe warme Herrenhalstücher 2 Sgr., Strümpfe 4 Sar., 
Wolldick, Parchent, Camilla 2 Sgr. J. Berliner, Nr. 55. Schmiede⸗ 
brücke 55. Auf den Namen und Nr. 55 bitte zu achten. 7769] 


Frauen⸗Arb.⸗Verein, jetzt Königsſtr. 4, part. 


Fertige Wäſche, Neglige's, Oberhemden, warme Unterbekleidung für Damen, 
Herren, Kinder, nebſt Tauſend in dies Fach gehörende Artikel für den Weih⸗ 
nachtstiſch, billig aber gut. Handarbeiten, Ausſtattung f. Neugeborene ıc. 


Elegant gekleidete Puppen 


eigener Fabrikation, 
großes Lager von Spielwaaren, bedeutende Auswahl 


von Puppenköpfen, Puppenrümpfen 


empfehlen 


15991] [Prägun 
Gebrüder Klem erer, Visi 


Carlsſtraße 26, neben der Fecht 


Breslau, 


Ohlauerſtraße 65, 
am Chriſtophoriplatz, 


empfiehlt ihr großes Lager aller Arten 
Schueidewaaren, div. . ii 
re und Küchengerät en ꝛc. 


Größte Auswahl AR 
Staptmanren-Yabritate 
J. A. Henckels, Solingen. 
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nzu den billigſten Preiſen. 
D waliıck usnbmig uss me 


7 


r ſammten deutſchen Preſſe 


ſpondenzſchlüſſel, wird von nie ge: 
obend 
anerkannt. Er ermöglicht ohne jede 
Schwierigkeit eine Geheimſchrift, die 
nur dem Abſender und Empfänger ver⸗ 
ſtändlich iſt u. iſt namentlich anwendbar 
bei Poſtkarten, deren Inhalt von kei⸗ 
nem Unberufenen geleſen e kann. 

Zu beziehen durch 8376] 


J. Pignol, Berlin, 
Lindenſtraße 16. 


Preis Mk. 1,50 pro Stück, Wieder⸗ 
verkäufern Rabatt. 


Monogramme 


auf Bogen und 
& 100 St. für 3—4 u. 5 


itenkarten 


in 0 1 und feinſten Art, 
00 Stück 2—3 u. 4 


Verlobungs- - Anzeigen 


in Bogen⸗ oder Kartenform, 
à 100 Stück für 8—9 und 10 Mk., 
fertigt fauber und ſchnell 


N. Raschkow jr., 


[8013] Hoflieferant, 


Ohlauerſtraße 4. 
2 Klinik 


zur Aufnahme und 1 4. für 


Bet ranke te. 
Erlen, Gartenſtr. 460. Sprechſt 
Vm. 9—10, Nm. 4—5. Privatwohnung 
Gartenſtr. 33a, Ede Neue S we 
nitzerſtr. 5. Sprechſt. B.10—12, N.2— 
r. Hö öni Aer, 
g prakt. Arzt. 
8 15 Hautlrankt ıc. 


Sprechſt. Vm. 8 —11, Nm. 2—5, Bres · 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn Arbei 


U 
RP in Wäſche, Haltbarkeit und 


FEE TEEN Tu 
m Verlage, vor Eduard Trewendt 
3 Breslau er ſchien: 


ouverts in farbiger 


Man beachte 


heim Weihnachtsverkauf: 


1 dauerhafte Mädchen⸗ 


büchertaſche N 
1 dauerh. Schul tafche, 
auf Rücken 1 — , 


1 Bücher Riemen 8 
1 Do. Schreibh. 16 0 9 : 


1 Pi 
1 s 18 : 1,00 . 
1 Federhalter u 10 + 
7 gute Bleififte 010 5 
1 Federn 


1 ſchönes Bilderbuch . 005 
alle Geſellſchafts Spiele, Lotto, 
Glocke und Hammer, Cubus, 
Domino, dbere ꝛc. 


A. Goldberger, 
Papterbolg., 
Filiale: Neumarkt 2 


FFF ²˙¹ ARA GE 
Conrad Felsing, 


Kgl. Hof- Uhrmacher, Berlin W., 
20 Unter den Linden, 
empfiehlt zur Auswahl 
angenehmer und nützlicher 


Weihnachtsgeschenk 


grösstes Lager in goldenen 
und silbernen 


Taschenuhren, 


Stutzuhren, Regulateuren und 
Reiseuhren, unter reeller 2jähr. 
Garantie richt. Ganges, Reise- 
Wecker und Bronce-Artikel. 


Spleldosen 
und Musikwerke 


zu billigen, an jedem einzelnen 
Stück mit Zahlen deutlich be- 
merkten Preisen. Umtausch 
bereitwilligst. Preisliste franco. 
Atelier für Uhren- u. Musiken. 
Reparatur. 8406] 


Neuſcheſtr. 13114. 


Weichbeit ſich gut bewährt, ferner 
von ſolcher Wolle gearbeitete Lan ngen, 
mit der Hand geſtrickte So er 
Strümpfe und Gamaſchen empfiehlt 


ee |  Hedichle 


© Glacé⸗Handſchuhe Karl von Holtei. 


zu feinen Weihn.⸗Präſenten offerirt | Mit Gloſſar von K. Weinhold. 
in allen Gattungen, im Detail zu] 17, Aufl. Aus abe letzter Hand. 
billigen En Brü ⸗Preiſen, Preis: Geh. 2 ME, eleg. geb. 3 Mt. 


Gustav rübach, Durch alle Buchhandlungen 


zu beziehen. 


Schleſiſche 


Leſſingſtraße Nr. 7, 


vis-A-vis vom Lobetbeater. 


Für Wiederverkäufer: 


Rieß gutes e 30 M. 
nzlei 3,5 


Weihnachts- Briefpapier 200 
Ausſtellung 1000 weiß. e 900 
Os. Reymann, 8 50 Bleiftifte . 0,10 


am Neumarkt 19. 1 Federhalter 0,10%: 


RD 1 „ bunt Bilderbüch. 0,40 M. 
3 ſowie alle anderen Artikel zu 
Ss billigften Preiſen. [7911] 


A. Goldberger, 


Papierholg. en gros & en dötal 
Neuſcheſtraße 13/14. 


Eine Zierde für 
jeden Schreibtiſch 


und ein immer paſſendes Gilde m. N: 
Tbilo's hochelegante, engliiöe 
tallcaſſette, enthaltend ante 
feinftes, dickes, engliſches Billetpapier 
nebſt 100 155 paſſenden Couverts, 
mit prachtvo Monogramm 
Bars Buchſtaben) in Gold und 
erben ausgeführt, für 10 M. Für 
Reellität dent die Firma. Ver⸗ 
ſendung 3 7616 
Auguſt Thilo 


Zu Weihnachtegeſchenken 


empfeblen 
Arbeits ⸗Cartons 


r Kinder 
mit Er RR 
er A 


n Berlin und den Linden 45, Tapiſſerie⸗Manufactur, 
apier⸗Handlun Ring 54 (Naſchmarktſeite). 
und Monogrammen⸗Fabrik. 


Wierte — zu Rr. 595 der Sreslauer — — re den 19, Beat 1880. 


Fenergeräthe, Eier ſerviees, r : 
Feuergeräthſtänder, Kaffeema ſchinen, 4 
Dienvorfeger, Theemaſchinen, 4 


Pfeffermühlen, 

Neuſilberne Eß⸗ und 
Kaffeelöffel, 

Ti ſchglocken, 

Tiſchmeſſer und Gabeln, 

Taſchenmeſſer 


von J. A. Henckels, 


Papinianiſche Wonillon: 
töpfe, 


Ofen ſchirme, 
Kohlenkaſten, 
Schlittſchuhe, 
Werkzeugkaſten, 
Eaub ſaͤge bogen, 
Eaubſäge⸗ Vorlagen, 
Sicherheitsketten für 
Corridorthüren, 


III III 


> —n— 


Patent. Korkzieher, Tafelwaagen, 
Cabarets, Familien waagen, 
ſowie ächte japaneſiſche Tablettes und ſämmtliche Haushaltungs⸗ Artikel empfehlen zu billigen aber feſten Preiſen [8457] i 


Krüger & Hocher in Breslau, e Nr. hai 


Frites Weihnhtgeenk, |P- E Fir Wenden ® 


Schnell- us 


brater. 

Deutsches 

8 1 
6951. 


empfehle ich 
Immer mehr werden die durch complicirte Wäſche und geringe 


b mein großes Lager 
Haltbarkeit dem Käufer verleideten Tüll⸗Gardinen durch die eleganten, folgender zu Geſchenken geeigneter Artikel: 
duftigen Muſter der 


Oberhemden in allen Weiten, Kragen, Manſchetten, 
englifchen Gardinen 


Cravatten, Cachenez, Herren⸗Unterjacken u. Beinkleider, 
und die fashionable zardi der 


Neiſedecken, Bettdecken, Tiſchgedecke, Theegedecke, 
E Gui pure Gard inen Zu 


Damenwäſche in den neueſten Fagons, Filz- und Tuch⸗ 
h 5 wir empfehlen desbalb unſer reichbaltiges Lager aller 


5 Wir beehren uns Reda bekannt zu geben, dass 15 438 
dem heutigen Tage den Herren 


i Krüger & Hoeber in Breslau, 
Albrechtsstrasse Nr. 15, 


den Alleinverkauf von Kuntze’s Schnellbrater 
(D. R.-Patent 6951) für Breslau übertragen haben. 

Die Herren sind in den Stand gesetzt, zu Original- Fabrikpreisen 
zu verkaufen und an Wiederverkäufer entsprechenden Rabatt zu 
geben. Dresden, 15. November 1880. 

General-Debit von Kuntze's Sehnellbrater. 
Weibezahl & Schneider. 


Unterröde; [7514] 
ferner verkaufe ich zu herabgeſetzten Preiſen: 
Schürzenſtoffe, echt bunt geſtreift, Meter 60, 90, 120 Pf., 

Latzſchürzen, echt bunt geſtreift, Stück 60, 90175 Pf., 
Blau bedruckte Küchenſchürzen, Stück 75, 100—125 Pf., 
Weiße Servirſchürzen mit Latz, Stück von 90 Pf. an, 
Elegante Thee- und Kinder⸗ e in bunt und weiß. 
Echtfarbige bunte Cattun⸗ und Taſchentücher. 


beliebten 

E modernen Gardinen 
zu Fugen Preiſen 
N Ebenſo halten wir ſtets in größter Auswahl vorräthig: 


bunte Cretonne-Gardinen, 


vollkommen waſchecht, fertig zum Aufhängen, Fenſter zu 6, 8, 9 Mark 
und böber. 


JIJute⸗ Gardinen 


in allen Farben mit Franzen, fertig zum Aufhängen, das Fenſter 
von Mark 5,50, 8, 9, 12 bis 15 Mark. 


Jule⸗Zarniluren, 


beſtehend aus Hardi Portisren, Tiſch⸗„ Commode⸗ und , 
decken, in großer Auswahl. [8163] 


JZurückgeſetzt BEE 


zu ausnahmsweiſe Age Preiſen: 


Sächſiſche Gardinen in Mull, Zwirn und Lyra⸗Gaze, Schweizer 
und imitirt Schweizer Tüll⸗ Gardinen und Mull mit Tüllkanten. 


5 Erochet Gardinen, 
N beſtes Schweizer Fabrikat, hochelegant, mit paſſenden Felgdeworbangen⸗ 
Julius Henel, vorm. C. Fuchs, 
1 k. k. ar. I golieferunt, 
Breslau, am atethhanie Nr. =D. 


Prima reinleinene weiße Herren⸗ und Damen⸗ 


aſchentücher, 


K „gi 5 in eleganten Gartens verpackt, 
8 Dubend zu 4, 4,50, 5, 6—12 Mk. 


Sonnen und 1 I 
Fab ale Taschentücher mit bunten Kanten in großer Auswahl. 

Weiße, reinleinene Handtücher, das Död. von 7 Mark an. 

15 Weiße u. bunte Kaffeeſervietten, Stück von 1,40 Mk. an. 


16237 


Baruch 2 Lees ö 
Der Detail⸗ Verkauf Starke Hemdenleinwand, Dowlas, rohen Neſſel. 


unſerer als ſolid bekannten Fabrikate, welche wir hiermit Starte Manns: und Frauenhemden, St. von 1,75 Mt. an. 
Fangelegentlichſt empfehlen, befindet ſich Bunte carrirte Züchen in Baumwolle und Seinen. 


Tauenzienſtraße Nr. 17a Sammtliche Waaren find durchaus reell und fehlerfrei. 


Auswahlſendungen bereitwilligſt. Proben franco. 

| Baruch & Loemy. 2 a0 15 5 e e | 
1 in parterre un age, 
Die Rage l. Sonnenschirm. Fabrik 4 5 ride ___ ¹ 


von Herrmann Rüdiger, FETIOEEHTETTEMMETITTÄCHFEREI FERN] FA 
vormals 0 mm an 5 
"Ruffzug- Verſchließer 
1 für Jen ſter und Thüren, 


von 6,50 Mark an. 


Franz] Päzolt’s 


Nachf., 
Hintermarkt 1, beſtehend aus Baumwoll⸗ al bis mit den Ee in weiß, rothbraun 


8 e 
empfiehlt ihr ſtets gut ge⸗ 
arbeitetes Fabrikat zu den 

billigſten Preiſen. 


Cr. Perner Nachf., 
M. Goldstücker hen Handlung, 


Nr. 24, Ning 2 | 
Bere, als praktiſche Weibnachtsgeſche enke fein Depot von Becker⸗ 
ſchen Regulatoren, Cadinet⸗ und Kamin⸗Uhren, für den feinſten 
Salon 55 end; Bronce⸗ und Marmor⸗ Uhren, Specialität in hoch⸗ 
feinen goldenen und ſilbernen Remontoir⸗Uhren far Herren u. Damen. 
; 3 und 8 werden künſtleriſch ſchön ausgeführt. 
Muſikwerke mit prachtvollem Ton zu ſehr billigen we unter 
reell anerkannter Garantie. 11 8661 


Zum freundlichen Beſuch meiner Yen im in den Räumen 
meines Hauſes Schweidnitzerſtraße 13/14, „zu den 4 ST 
parterre und 1. Etage arrangirten, ganz beſonders 17846] 


reizenden und großartigen 


Weihuachts-Ausſtellungen, 
die Alles bieten, was die Chocoladen⸗, Zucker⸗ 
f waaren⸗, Marzipan⸗ und ihnen verwandte Branchen, 


ebenſo die Ebina⸗ und Japan⸗Induſtrie jo überaus Mannig⸗ 
faltiges leiſten, aeftatte ich mir Ae Jedermann — ohne Ver⸗ 
bindlichkeit des car! + 1 Mi ken Isen 


icksch 
‚Chocolade-, e, und Chee⸗ Jupoti Haus, 


Schweihnikerftraße Nr. 13114, 


’ 8 Birioten: WIE 32 und D 1314, 


ans in weiß per Meter 10 10 4 ja für L Nen 15 Rchs 
in rothbraun und Eichenfarbe 13 15 N pf. b 13 37 
Geb Dam gratis, zupft 


Dampfwatten⸗Jabrik 
von Heinrich Lewald & Co., 


Schafwoll⸗, Baumwoll und Vigogne⸗ Carderie. 
Geleimte u. ungeleimte Peet atten in ſchwarz 
und w 
Prämiirt Wien, Verdienſt⸗Medaille 1873, 
Prämürt Brüſſel, Ehrendiplom 1876. 
Prämiirt Philadelphia, Große Bronce⸗Medaille 1876. 


Fabrik mediciniſcher Verbandſtoffe. 
Breslau. 


[S91et. Gerrerbe Tusficllung. 
Ausſtellungs⸗ Glaͤſer, wie ſolche in Düſſeldorf zu Tau⸗ 


ſenden in Anwendung gekommen, liefern in eleg. Formen preismäßig. 


Rheiniſche Glashütten⸗Actien⸗ Geſellchaft, 


Muſter ir Preisliſten bei 


T. Zimmermann, Ring 31. | 


vermiethen. 19. Niemerzeile 19. 


!!.!ͤ Da Fold und Silbergegenftände 
Wollene Strümpfe und Socken, 
ſowie einen Poſten Bukskinhandſchuhe offerire in guter Waare en gros 


B R 0 0 K 8 in Uhren, Ketten, Ringe ꝛe. 
i e zu bedeutend ermäßigten 5 


Handelsmarke. Handelsmarke, erire wegen W Aufgabe meines Gate erbeblich ARE” rer 
ea ächt Kotenzeelfe Kat 
1 
Ku eee eee e rr 1579 J. G. Pat zky, Ring Nr. 9 


[5183 


1 ur 


Ai BEE ichtung iſt zu ver⸗ 
taufen und das Local günſtig 5 D. Jaroslaw, 
auf 5445 Weiteusstsilung W2 


Weiße, reinleinene Tiſchgedecke mit 6 Servietien, Stück @ 


Berlin, den 18. December 1880. Seit meinem letzten 


an Giltigkeit nichts eingebüsst. 


Mecklenburgische Friedrich Franzbahn. 


lassen sich auch Speculationen in diesen Werthen empfelllen. 


Börsenblätter zusammen: 


SOberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Vom 1. Februar 1881 ab kommt für Steinkohlentransporte von Königin 
Louiſengrube (Zabrze C. A.) nach Zabrze loco ein Frachtſatz von 0,026 M. 
pro 100 Klgr. zur Erhebung. : 

Der gegenwärtig im Local-RoblensAusnahmetarif der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn für die Relation Zabrze C. A. — Zabrze enthaltene Satz von 
0,016 M. pro 100 Klgr. bleibt nur noch für die Zabrze tranſitirenden Sen⸗ 
dungen bis auf Weiteres in Kraft. [8462] 

Breslau, den 17. December 1880. 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Montag, den 20. December e., Vormittags 10 Uhr, ſollen in uns 
ſerem Kohlenplatz bei Geleis 4 
ca. 12,000 Klgr. Kleinkohlen 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Breslau, den 18. December 1880 [8413] 


Die Güter-Erpedition. 
5 Sechte-Dder-Ufer-Eifenbahn. 


Unſere von bier Stadtbahnhof bis Oels gehenden Abend⸗Extrazüge 


werden auf vielſeitigen Wunſch fortan nicht mehr Sonnabends, ſondern 
jeden Mittwoch dieſes Jabres, Abends 11 Ubr, abgelaſſen werden. Direction. 


Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Einnahme pro Monat November 1880 beträgt: 
i 1880 definitiv 1879 
a. aus dem eee e e 10,178 N 10,124 M. 
„ üͤterverkehr incl. Extraordinarien 23,611 = 20,288 
Summa 33,784 M. 30,412 M. 
or 1880 melee e eee 
Poln.⸗Wartenberg, den 9. December 1880. 11971] 
Direction. 


Einladung 
zur ordentlichen General⸗Verſammlung 
Breslauer Bau⸗Spar⸗Genoſſenſchaft, 


* eingetragene Genoſſenſchaft, „* 
auf Sonntag, den 20. d. M., Vormittags 11 Uhr, 


im kleinen Saale des Café restaurant. 


reer 
Robbilanz pro 1880. 
Breslau, den 19. December 1880. [8399] 


Der Muffichtorath. 
Equitable 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft der Verein. 
Staaten New⸗HJork. 


Errichtet 1859 und conceſſionirt in Preußen am 4. Januar 1877. 


Capital 444 M. 681,902,403. 
Totalfonds am 1. Januar 1880:l : n 156,970,735, 
wovon Gewinn⸗Reſ ere „31,564,712. 
Neues Geſchäft in 1879: 7483 Policen mit verſicherten = 111,310,672. 
Depot bei der Vereinsbank in Hamburg 5 420,000. 


Wir beehren uns biermit zur Kenntniß zu bringen, daß 


Herrn Carl Zimmermann in Breslau 


eine Haupt⸗Agentur für Breslau und Schleſien übertragen worden iſt. 
Breslau, im December 


Die Subdirection für Schleſien. 
Eduard Wentzel. 


Indem ich auf vorſtehende Anzeige Bezug nehme, balte ich mich zur 
Entgegennahme von Anträgen zur Verſicherung bei der Equitable, 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft beſtens — 

Auskunft über dieſelbe gern bereit. 

Breslau, im December 1880. [8459] 

ochachtungs voll 


Carl Zimmermann, 


Haupt: Agent, 
Bureau: Tauenzienſtraße 53. 


derungen in der Situs tion der Börse nicht eingetreten. Realisationsverkäufe haben zeitweise Schwan- haben die letzten Börsentage in Folge dessen bereits eine grössere Coursbesserung gebracht, die sich 
kungen und unerhebliche Abschwächungen der leitenden Speculationspapiere zur Folge gehabt, allein | voraussichtlich hier noch vergrössern und auf den Bergwerksmarkt im Allgemeinen ausdehnen wird. 
die Grundtendenz der Börse bleibt unverkennbar fest, und die Gründe, welche in meinem letzten Ausserdem erscheinen beachtenswerth Bismarelkhütte, deren Dividende, 1874 5 pCt., 
Bericht für den demnüchstigen Wiederbeginn der steigenden Bewegung angegeben wurden, haben | 1875 6 pCt., 1876 5% pot, 1877 6 pCt, 1878 7 pt., 1879 12 pCt,, einen steten Fortschritt zeigt und 


Hervorragende Beachtung fanden Eisenbahn-Aetieu. Die nunmehr vollständig vor- | gut unterrichteter Seite mitgetheilt wird, hat dieBismarckhütte ihre gesammte Blechproduction für das 
liegenden Dividenden-Schätzungen bestätigen, was ich wiederholt über den Einfluss der bevorstehen- | ganze Jahr 1881 zu lohnenden Preisen verschlossen. Ferner Hörder Bergwerk, Hibernia, 
den Couponsdetachirung gesagt habe; es werden in Folge dessen Coursabschlüge eintreten, welche | Schlesische Kohlen. 
namentlich die schweren Eisenbahnactien als erheblich steigerungsfühig erscheinen lassen; so Ober- Die wiederholt empfohlenen Actien der Landwirthschaftlichen Bank haben ihre 
schlesische, Berlin- Hamburger, Berlin- Anhalter, Reechte-Oder-Ufer, | steigende Bewegung fortgesetzt, und in enger Verbindung damit haben auch die Actien des Ber- 


Fiir die von der Speculation bevorzugten Werthe — Oesterreichische Creditaetien, | auch heute noch als eine durehaus solide Capltalsanlage zu betrachten. Die in fort- 
Disconte-Gesellsehaft, Darms ter, Deutsche Bank, Berliner Handels- gesetzter Consolidirung begriffenen finanziellen ‚Verhältnisse des Unternehmens haben, wie mir von 
Gesellschaft — sind allerdings bis zur Beendigung der Ultimo-Liquidstion Schwankungen nicht | bestinformirter Seite mitgetheilt wird, neuerdings einen wesentlichen Schritt vorwärts gethan, und 
ausgeschlossen, sogar wahrscheinlich, allein bei vorsichtiger und sachgemässer Benutzung derselben | zwar durch die in diesen Tagen erfolgte Regelung der Hypothekenverhältnisse mit der Meininger 


Dem Rentenmarkt wird aus dem nach den Jahreswechsel an die Börse kommenden | und werden vom 1, Januar 1881 ab alljährlich ca. 70,000 Mark an Zinsen und Amortisationsquote 
grösseren Capitalien eine kräftige Anregung erwachsen; Ungarisehe Goldrente, Kumö- | erspart, was mehr als 1 pCt. Dividende auf das Actien-Capital ausmacht. Es ist also eine 
nische Kente, 1880er Russen sind daraufhin schon jetzt gefragt und ziehen in den Coursen an. | noch weitere sehr bedeutende Coursstelgerung dieses Papiers mit hoher Wahrschein- 

Auf die Bergwerkspapiere dürften die aus den schlesischen und rheinisch-westfälischen In- | lichkeit zu erwarten, 
dustriebezirken vorliegenden Nachrichten, welche ein merkliches Anziehen der Eisenpreise melden, 


Die Papiere, welche vorzugsweise auf Zeit und auf Prämie gehandelt werden, stelle ich hier unten mit Angabe des ungefähren Prämiensatzes nach den neuesten Notirungen der 


Risice per Risloe per | Risico per Rislos per | Risico per Rlslos per 

ult. Decbr. ult. Januar. | ult. Dechr. ult. Januar, ult. Decbr. ult. Januar. 
je M. 15000 Laurahütte-Actien ca. M. 225. 0a. M. 450. [3e M. 15000 Berliner Handelsgesellschaft oa. M. 150. oa. M. 375. je Fl. 5000 Ungar. Goldrente ca. M. 40. ca, M. 100. 
„ „ 15000 Dortmunder Union „ „ 225. „ „ 450. „ „ 15000 Deutsche Bank-Actien „ „ 150. „ „375.5000 Rubel Russische Noten „n 50. „ „ 100. 
5 „ 15000 Bergisch-Märk. Eisenb.-Act. „ „ 75. „ „ 150. „ „ 15000 Disconto-Comm.-Antheile „ „ 180. „ „ 450.5000 „ Orient-Anleihe „ 50 
„ „ 15000 Oberschlesische Eisenb.-Act. „ „ẽ 180. „ „ 450. „ Stück 50 Oesterr. Credit-Actien „ „ 200. „ „ 400. je 50 Stück Russische Anleihe „ » 80. „ „ 150. 
„ Fl. 5000 Galizier nn 75. „ „ 150, „ „ 50 Franzosen 5 150. 300. e Mark 10000 rumänische Rente % r 0. 


* * * 
Fur diejenigen geehrten Interessenten, welchen das Wesen der er eee mit beschränktem Risico) unbekannt ist, halte ich meine wmgenrbei- 
tete, soeben in fünfter Auflage erschienene Broschüre über „Capltals-Anl E Un 


Für alle Börsentransactionen halte ich meine Dienste angelegentlichst empfohlen und bin gern bereit, möglichst genaue Auskunft über alle Werthpapiere zu ertheilen. 


Jean Fränkel, Bankgeschäft, "aa" 


blen und bin ich zu jeder zu ſebr billigen Preiſen bei N. Brahn, Herrenſtraße 25. 


Dur Börsenlage. 


Berichte sind wesentliche Verän- nicht ohne Einfluss bleiben. Für die leitenden Werthe, Laurahütte und Dortmunder Union, 


auch für das laufende Jahr ein entsprechend günstiges Erträgniss in Aussicht stellt. Wie mir von 


liner Viebmarktes eine gunz bedeutende Besserung erzielt. Trotz derselben ist das Papier 


Hypothekenbank. Auf Grund derselben ist von der Gesammt-Hypothek jetzt % Million Mark getilgt 


Speculatlen in Werthpapieren“ gras zur Ver gang. [2046] 


n 


eee 


* 


Im Dunkeln selbstleuchtende 
Fenster- Thermometer à 10,00, 
verſchiedenſte Aneroid⸗Barometer, achromatiſche Handmikro⸗ 
ſkope nebſt Lupe u. Objecten in Etui, à 6,00, Elektrophore 
mit 8 verſchied. Apparaten 18,00, ſehr intereſſante elektriſche 
Puppen für Elektriſirmaſchinen und Elektrophore empfiehlt 
das Magazin phyſik., chemiſch., pharmac. Apparate von 


2 J. H. Büchler, Catlsſtraße 45. 
BRETT ETUI IDEE FIRE IRRE BIETEGEENN 


Das Möbel-Magazin 


von 81 
Julius Koblinsky & Co., 
r. 14 Albrechtsſtraße Nr. 14, 


empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken eine große Auswahl paſſender 

Gegenſtände, als Schreibiſche, Blumentiſche, Nähtiſche, Toiletten, 

Großſtühle, Cbaiſelongues, Wiener Schaukelſtüble und Kindermöbel, 
Noten» und Bücher⸗Etageren u. v. A. 


zu außergewöhnlich herabgeſetzten Preiſen. 


Julius Koblinsky & Co., 
14 Albrechtsſtraße 14. 


„Elegante Feſtgeſchenke 
für den Weihnachtstiſch. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 

Aurel’s, Mark, Meditationen. Aus dem Griechiſchen von F. €. 
Schnelder. 16. 3. Auflage. Eleg. gebd. Preis 3 M. 60 Pf. 
Bulthaupt, Helnr. Alfr., Durch Froſt und Gluthen. Gedichte. 16. 

Gleg. gebd. Preis 4 M. 50 Pf. 

Caro, Carl, Auf einſamer Höh'. Novelle in Verſen. 16. Eleg. gebd. 
Preis 2 M. 50 Pf. 

Gottschall, Rudolf von, Im Banne des ſchwarzen Adlers. Geſchicht⸗ 
licher Roman in 4 Büchern. 8. 3. Auflage. In 3 Bände eleg. 
es elke BL R 8. 2. A 38 

— — elke er. Roman. 8. 2. 3 
eleg- 0 18 M. . ei Be 5 ande 
— — üthenkranz neuer deutſcher 16. 10. 
Eleg. in 9 ebd. Preis 5 M. 0 ee 
— — Das goldene Kalb. Roman. 8. 2. Aufl. In 3 Bände 
eleg. gebd. Preis 19 M. 
— — Die deutſche Nationalliteratur des neunzehnten Jahr ⸗ 
Ju 2 805 Literarbiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt. 8. 4. Auflage. 
n 2 Bände eleg. gebd. Preis 20 M. 50 Pf. 2 
— — Poetik. Die Dichtkunſt und ibre Technik. Vom Standpunkte 
der Neuzeit. 8. 4. Aufl. Eleg. gebd. Preis 10 M. 50 Pf. 


Mohn⸗, Gewürz und Kaffee- 
Mühlen, [8350] 
Tafelwaagen, Brückenwaagen, 
Waagſchalen und Waagebalken, 


Gewichte “ Se 


große gußeiſerne Mor er 
empfiehlt billigit 


Julius Sckeyde, 
Breslau, Ohlauerftr. 21. 


Breslau, 

M.G: Schott lers u. dle ZART 
Rössler, Robert, Aus Krieg und Frieden. Schleſiſche Gedichte. 16. akt verliel den Stans RAR 
Gleg. gebd. Preis 3 M. 60 Pf. 50 Li Ne 


ajeſtät A A großen Staa 
Schrullen, vom Berfafler von Adam contra Eva. 8. Gleg. — 8 
gebd. Preis 4 M. D empfiehlt von Schmiede⸗Eiſen J 


edaille in Gold für Gartenbau. 
Straohwitz, Moritz Graf, Gedichte. Geſammtausgabe. Mit einem 8 G ew d ch Sh äuſer —— 
L 


1 35 7 ters bon Karl Weinhold. 16. 7. Aufl. Eleg- 
Re 175 Glas⸗Salons, Fabrik⸗ und Stallfenſter, Frühbeetfenſter a 6—9 Mark 
Pflanzen⸗Transportwagen neueſter Conſtruction für Orangerien ꝛc., 


Eigene Wege. Gedichte vom Verfaſſer der Schrullen, 115 Adam 
Warmwaſſer⸗ Heizungen. 


contra Eva u. ſ. w. 8. Gleg. gebd. Preis 4 M. 50 Pf. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
* e, 
an U Feſtgeſchenlen paſſend. au 
Köbner & R t | au oil a e een Ran 
” an, teflen Beidgen, Trumesti, Buffets, Diofomaten, md, Damenjhreib 


i i R kelſt lumen⸗ ipp⸗, 5 
F 1% Aura in den mivernften Basans, Nedulatre, Leypide re 


Oertzen, Georg von, Epigramme und ee in Proſa. 8. Cleg. 
in Liebhaber⸗Halbfranzband gebd. Preis 6 M. 
n Conrad von, Lieder. Gr. 8. Eleg. geb. Preis 


f. 
— — Neue Lieder. Gr. 8. Eleg. gebd. Preis 6 M. 

Rittershaus, Emli, Gedichte. 16. 6. Aufl. Eleg. gebd. Preis 6 M. 

Roqustte, Otto, Heinrich Falk. Roman. 8. 2. Aufl. Eleg. gebd. 
Preis 4 M. 

Rosenberg-Lipinsky, Albert von, Der praktiſche Ackerbau in Bezug 
auf rationelle Bodencultur nebſt Vorſtudien aus der unorganiſchen 
und organifhen Chemie. Ein Handbuch für Landwirthe und die 
es werden wollen. Gr. 8. 6. Auflage. 2 Bände. Elegant gebd. 
Preis 18 M. 75 Pf. 


Reparatur-Werkſtatt. zu anerkannt billigen Preiſen bei voller Garantie für Solidität. 
@yesiaität: Mobiliar-Lombard- und Handelsbant, 
Dampfmaſchinen, 150 Pferdekraft, 388, Albrechtsſtraße 388, 


Field ägſel und NRöbrente 50 8410) neben dem Schleſiſchen Bank⸗Verein. 


Einrichtung von Mahl- u. Schneibemühlen, 5 | 7 — ᷣͤ „ „ 
Ernst Hofmann & Co., 


| Brennereien u. Brauereien. 
Ausverka - und Küchen⸗Einri Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗Werkſtätte 
uf von Pans Küden Siurihfungen 8 — 5 Pen Nr. 66. . 


Neueſte Maſchinen für: [7260] 
ä Deſtillations Verpachtung. eh e e ee 
jung Geſchaft i a eres Setup hierjelöit innegehabie Nis le neidemühlen, Oelfabriken 
tions⸗Geſchäft iſt v April 1881 t % d 7 
/ . Mahlmühlen und Knochenverarbeitung. 
Näheres beim Beſitzer Paul Erber in Strehlen. Koſtenanſchläge auf Wunſch umgehend und gratis. 


3600,000 Reichsmark 
5procentige Prioritäts- Obligationen 


I. Emission 
Aachen-Jülicher Eisenbahn-Cesellschaſt. 


Auf Grund des Allerhöchsten Privilegiums vom 1. October 1880 emittirt die Aachen-Jülicher Eisenbahn- Gesellsehaft 


Mark 3,600,000 Prioritäts- Obligationen I. Emission 


in Stücken à 2000, 1000, 500 und 200 Mark, 


verzinslich zu 5 pCt. p. a. in halbjährlichen Terminen am 2. Januar und 2. Juli jeden Jahres. 


Zweek der Anleihe ist: 
Fortführung der Bahn vom jetzigen Bahnhof Aachen bis zur Stadt und vom Bahnhof Höngen bis Jülich zum Anschluss an die Bergisch-Märkische Bahn; Einlösung der früher emittirten, 


per I. Januar 1881 gekündigten Obligationen und Tilgung der schwebenden Anleihen der Aachener Industriebahn, Actien-Gesellschaft. — 
Die Inhaber dieser Prioritäts-Obligationen I. Emission sind Gläubiger der Aachen-Jülicher Eisenbahn-Gesellschaft und haben als solche wegen ihrer Forderungen von Capital und Zinsen ein unbedingtes 
Vorzugsrecht vor den Inhabern der Stamm-Actien, Stamm-Prioritäts-Actien und der dazu gehörigen Dividendenscheine, 


Bis zum 15. Juni 1886 sind die Obligationen unkündbar. 


Die Amortisation erfolgt durch Ausloosung. — Diese findet zum ersten Mal am 1. October 1886 und sodann alljährlich am selben Tage statt. Die ausgeloosten Obligationen werden an dem auf 
die jedesmalige Verloosung folgenden 2. Januar zum Nennwerth eingelöst, zuerst am 2. Januar 1887. Zur Amortisation sind aus den Betriebs-Ueberschüssen jährlich & pCt. des Obligationen-Capitals gleich 
18,000 Mark, sowie die Zinsen-Ersparnisse aus den amortisirten Obligationen zu verwenden. Mit Genehmigung der Staatsbehörde darf die Amortisation auch beschleunigt werden. 

Vom 15. Juni 1886 ab ist eine Kündigung des Gesammt-Capitals mit sechsmonatlicher Frist und Rückzahlung des Nennwerths sämmtlicher Obligationen zulässig, 


Die Auszahlung der fälligen Zinsen und des Capitals der Prioritäts-Obligationen erfolgt 
in Aachen bei der Haupikasse der Aachen-Jülicher Eisenbaln-Gesellschaft, 
in Berlin bei der Deutschen Bank, 
in Köln bei den Herren Deichmann & Co. 


Erläuterungen. 


Die Aachen-Jülicher Eisenbahn-Gesellschaft, früher Aachener Industriebahn-Actien-Gesellschaft, hat ihre Bahnlinien in der Gesanımtlänge von ca. 33 Kmtr. vom 1, Januar 1876 in Betrieb gesetzt, — 
Das Actien-Capital beträgt Mk. 3,600,000 und ist in Höhe von Mk. 1,800,000 in Stamm-Actien, in Höhe von Mk. 1,800.000 in Stamm-Prioritäts-Actien aufgebracht, 
Durch Vertrag vom 14. März 1873 haben 
die Aachen-Höngener Bergwerks-Gesellschaft, 
die Vereinigungs-Gesellschaft für Steinkohlenbau im Wurmrevier, 
der derzeitige Besitzer der Königsgrube, Herr Ed. Honigmann in Aachen, 


der Aachener Hütten-Actien-Verein zu Rothe Erde 


die der Bahn gegenüber solidarisch gültige Garantie für eine 5procentige Verzinsung der Stamm-Prioritäts-Actien übernommen. Diese Verpflichtung erlischt erst, sobald das Unternehmen in 5 aufeinander 
folgenden Jahren für die Stamm-Actien und die Stamm-Prioritäts-Actien im Ganzen je 25 pCt. Dividende aufgebracht hat 

Dureh diese Garantie wird aueh die Verzinsung der Prioritäüts-Obligationen gesichert. 

Seit Bestehen der Bahn ist diese Garantie indess noch nicht in Anspruch genommen worden, da die Betriebsüberschüsse zur Bestreitung der 5 pCt. Dividende auf 
die Stamm-Prioritäts-Actien stets ausreichend waren. 

Die Betriebsergebnisse waren folgende: 

Gesammt-Einnahme. Betrliebs-Ueberschuss. Dotation des Erneuerungs- Zinsen der Obligationen 5 pCt. Dividende Abschreibungen. 


eto. Fonds. und Anleihen. der St.-Fr.-Aet. 
1876. Mk. 422,949 244,503 49,340 70,357 90,000 34,806 
1877. Mk. 473,912 245,910 55,290 95,275 90,000 5,345 
1878. Mk. 521,216 284,694 60,290 102,394 90,000 32,010 
1879. Mk. 540,459 289,314 64,110 95,900 


39,304 
3 5 * 

Die finanziellen Ergebhnisse des Unternehmens haben sieh sonach stetig gebessert. Aus den Erträgen sind nicht nur die Zinsen an die Obligationen und Anleihen, sowie 
5 pCt. Dividende an die Stammprioritäts-Actien bezahlt, sondern auch verhältnissmässig sehr bedeutende und alljährlich erhöhte Sammen in den Erneuerungs- und Reservefonds zurückgelegt, sowie namhafte Beträge 
zu Abschreibungen verwendet worden. Der pro 1879 zu Abschreibungen verwendete Betrag würde mehr als 2 pCt, Dividende für die Stamm-Actien ergeben haben und nur zum Zweck der weiteren Auf besserung 
des Unternehmens ist von dessen Vertheilung abgesehen worden. 


Nach den provisorischen Ermittelungen betragen die Einnahmen pro 1. Januar bis 31. October 1880 Mk. 456,882, d. i. MKE. 27,491 mehr als im gleichen Zeitraume des Vorjahres 


provisorisch ermittelt. : 
Zur Verzinsung und Tilgung der zu emittirenden Prioritäts-Obligationen sind Mk. 198.00) jährlich erforderlich; die seither auf den alten Linien erzielten Resultate genügen also zur Deckung dieser Summe, 


nachdem die früher emittirten Obligationen und die schwebenden Schulden aus dieser Anleihe getilgt werden. N 
Die zu erbauende Strecke Höngen-Jülich durchschneidet in der Länge von ca, 16 Kmtr. eine dichtbevölkerte, productenreiche, fast ebene Gegend, welche bisher einer Eisenbahnverbindung mit Aachen 


entbehrte, und die anderseitige Neubaustrecke rückt den jetzigen Bahnhof Aachen um mehr als 1 Kmtr. näher an die Stadt. 


Wenn bei der hieraus zu erwartenden bedeutenden Verkehrszunahme in Erwägung gezogen wird, dass durch die Erweiterungen die Betriebs- und Verwaltungskosten des Unternehmens nur eine sehr 


unwesentliche Steigerung erfahren, so erscheint die durch die neuen Strecken erwartete Reineinnahme von vorläufig ppr. 100,000 Mk, jäbrlich niedrig gegriffen. 
Aachen, im December 1880. 


Die Direction der Aachen-Jülicher Eisenbahn-Gesellschaft. 
Anmeldungs- Bedingungen. 


1) Von obiger Prioritäts- Anleihe gelangen 3,000, 000 Mark nominal zur Begebung. 


2) Anmeldungen hierauf werden 
in Berlin bei der Deutschen Bank, 
„Bremen „ „Filiale der Deutschen Bank, 
„Hamburg „ s 


„ Cöln 5 den Herren Deichmann & Co, 
„ Aachen „ der Aachener Disconto-Gesellschaft 


zum Course von 100 pCt. zuzüglich der laufenden 5 pCt. Zinsen vom 1. Januar 1881 ab am 
Montag, den 20. December cr. 
Dinstag, „ 21. December „ 
Mittwoch „ 22. December „ 


entgegengenommen. 


3) Im Falle, dass das Ergebniss der Anmeldungen den Gesammtbetrag von 3 Millionen Mark übersteigt, tritt Reduction der Zutheilungen nach Ermessen der betreffenden Anmeldestellen ein. Die An- 


meldenden werden vom Resultat schriftlich 80 schleunig als möglich unterrichtet. 


4) Bei der Anmeldung ist eine Caution von 10 pCt, des angemeldeten Betrages in Baar oder guten Effecten zu hinterlegen. Im Falle der Reduction wird die überschiessende Caution unverzüglich 


zurückgegeben 


5) Die Anmeldenden können die ihnen zugetheilten Stücke in der Zeit vom 27. December cr. bis 25. Januar 1881 täglich nach ihrer Wahl bei der betreffenden Anmeldestelle gegen Zahlung abnehmen. 


Die Abnahme muss am 25. Januar 1881 erfolgt sein. 


Nach Abnahme wird die hinterlegte Caution verrechnet, resp. zurückgegeben, Erfolgt die Abnahme vor dem 31. December er., so werden 5 pCt, Zinsen vom Tage der Abnahme bis 31. De- x 


cember cr. vom Betrage in Abzug gebracht, 
Berlin, den 16. December 1880. [2047] 


Als Weihnachts⸗Geſcheuke! 20 Zimmer dann emen et) Buhan- Liqueur. 


Tauenzienſtraße 53. Di ; N 1085 ; 
1 Schlittſchuhe 7 Dieſer vorzügliche Liqueur, der aus den beſten Ingredienzien zubereitet, 
N i t, als magenſtärkend und der Geſundbeit förderlich an⸗ 
aller Syſteme, in allen Größen und Ausſtattungen, 1 7 . kr ſic bereits in allen beſſeren Localen der 
en : größten Städte 
empfiehlt zu erstaunlich billigen Breifen giſcherabſte 26. Gicht und Rheumatismus. Seufälanos mit fo rapider Schnelligkeit eingeführt, daß ich es für meine 


Die Weſtfäliſche Schlittſchuh⸗Niederlage in Breslau, 4 g f ; a 
Schlutſchub⸗Riemen und Theile vorrätbig. e h ahund gefhüht nut Im Gnmaß dar Akt and 


Der Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen chroniſche Uebel. Diefe in i i 
e laune — 5 2 Adden e z Daß Necent — dpa ban mi ee ee Alte Taſchenſtraße 12, neben dem ae 
er alyſe un er probation bon Mr. em be mten 
EB er Hausar 26. Chemiker ae Jeg 9 nzöͤſiſchen [5526] 5 f 5 Max Kor nicker. 
1 ie ragen den fra er Flaſchenverkauf meiner Liqueure findet zur Bequemlichkeit des ge⸗ 
Aromatischer Kräuter Liqueur Staatsſtempel und die Signatur „ | ebrien Fublitums bei Herrn Kaufman f Bayer, Alte Taſchenſtraße, 


Paris, F. Comar, 28, r. St. Claude. 7 Herrn Kaufmann J. Rieger, Albrechtsſtraße, Herrn Kaufmann Th. Kuniſch 


Laus der Special⸗Liqueur-Fabrik von Ernst Loewe, Bres lau. 22 : 
E Depot bei E. Störmer in Breslau, Ohlauerſtraße 24/25. Neue Tauentzienſtraße, und Hrn. Kaufm. Georg Philipp, Kloſterſtr., ſtatt. 


FE 


N 


5 


. 
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. Bekanntmachung. 
Die am 26. October d. J. ver⸗ 
Aorbene Frau Kaufmann Herda, 
Auguſte, geb. Winkler, verw. geweſene 
Dürr, bat teſtamentariſch ihrem Sohne 
Heinrich Dürr für den Fall, daß ders 
ſelbe nach ihrem Tode zum Vorſchein 
kommen ſollte, dreihundert Rare 


cht. 
m Stetlau, den 6. December 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

„Die auf die Führung des Handels-, 
Genoſſenſchafts“, Zeichen⸗ und Muſter⸗ 
regiſters bezüglichen Geſchäfte für die 
Bezirke der Königlichen Amtsgerichte 
zu Frankenſtein und Reichenſtein wer⸗ 
den im Jahre 1881 bei dem unter⸗ 
zeichneten Gericht durch den Amts⸗ 
gerichtsratb Niedergeſäß unter Zus 
ziehung des erſten Gerichtsſchreibers, 

Secretär Purmann, erledigt. 
Die Eintragungen in die Regiſter 
werden: £ 820] 
a. durchweg im Deuiſchen Reichs⸗ 
und Preußiſchen Statsanzeiger, 
b. in Betreff der Handels- und 
Genoſſenſchaftsregiſter außer⸗ 


dem noch: a 
1) in der Schleſiſchen Zeitung, 
2) in der Breslauer Zeitung, 
3) in der Berliner Börſenzeitung, 
4) im Frankenſteiner Kreisblatt 
veröffentlicht. 
Frankenſtein, den 14. Deebr. 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter ſind 
beute nachſtehende Firmen eingetragen 
worden: f [821] 

Unter Nr. 495 die Firma 

C. W. Mühle 
zu Reichenbach u. d. Eule und als 
deren Inbaber der Kaufmann Carl 
Wilhelm Mühle ebenda. 
Branche: Droguen⸗Geſchäft. 
Unter Nr. 496 die Firma 
Oscar Leichtmann 
zu Reichenbach u. d. Eule und als 
deren Inhaber der Kaufmannn Oscar 
Leichtmann ebenda. i 
Branche: Producten⸗Geſchäft. 
Unter Nr. 497 die Firma 
Gustav Leichtmann 
zu Reichenbach u. d. Eule und als 
deren Inhaber der Kaufmann Guſtav 
Leichtmann ebenda. 

Branche: Papierhandlung. 

Reichenbach u. d. Eule, 

den 14. December 1880. 

Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 248 und 441 das Erlöſchen der 
Firmen [822] 

Clemens Rasel 
zu Langenbielau und 
Richard Schramm 
zu Ernsdorf beute eingetragen worden. 
Reichenbach u. d. Eule, 
den 14. December 183), 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Wäbrend des Geſchäſtsjahres vom 
1. Januar bis Ende December 1881 
werden die auf die Führung ſämmt⸗ 
licher Handelsregiſter ſich beziehenden 
Geſchäſte durch den Amts⸗Gerichts⸗ 
Raid Stavenhagen unter Mitwir⸗ 
kung des erſten Gerichtsſchreibers 
Spribille bearbeitet werden. Die 
Veröffentlichung der Eintragungen in 
die Regiſter wird durch 823] 

den Deutſchen Reichs⸗ und König⸗ 

lich Preußiſchen Staats⸗Anzeiger, 

die Berliner Börſenzeitung, 

die Breslauer Zeitung und 

die Schleſiſche Zeitung 
erfolgen. S 

Die Anmeldung zur Eintragung 
und die Zeichnung ber Unterſchriften 
können jedoch auch in Perſon bei den 
Amtsgerichten Kupp, Carlsruhe und 
Krappitz geſchehen. 

Oppeln, den 13. Deebr. 1880. 


Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. III. 


Bekanntmachung. 

n unſerem Firmenregiſter iſt die 
daſelbſt unter Ne. 332 eingetragene 
bieſige Firma [824] 
obert Raschdorff 
heut gelöſcht worden. 

Nalibor, den 15. December 1880. 
Kgl. Amts⸗Gericht, Abth. IX. 
Kynaſt. 


Bekanntmachung 
des e 
Das dem Fiſchhändler und Gaſt⸗ 
wirth Franz Kolibay bierſelbſt ge⸗ 
hörige Grundſtück Nr. 37 Acker Sohrau 
wird im Wege der Zwangsverſteigerung 
zum Zwecke der Jwangsvollſtreckung 
am 17. Februar 1881, 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 1 
im Amts⸗Gerichts⸗Gebäude hierſelbſt 
meistbietend verkauft und das Urtheil 
über Ertheilung des Zuſchlages 
am 18. Februar 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 
Das Grundſtück iſt veranlagt zur 
rundſteuer mit einer Geſammtfläche 
von 5 Hektar 50 Ar 70 Quadratmeter, 
Bun einem Reinertrage von 19 5/O 0 
Thaler. 826] 
Sohrau, den 14. Dechr. 1880. 


Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. l. 
gez. Dr. Berwin. 


Aerztl. Hilfe Ke ee. 


zinenftr. 2, 2. Et, Rillex. [5825] 


Gutsbeſitzers Traugott Kirf: 


& he 


Stadthebamme S 
nitz, Bögenſtraße 4. 


n 


Nothwendiger Verkauf. 
Das zum Nachlaß des verſtorbenen 


börige Grundſtück Freiburg Nr. 486 
ſoll auf Antrag der Benefizi tlerben 
im 

haſtation 


Wege der nothwendie en Sub: 


am 25. Februar 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Amtsgericht 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude hier⸗ N 
ſelbſt, Zimmer Nr. 5 des 2. Stock⸗ 
werks, verkauft werden. 


Zu vem Grundſtück gehören — Hektar 
11 Ar 80 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 1 Mark 92 Pf., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 1110 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, die Taxe 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerer Ge⸗ 
richtsſchreiberei während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit 1 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpaͤteſtens im Ver We 
termine anzumelden. 82 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 26. Februar 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
iu unſerem Gerichts⸗Gebäude hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 5 des 2. Stock⸗ 
werks, von dem unterzeichneten Amts⸗ 
gericht verkündet werden. 
Freiburg, den 12. Decbr. 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
Kgl. Oberförſterei Stoberau. 
Holzverſteigerung. 

Ei 


Donnerstag, den 23, Dec 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
werden zu Stoberau in Gerber's 
Gaſthauſe folgende Holzquantitäten 
zur Verſteigerung kommen: 
1) Aus dem Schutzbezirk Oderwald. 
28 Eichenſtämme 
44 Rm. Eichen Scheit, 
264 = Buchen Scheit, (Einſchlag 
ca. 800 Rm. diverſes, 1880. 


chinen. 
B. Einſchlag pro 1881 aus 
der Totalität. 
ca. 600 Rm. Brennholz Scheit, 
300 s 5 Knüppel, 
2 30 = 5 Reiſer, 
» 150 - Nadel⸗Stockholz. 


Außerdem Hafel-Peifer (für Bier: 
[818] 1: 


brauer). 


Der Oberförſter. 
Scott Preſton. 


Bekanntmachung. 


Die Herſtellung von Thonrohr⸗ 5. 
Zweigeanälen und Drainage⸗Zweig⸗ | 5: 


leitungen incl. Lieferung der dazu 
erforderlichen Materialien zur Ver⸗ 
bindung von Privatgrundſtücken mit 


den öffentlichen Rohrſträngen in ver⸗ 
ſchiedenen Straßen hieſiger Stadt ſoll] 5: 
gen]: 


an einen Unternehmer verdun 
werden. [788] 


„Offerten, denen eine Bietungs⸗Cau⸗ 
lion im Betrage von 300 Mk. beizu⸗ 


fügen iſt, ſind bis 


Ae den 4. Januar 1881, |: 


ittags 12 Uhr, 
verſiegelt und mit bezeichnender Auf⸗ 
ſchrift verſehen, in der hieſigen Stadt⸗ 
Haupt⸗Kaſſe abzugeben. 


Die Submiſſions bedingungen liegen | 2 


in der Dienerſtube des Ratbhauſes 


zur Einſicht aus. 0 
Breslau, den 11. December 1880. 


Die ſtädtiſche 
Canaliſations Commiſſion. 


Wir beabſichtigen, vom 1. April 
k. J. einen muſikaliſch gebildeten 


Cantor, 


welcher gleichzeitig auch NP) 22 


iſt, zu engagiren. 
Gehalt nach Uebereinkommen. 
Anmeldungen unter Einſendung 
von Atteſten über Qualification und 
religiöjen Lebenswandel ſind an den 
unterzeichneten Vorſtand zu richten. 
Der Vorſtand [2034] 
der Synagogengemeinde zu Zabrze. 


Brauerei⸗ Verpachtung. 

Die zur Standes herrſchaft Sulau 
gehörige Schloß brauerei in Sulau ſoll 
entweder vom 1. Januar oder I. April 
1881 ab auf 6 Jahre anderweitig 
verpachtet werden. 2038] 

Bewerber wollen ſich im hieſigen 
Rent⸗Amte melden, woſelbſt die Pacht⸗ 
bedingungen ausliegen. 

Schloß Sulau, den 16. Dechr. 1880. 


Standesherrliche 
Oekonomie ⸗Direction. 


Damen finden für ſtille Wochen bil⸗ 


lige u. discrete Aufnahme bei Fr. 
andlos, Schweid⸗ 
[3499] 


Aufruf; 
Am 28. und 29. Apeil, 4., 11., 
2., 20. und 21. Mai e. iſt die 
159. Auction verfallener Pfänder im 
hieſigen Stadt⸗Leihamte abgehalten 
worden. 

Die Auctionslooſung der verkauften 

fänder hat nach Berichtigung des 

arlehns, der Zinſen und der Auctions⸗ 
koſten einen Ueberſchuß bei folgenden 
ummern ergeben und zwar: 

aus dem Jahre 1876: 

51795. 59302. 


aus dem 855 1877: 
. 60834. 60962. 61374. 625 


8. . 79310. 79824. 

80526. 80948. 

aus dem Jahre 1878: 
044. 82192. 82237. 82284. 82430, 
83094 


. 13036. 13548. 14033. 
aus dem Sabre 1879: 
5. 16955. 17015. 17054. 17 
17812 
. 17552. 
. 17787, 
. 18176. 
. 18525. 
3. 18779. 
. 18884, 
19115. 
. 19249, 


26706. 26708. 

Die betheiligten Pfandgeber werden 
daher hiermit aufgefordert, ſich in 
unſerem Stadt⸗Leihamte bis fpäte- 
ſtens den 18. Juli 1881 de mel⸗ 
den und den verbliebenen Ue erſchuß 
egen Quittung und Rückgabe des 
Pfandſcheines u erheben, widrigen⸗ 
falls die betreffenden Pfandſcheine mit 
den daraus begründeten Rechten der 
Pfandgeber als erloſchen angeſehen 
und die Ueberſ ae der Haupt⸗Armen⸗ 
Kaſſe zum Vortheile der hieſigen Armen 
werden überwieſen werden. 192 

Breslau, den 10. Juli 1880. 


Der Magiſtrat 
Siefiger Kongaichen Haupt: 
und Neitdenzitadt. 


en 
Neuheiten 
in Damen und Kinder⸗Mäntel auf⸗ 


fallend billig Graupenſtraße 15, l. 


.I mit e. ſof. baar. Verm. v. 30,000 Th 

. un beh. Verh. die Bekanntſch. eines 
achib. 
„Frau Schwarz, Sonnenſtraße 


18 

S Mach 
für 90 Mark mit Verpflegung durch 
Poſtdampfſch. Proſp. u. Broſch. gegen 
10 Pfg.⸗Marke gratis. 
"wii, Generalagent, Leipzig. 


per Oſtern 1881 auf 111885 ge⸗ 
„ſucht. Städt. Feuertaxe 12,000 Thlr. 
Gef. Off. unter B. M. 
der Bresl. Ztg. erb. 


werden von einem ſoliden und ſtreb⸗ 
amen Geſchäftsmann gegen mäßige 


„lagernd Görlitz erbeten. 


Capitaliſt mit 60,000 Mark 
„| gefucht. 


Agenturen⸗Geſuch. 


mit der Breslauer Kundſchaft gut ver⸗ 
„traut, wünſcht noch einige gute Agen⸗ 
turen zu übernehmen. Gefl. Offerten 
sub Cbiffre O. 13 an die Exped. der 
Breslauer Zeitung. [5809] 


"Itände halber, bald oder ſpäſer zu ver⸗ 
taufen für den Preis von 900 Thlr. 


und gründlich, 
[die Lebensweiſe zu ftören. 
„ bandlung erfolgt nach den 
Forſchungen der Medicin. 


für jüdiſche junge Mädchen 

finden zum 1. Januar wieder zwei 
Zöglinge Aufnahme. Nachhilfe reſp. 
Untericht in Sprachen und Wiſſen⸗ 
ſchaften. Gewiſſenhafte und liebe⸗ 
dolle Erziehung. Preis 600 Mk. p. a. 
Beau H. Mareufe, Berlin, Münz: 

raße 23. [8332] 

Heir.⸗Parth. i. fein. Ständ. werd. 
unt. ſtrengſt. Verſchw. reell u. paſſ. verm. 
Fr. Schwarz, Sonnenſtr. 12, Breslau. 


Heiraths⸗Geſuch. 
Eine geb. Dame, 22 J. alt, ra 
r. 


In e onat 


Offert. an 


Herrn zu machen. 
912 


Amerika 
Ferd. Goſe⸗ 


6000 bis 8000 Thaler 
auf gut gebautes, neueres Ha 
innerbalb der ale erſten Stelle 


16 l. d. Briest. 
*gg 


6000 Mark 


inſen auf zwei bis drei Jahre zu 
eihen geſucht. Primg⸗Referenzen. 
Gef Offerten sub P. A. 800 poſt⸗ 
[2042] 
u einem ſehr Incrafiven 
Unternehmen wird ein 


Offerten H. 17 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein tüchtiger, ſirebſamer Kaufmann, 


Brauerei⸗ 
Verpachtung. 


Die biejige Brauerei, für ein⸗ 
fach Bier eingerichtet, iſt bald 
wu verpachten. Anfragen an 
as herzogliche Rent ⸗Amt 
Carlsrube OS. 8442 


ſtets gangbares Neſtaurant, Mitte 
der Stadt, alte Nahrung, iſt Um⸗ 


Näheres bei Carl Lorenz Altbüßer⸗ 
5821] 


ſtraße 14, 1. Etage. 


Das Reſtauraut, 
Neue Graupenſtraße 17, 


ſiſt per 1. Januar mit oder ohne In⸗ 
ventar zu vermietben. 5792 


Schwächezustände 


‚| werden bei alten u. jungen Männern 
dauernd geheilt durch die weltbe- 
rühmte Oberstabsarzt Dr. Müller’sche 


Miraculo-Essenz, 


‚I welche dem erschlafften Körper die 
.| Kraft der Jugend zurückgiebt. 


Depositeur: Karl Kreikenbaum, 
[6689] Braunschweig. 


Specialarzt Dr.med.Meyer 
„Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ 


und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, 2 
ohne den Beruf un 

Die Be⸗ 
neueſten 
11771] 


Auen brieflieh [5182] 


| werden diseretin 3—4 Tagen frische 
- | Syphilis-, Geschlechts-, Haut- und 
- | Frauenkrankheiten, ferner Schwäche, 
„ Pollut, u. Weissfluss- gründl. u. ohne 
„ Nachttieil gehoben durch den vom 
„Staate approblrten Speolalarzt Dr. 
med. Meyer in Berlin, mur Kronenstr. 
Nr. 36, 2 Tr., v. 12—1%, 

„ verzw. Fülle ebenf, In Sehr Kurzer Zeit. 


Veraltete u. 


Für Geſchlechtskranle 
jeder Art. [5734] 
Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle Schwache ꝛc. 
beile ich auch brieflich sub Garantie. 
W. Dehnel, zur Wilhelmshöhe 
bei Wohlau i. S 


früher Breslau, Malergaſſe 26. . 


N Malz⸗Extract⸗ 
Caramellen, 


geprüpft und empfohlen don dem 
Königlichen Sanitätsrath Herrn Dr. 
Springer, Chemiker Herrn 

Aubert und durch Certificate bes 
leuchtet, daß die Wirkung analog dem 
flüffigen Malz⸗Extract iſt, empfiehlt 
allen Huſten⸗, 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


Knöpfe! 


Gold. Nadegaſſe 61. 


Steinnuß, Horn, Seide, 

Perlmutt, & Dyd. 5 Pf., 

Franzen, Quaſten, Pfeifen, 
chnuren ſpottbillig (5816) 


Großer Gelegenheitskauf. 


Ein vorzügl., gutes Pianino für 

0 M., Werth 800 M., 2 egal ge⸗ 
ſchweifte, böchſt elegante Verticows, & 
100 M., Werth 150 M., Wiener Bett⸗ 
ſtellen, Trumeaur und div. Möbel 
werden zu Spottpreiſen verkauft Ri⸗ 
colaiſtr. 9, 1. Etage, früher Schweid⸗ 
nitzerſtraße. [8390] 


Violinen, 


Bratſchen, Cellos, Bogen, Guitarren, 
Saiten für Muſik und Technik empfiehlt 
Wieflner⸗Langenhahn, 
[5854] Bahnhofſtraße 18. 


EEEPC 
Flügel, Pianinos, 
Harmoniums, 
Gemälde 
Geldſpinde, 

Leiern 
Muſikwerke, 


gut und billig in der 


Perm. Industr,- 
Ausstellung, 


Ning 17, 1. Etage. 


Gebrauchte Inſtrumente 
find vorratbig. [8396] 


—. ERRETRETRTENEN 

Pianinos und Flügel, 

neu und gebraucht, empfiehlt 
P. F. Welzel, 


Alexanderſtr. 3. 
Flügel u. Piauinos 


in vorzüglicher Güte und großer 

Auswahl empfiehlt zu billigiten 
Preiſen. Gute 

gebrauchte Inſtrumente 


voxrätbig. 8143] 


F. Welzel, 
Nr. 52. Ring Nr. 52. 


Weidenslaufer 


Berlin, 
Dorotheenstrasse 88, 


versendet gratis und franco 
den neuesten Preiscourant 
mit vielen ehrenden Zeug- 
nissen für die Vorzüglichkeit 
seiner 
m m 
Pianinos, 


Diese Fabrik sendet Instru- 


Neuen, vorzüglich schönen 


Astrachaner 
Minter- 
Caviar 


in Holzfässchen und Steingefässen 
jeder Grösse, 


echte Strassburger 


Wild- und 
Gänseleber- 


Pasteten, 


— eehte franz. Alpen- 


Erammeisvogel- 
Pasteten 


von Charbonnet fils in Montélimart, 


Rügenwalder 
Gänsebrüste 


mit und ohne Knochen, 


chte Westphäl. 
u. kleine Hamburger 


Schinken, 


feinsten, geräuch. 


Winter- 
Aheinsalm, 
Holst. u. Engl. 
Austern, 


frische, 


Hummern, 


frische, römische 


Wald- 
Schnepfen, 


Böhmische 


Fasanen, 
Steyrische und 
Böhm. 
Capaunen, 


Iranz. 


Ponlarden, 
Hamb.Kücken 
fette Puten, 


Norwegische 


Birk-, Hasel- 
Schnee- 
Hühner, 
Krammetsvögel, 


mente überall hin frachtfrei Hann. ll. P erigord- 


zur 3wöchentlichen Probe 
ohne Zahlung vorher, ge- 
währt alsdann beim Ankauf 
die leichtesten [1205] 


Theilzahlungen 


d auch ohne Anzahlung und bei 


Baarzahlung hohen Rabatt. 


Alte Claviere 


werden zu reellen Preisen in 
Zahlung genommen und wird 
die Fracht bis Berlin von der 
Fabrik getragen. 


Zur Jagd 


empfehle mein großes Lager von Jagd⸗ 
gewehren, Revolvern u. Munition. 
5796] J. Acke, Catharinenſtr. 19. 


R. Standfuss, 
Ning 7. ö 
Laubſäge⸗Apparate, 
Werkzeugkaſten, 
Werkzeugſchränke, 
Hobelbänke, 
Holzſpritzmalapparate, 
Holzmal⸗Gegenſtande, 
ö von weißem Hol, 
Schlittſchuhe, 


Tiſch⸗ u. Taſchenmeſſer 
| ſch Ani 5 


R. Standfuss, 
Nin 


+ 


Preisliſten gratis franco. 


Trüffeln, 


Blumenkohl, 
Endivien- u. Kopf- 


Salat, 
Rosenkohl, 


echte 


Telt. Rübchen, 


grosse Görzer 


Maronen, 


schönste, frische, franz. 


Mandarinen, 


grosse, reife 


Auanas- 
Früchte, 


Srisches 


Tiroler u. franz. 
Tafel-Obst 


empfehlen 


Erich & Carl 
Schneider, 


Schweidnitzersir. 15, 
und [8423 
Erich Selmmeider in Liegnitz, 


Laiserl. Kgl. Hoflieferant. 


Saal 


Fünfte Beilage zu Nr. 595 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 19. December 1880. 
r. Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte Für den Weihnachts-Tisch: 


Holzwanren, 
itzt, tickerei, empfiehlt in 
kei ee 1 


J. Zepler, 


34, Ring 34, „grüne Röhrſeite“ 


Großes Lager 


von Böttchergefäßen empfiehlt St. 
Simmon, Böttchermſtr., Altbüßerſtr. 
Nr. 57. Auch wird jede Reparatur 
ſchnell und gut ausgeführt. [5820] 


Fast verschenkt! 


Das von d. Maffaverwaltung d. 
alliten * bee Britanniasilber- 
abrik“* übernommene Rieſenlager, 
wird wegen eingegangenen großen 
Zahlungsverpflichtungen u. gänzl. 
Räumung der Lokalitäten 
um 75 Procent unter 


enes Brit.⸗Silb.⸗Speiſeſervice 
welches früher 60 Mark kostete 
u, wird für das Weißbleiben d. Beſtecke 


Hunderte von Dant- 

4 85 u. — efen lie 
n zur öffentl n 

rem Bureau auf. es 


Bei Beftellungen genugt bienbreſſe: 
Blau & Kann, Wien 
im Heinrichhot. 


dürfte der Vorrath, der von einer Concurs⸗ 
maſſa einer großen Britanniafilber⸗Fabrik 
übernommenen Britanniafilber » Waaren 
reichen, umſomehr, da ich dieſelben in ganz 
kleinen Partien abgebe und ſomit es Jeber⸗ 
mann ermögliche, nachſtehende Garnitur 
ſozuſagen 

RS fast umſonſt m 
anzuſchaffen. Gegen Einſendung des Bes | 
trages oder auch gegen Nachnahme von | 


das 18 
wird, und zwar: 4 
6 Tafelmesser mit engl. Stahlklingen, 
6 feinſte Britanniafilber-Gabeln, _ 
6 maſſive Dritanniafilber « Speiselöffel, 
12 feinſte Britanniafilber-Kafkeelöffel, 
6 Kanne Britanniaſilber⸗Messerleger, 
1 ſchwerer Britanniafilber -Suppen- 
schöpfer, 
1 ſchwerer Britanniafilb.»Milchschöpfer, 
12 ſcande Britanniafilber-Tassen, 
2 elegante Tafel-Leuchter, 
3 ſchoͤne maſſive Eierbecher, 
3 prachtvolle feinfte Zucker-Tassen, 
1 Theeseiher feinfter Sorte, 5 
1 Sela Zucker- od, Pfefferbehälter, 
3 Stuck Britanniaſilber⸗Elexlöffel. 
Alle hier angeführten 63 Prachtgegen⸗ 
ſtände, welche früher über M. 70 gekoſtet 
aben, koſten zuſammen blos M. 13 50. 
ch erlaube mir das P. T. Publikum auf⸗ 
merkſam zu machen, mein Inſerat nicht 
mit den in der letzten Zeit leider über⸗ 
hand genommenen 


Schwindel-Annoncen 


u verwechſeln, für die reelle und folide 
Ausführung der einlaufenden Aufträge 
—4— meine ſeit 2 De als höchſt ſolid 
ekannte Firma. Tauſende von Dank⸗ 
ſchreiben und Nachbeſtellungen von den 
maßgebendſten Perſönlichteiten über die 
BVorzüglichkeit und Gediegenheit der von 
mir bezogenen Waaren, von welchen ich 
bereits einen kleinen Theil veröffentlicht 
habe, welche aber wegen Raummangel 
etzt nicht veröffentlicht werden können, 
liegen zur öffentlichen Einſicht in meinem | 
Bureau auf. Wer daher eine gute und 
ſolide Waare und keinen Schund für fein 
Geld bekommen will, der wende ſich ver⸗ 
trauensvoll an den alleinigen Beſtellungs⸗ 
ort für die echte Waare: 


0 L. Nelken 
Pritanniaſilber⸗Fabriks⸗Haupldepot 


WIEN 
Mariahilf, Windmühlgaſſe 26. 
Wenn die Waare nicht convenirt, ver⸗ 
flichte ich mich öffentlich, das Geld ohne 
eden Be zur: gem Dan vun 
ung wolle man ſich die Adreſſe gu 
| Merten und die Straße genau angeben. 


Weihnachtsfeſte 


empfiehlt: 
ſchöne große Nofinen, 
große ſüße Mandeln, 
Livorn. Citronat, 
Mohn, [5824] 
bet tskerzen, 
1 


90 

ne Notbweine, 

. alte Nums, 
Araes u. Cognaes. 


ff. alte 

Ernst Koch, 
Gartenſtraße 38, 
Ecke Agnesſtraße. 


Gelegenheits lauf. 
Neue Regulatoren 6 8 Thlr., 
neue Nähmaſchinen, unter Ga⸗ 
rantie, von 10— 24 Thlr., ge: 
brauchte billiger, Strick⸗ und 
Handſchuh⸗Nähmaſch., einige 
gold. Damen⸗ u. Herrenuhren 
(Remontoire), Ringe, Ketten 
u. ſ. w., 1 Meyer' ches Conv - 
Lexikon, 3. Aufl., Cigarren. 


E: Lewy, Neumarkt 12. 


Haupt » Niederlage 
ſämmtlicher 
Chocoladen u. Cacaos 


von Ph. Suchard, Neuchatel. 
Auswärtige Aufträge werden 
prompt ausgeführt. [8167] 


E. Astel & Go, 


17, Albrechtsſtraße 17, Bres 


entölt, leicht verdaulich und den- 
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Krümel⸗Chocolade 


mit Vanille, worunter eine gute Sorte 
à Pfd. 1 M., empfehlen (8079 


E. Astel & Oo., 


17, Albrechtsſtr. 17, Breslau. 
Frischen 


Astrachaner und 
Ural-Caviar, 
Pomm. Gänsebrüste 
und Gänsekeulen, 


Braunschweiger 
E) Cervelatwurst, 
Italien. Blumenkohl, 
Teltower Rübchen, 


Feinstes Christbaum- 
und Tafel-Confect, 


das Pfd, 1,20 M. bis 1,50 M.,? 


Königsberger und 
Lübecker Marzipan, 


Trauben-Rosinen, 
Schaalmandeln 
und Tafelfeigen 

in Cartons, 


Ananas- 
und Burgunder 
Punsch-Essenz, 


Bordeaux -Rothwein 
die Flasche 1,50 M. und 2 M., 


Mosel-Mousseux, 
die Flasche à 3 M. [8419] 


PaulNeugebauer 


46. Ohlauerstrasse 46. 


Dampf Kaffee, 
täglich friſch geröftet, unter Garantie 
von reinem kräftigem Geſchmack: 


Santos per Pfund M. 1,00 
Campinos. : s 1510 
Domingo... : 8 1,20 
grün Java 8 1,30 
gelb Java. 5 1,40 
Ceylon , s 1,50 
Menado.... : . 1,60 
Gold-Java : „ 180 
Perl- Java 5 1,50 
Perl-Ceylon - s : 1,60 


Nohe Kaffee's 


in 20 verſchiedenen Sorten, 
von 70 bis 150 Pf. per Pfund. 
Sultanfeigen-Kaffee, per Pfd. 80 Pf., 
Geſundbeits⸗Kaffee, ver Pfd. 20 Pf., 
Kaffee⸗Schrot, 5 Pack 40 Pf., 
Getreide⸗Kaffee, per Pfd. 20 Pf., 
neue Eleme⸗Roſinen, per Pfd. 60 Pf., 
neue ſüße und bittere Mandeln. 
Sultaninen, Citronat, Orangeat, 
feinſten geliebten Staubzucker, 
füße böbmiſche Pflaumen, Pfd. 20 Pf. 
2 ſer iſche . A 
= ftlülrkiſche * „ 30 s 
7 bosniſche 8 85 * 
gemiſchtes Backobſt, per Pfd. 25 Pf., 
Kirſchen, Hagebutten, Prünellen, 
franzöſiſche Katharinen⸗Pflaumen, 
Sämmtliche Colonialwaaren 
und Delicateſſen. [8412] 


im Einzellauf 
zu Engros⸗Preiſen. 


Hermann Kossack, 


Nicolaiſtraße 16 u. Neue Taſchen⸗ 
ſtraße 14a, Ecke Ernſtſtraße. 


empfiehlt in nur guter Qualität 
friſche und geräucherte Bratwurſt, 
die beliebten Polniſchen u. Janerſchen Bratwürſtchen, 
diverſe feine Fleifch-: u. Wurſtwaaren 


zu billigſten Preiſen. 
Aufträge nach auswärts werden pünktlich beſorgt. 


Carl Dietrich, Oderſtraße Nr. 10. 


und hartnäckige Catarrhe der 
Athmungsorgane vielfach 
u. m. Erfolg ärztlich 
empfohlen 


Die 
ausgezeich- 
nete Wirkung der 
weltberühmten Ober- 
salzbrunn - Quellen gegen 
alle Krankheiten der Athmungs- 
organe und des Unterleibes erübrigt 
es, darüber Worte zu verlieren, 


Administration der Krenen-Guelle Bad Obersalzbrunn l. Schl. 
Generaldepot für Breslau: E. Störmer, Ohlauer- 
strasse 24/25, sowie in allen Mineralwasser- und Dro- 
guenhandlungen, Apotheken, Delicatessgeschäften und 
an sonst geeigneten Verkaufsstellen. [840 


Lofoden. 
raffinirter Dampf-Mediceinthran 
aus friſcher Dorſchleber 


(allgemein bekanntes, werthvolles Heilmittel), ug 
Marke LFFG. 


wird den Herren Aerzten und einem geehrten Publikam angelegentlichſt em⸗ 
pfoblen. — Unſer Lofoden⸗Leberthran iſt faſt gänzlich geruchlos und 


von mildem, angenehmen Geſchmack, daher von Jedem ohne Ueber⸗ 
windung u nenen. 


Lobende Gutachten von der königl. chemiſchen Centralſtelle für 
ffentliche Geſundheitspflege zu Dresden, dem Geheimen Hofrath und 


d 
Profeſſor, 


errn Dr. N. Freſenius in Wiesbaden, dem vereideten Che⸗ 
miker des königl. Stadtgerichts, Herrn Dr. A. Schottky in Breslau und 
dem beeidigten Handelschemiker, 


3 Herrn Dr. G. L. Ulex in Demburg find 
aufzumeifen. [1317] 


Wir erſuchen, ſich durch Prüfung von der vorzüglichen Qualität unſeres 
Lofoden⸗Leberthrans zu überzeugen, ein einmaliger Verſuch wird denſelben 
unentbehrlich machen. 


Lofoden-, Fischguano- und Fischprodueten- 
Gesellschaft in Hamburg, 


Eigenthümerin 
der bedeutendſten Tbran⸗Fabrik auf den Lofoden⸗Inſeln in Norwegen. 
Vertreter u. Haupt⸗Depoſitair für Schleſien: 
Herr Nichard A. Schreiber in Breslau. 
Verkaufsſtellen in den meiſten Apotheken Breslaus und der Provinz. 


EISEN TROPFEN 


(FER BRAVAIS) 


Beſtes Blut bildendes Mittel. 
Aerztlich empfohlen bei Bleichſucht, Blutarmuth, Schwäche u. ſw. 
Absolut frei von jeder Säure, ohne Geruch, ohne Geſchmack, 3 
ohne den Magen und die Zähne anzugreifen. Erzeugt keine 3 
Verſtopfung. Ein Flacon für einen Monat hinreichend. J 
Brochüren gratis. Vor Nachahmung wird gewarnt. BER: 
(Paris rue Lafayette 18.) Zu haben In den meisten Apotheken des In- & Auslandes. & 


MATICO-INJECTION 


von 
GRIMAULT & Cie, Apotheker in Paris 


Ausſchließlich aus peruvlaniſchen Matico⸗ 
blättern zubereitet, hat dieſe Injection in 
wenigen Jahren einen allgemeinen Ruf erlangt. 

Dieſelbe kurtrt in kurzer Zeit die hart⸗ 
näckigſten Gonorrhöen 

Jedes * {ft mit der Unterſchriftorimanlt & ci · 

ci 


mb dem Speclalſtempel b Regi 
= 8320 —— - vor ee franzöſiſchen Regierung 


Wiederlage in allen größeren Apsthehen. 


5 In Breslau: Th. Lebek, Aeskulap⸗Apotheke. 5 


„Dias echte, bewährte, fürſtl. patent., concentrirte, me 
liorirte, von thierärztlichen und chemiſchen Autoritäten 
begutachtete und empfohlene 


für Pferde, das in Marſtällen, in der Armee, von Sportsmen und Pferde⸗ 


beſitzern als beſtes Product längſt über die Grenzen des Deutſchen 


Reiches binaus anerkannt und beliebt ift, empfiehlt in Orig.⸗Kiſten gleich 
12 Flaſchen 18 M., halbe Orig.⸗Kiſten 9 M. excluſive Emballage, à Flaſche 


2 M. und iſt nur echt zu haben im alleinigen 
General⸗Debit: Handlung Eduard Gross 


in Breslau, am Neumarkt 42, 


Niederlagen und Agenturen in London, Paris, Wien, Warſchau, Kopenhagen, 
annover 2c. 


An das alleinige General⸗Debit des fürſtlich patentirten Reſtitutions⸗Fluid 
Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 

Ich bitte, mir 3 Flaſchen Ibres Reſtitutions⸗Fluid zu ſchicken. Sollten 
Sie nicht unter 6 Flaſchen verſenden, ſo werde ich Sie bitten, mir die an⸗ 
deren ſpäter in die Garniſon nachzuſchicken. Ihr Fluid bat bei einer Feſſel⸗ 
verrenkung meines Pferdes mir die größten Dienite geleiſtet. 

ch bitte zu adreſſiren: im Manoͤver bei Süritenmalbe, (Poſtvorſchuß.) 
von „ 


J 
Gölsdorf, den 20/8. 80. 

: N Pr.⸗Lieutenant im 12. Drag.⸗Regt. 
Mit dem Original gleichlautend. Exped. dieſ. Ztg. 

Müßhlhauſen im Elſaß, den 1. Juli 1877. 
4 Herrn Eduard Gross in Breslau. 
Bitte mir ſogleich 12 Flaſchen Reſtitutions⸗Fluid zu ſchicken, indem die 
Herren Offiziere der Garniſon es von mir täglich verlangen. 

[8431] Achtungsvoll Prosper Fues, Kreistbierarzt. 


Tauſende ſolcher e liegen in unſerem Comptoir 
zur Einſicht. 


[8409] 


Hochfeinen 7 
Astrachaner 


Caviar 

6 1 
Elbinger Neunaugen 

in ½, 4, % Schockfässchen, 
Ostsee-Delicatess- 

und Tomaten-Heringe 


in Blechdosen, 
Sardines, Anchovis, 
feinen, fetten 
Räucherlachs,' 
Pomm. Spickgänse, 
Strassburger Pasteten, 
Braunschweiger und Gothaer 
Cervelatwürste, 
alle Gattungen 


feine Tafel-Käse, 
schönste neue 


Astrachaner 
Winter-Gaviar, 


allerfeinster, grosskörnig und grau, 
in niedlichen Tönnchen jeder Grösse, 


Elbing. Neunaugen 
in Orig.-Geb. zu 15, 30 u. 60 Stück, 
dies Jahr sehr billig, 
Sardinen u. Anchovis 
in Dosen und Fässchen, 
Holsteiner und englische 


Austern, 


feinsten geräuch. Weser- u. Winter- 


hein-Lachs, 


Räucher-Aal, 
Rügenwalder 


Gänsebrüste 


mit und ohne Knochen, 
Strassburger und Hamburger 


Südfrüchte 
Vasteten, und Nüsse aller Art, 
ire Conserven, 


OCervelat-Wurst 


u. Gänseleber- 


Trüffel-Wurst, 


echte Liqueure 
uud Punschessenzen 


französische empfiehlt billigst 8422] 
Delicatesskörbe,, Carl Joseph 


Bourgarde, 
Hoflieferant, Schuhbrücke 8. 


Soeben eingetroffen: 


III Astrachaner 
Kaiser-Gaviar!!! 


num 
in milder, silbergrauer, gross- 
körniger Waare, in Fässchen und 
Krausen jeder Grösse, 


feiste Böhm. Fasanen, 
grosse Steyersche Capaunen, 
Pommersche Gänsebrüste, 
frische Perigord-Trüffeln, 


Lübecker Marzipan 


in feinen Torten, Früchten und 
Thierfiguren ohne Farben, 


feinstes 
Königsberg. Marzipan-Confect, 
candirte Früchte, 
alle Arten Südfrüchte, 


Italienische 
Fruchtkörbchen 


in feinster Ausstattung, 
das Stück 3 bis 30 Mark, 


Riesen-Rauchaale, 
rosse Fiundern, 


Elbinger Neunaugen 
in Fässchen à 2,25 und 4 Mark, 
Aal und Lachs 
in Gelee, in eleganten Gläsern, 
& 1,25 bis 5,50 M., 
lebende und gekochte 
Hummern, 
Hummern in Büchsen, 


Sardines à l’huile 
in grossen und kleinen Dosen, 


gute alte Rheinweine, 
die Flasche 1,40 bis 4,00 Mark, 


feine Rothweine, 
alte Ungarweine, 


Frucht-Körbe, 


schönstens ausgestattet, 
ä Mk. 3 bis Mk, 50 per Korb, 


Tiroler Aepfel, 


amerikan. Aepfel 
in vorzüglicher Qualität, 


Weintrauben, 


grösste, süsse, Jerusalemer 


Orangen, 


candirte und glaeirte 


franz. Früchte, 


feinste, fette 


Maroccan. Datteln, 


Kranzfeigen u.Smyrnaer 


Sultan-Feigen, 


Malaga- 
Trauben-Rosinen, 
franz. Schaalmandeln 
& la Princess, 


Cocos-Nüsse, 


grosse, frische mit Milch, 
amerikan. Para-Nüsse, 

Sicilianer und Neapolitaner, 

sowie allergrösste Istrianer 


Lamberts -Nüsse 


beste, gute, getr., neue franz. 


Wall-Nüsse 


dünnschaalig und vollkernig, 
Thorner 


Pfefferkuchen, 


Königsberg. u. Lübecker 


Marzipan 


in Torten, Thier- u. Fruchtformen 


ff. Chocoladen 


von Suchard, Hauswaldt, 
Jordan u. Timaeus, 


Perl-, Peeco-, Söouchong- 45 ‚Champagner, Bu, 
und Melange-Thee Tokayer, 


die Flasche 2,50 bis 5 M., 


!!Bowlenweine!! 


weiss und roth, 
d. Liter 1,00 M., bei 10 Ltr. & 90 Pl., 


Ananas und Pfirsiche 


zur Bowle, 


Pomeranzen- Extract, 


in Orig.-Packeten feinst. Qualitäten, 


Thee- Biscuits, 


Tannenbaum- Biscuits, 


Kaiser-Punsch, 


Rum-, Arac-, Cognac-, 
Ananas-, Sherry- und 


Burgunder- Waldmeister-Extract, 
Punsch-Essenzen II Deutscher 


von Kemna, Weinbeck, Schiefer, 
Roeder u. Nienhaus Nachf, 


Echte Liqueure 


in Originalflaschen. 
Ferner empfehle: 
frische französische 


Perigord- Trüffeln, 


sowie alle zeitgemässen 


Südfrüchte 


Punsch-Essenz !!! 


das Feinste in diesem Genre, 
der Liter 3,00 Mk., 
Düsseldorfer Punschsyrop, 
Kemna’s Punsch-Essenz, 
hochfeiner alter Cognac, 
feinste 
Rums und Aracs, 
Orangen und Apfelsinen, 


und Delicatessen etc. feinste [8418] 
für die feine Küche. [8461] Stralsunder Spielkarten. 


Oscar Giesser| Gebr. Heck 
Junkernstrasse 33. Ohlauerstrasse 34. 


Sede, e 
[4 


Marzipan offerirt billigſt De De 
5696 
1. und 2. Sorte, empfiehlt a 


1 den NT. 10 
Siegfried Friedländer, orig Futtig, Rupferichmiebeftr: 0. 
Hofbädermeifter Sr. Maj. des Königs. 


Verkauf im Hofe, 3. Thür. 
Ausverkauf , Weihuactegeſchenken 
von Lampen 


empfehle mein großes, gut ſortirtes 
zu billigen, aber feſten Preiſen. [5665] | — 


Cigarren⸗Lager geneigter Beachtung. 
J. Wurm, 


.Acke., Catharinenſtr. 19. 
Aepfel, Wallnüſſe, 

Ohlauerſtraße Nr. 52. 
Solar⸗Oel 


friſch, geſund, haltbar, derſendet in 
Körben à 10 Pfd. gegen Nachnahme 
EN von 3% M. franco nach g. Deuiſchl. 
iſt wieder vorräthig. J Ludwig Haas in Gaya, Mähren, 


Wein⸗ Groß. Handlung. 


Neu eröffnet 
Hotel zu — — * 


Durch Kasse Enfant — aus erſter 
Quelle bezogen bin ich in den Stand 
geſetzt, Bordeaux⸗ und Rhein⸗Weine, 
mittlere und beſſere Marken, zu den 
billiaſten Preiſen abzugeben. 


Probe⸗Flaſchen aden m 


. bereitwilligſt 22600 
rei 

Gleichzeitig halte ich mein Reſtau · 
rant und Weinſtuben einem geehrten 
Publikum beſtens empfoblen. 


. RIND: 


weiß und ruth 
der Liter 80 Pf. u. 


Roth- u. Rheinweine, 
Rum, Arac u. Cognac, 


ſowie nn alt ern) 
mpfieblt 
en detail 0 Win 12 ver 


Georg ier, 
Cane Wink 5. 
Seucheng Thee, 

Wachs ſtöcke, 
Chriſtbaum⸗Lichtchen 


empfiehlt die Droguen⸗ ek, von 


. Stanjek 


Neue Graupenſtraße Nr. 16. 


Datteln El 


von Maroco, 
0 Pf. [5808] 
S. H. Joachims ſpobn, 05 Dh 7 


1 M. 20 Pf. das 


N 20, 0. Dampfka 
„ Raffee 5 en Vid. 1 10 M. 
aba: * 1,4 


Perl⸗ s N 1 : 
Melange⸗⸗ 5 1 3 ITEBON > 
Menado⸗⸗ „„ A PERL: 
Getreide⸗ h 
einen Tafel: Reis „0,20 ⸗ 
teue türk. Pflaumen = 0,25 
Oranienburger Seife 0,36 = 


Petroleůmm d. Liter 0, 25 
Anerkanntbeſt.Reibbölzerd. Pe 0, 10 = 
Stearin: u. Paraffinkerzen bilkiaft, empf. 
Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Delicateſſen 
zu Weihnachtsgeſchenken 


Elbinger Neunaugen in ½¼⸗, 590 7 
1 ⸗Schockfäßchen, mar. Stück⸗ u. 
Aal, Rollheringe, Sardinen, Senf. 
und Pfeffergurken, Caviar, geräuch. 
Lachs, Aal, Bücklinge, Sprotten, alle 
Aer Salzberinge, Kir) in kleinen 

äſſern, Sardellen, à Pfd. 2 Mark, 
Auer 120 Mark, mehrere Sorten ge⸗ 
räucherte und marinirte Fiſchwaaren, 
vorräthig in allen drei Handlungen. 


. Neukirch, 
Nicolaiftrafe 59, 
Hummerei 3 
u. Alte Graupenſtraße 15. 


Harpfen 


in jeder Größe, 


Steinbutt, Zander, 
Lachs, Hechte, Aale, 
Hummern, Austern, 

Astr. Caviar, 
Neunaugen, Sardinen, 
Gänsebrüste, 
Pasteten, 
Südfrüchte, 
Gellügel 


empfielt [5825] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke Nr. 21. 


Karpfen, 2 
G Lachs, wa el- u Are en ⸗· 
Karpfen, Aal, 5 EN 82 
empfiehlt [838 
C. ‚Lehmann, 
20 Stockgaſſe 26 
und auf — 4 Neumarkt. 


Weiden, geſchalte, kauft in E 
jedem Quantum die Korbwaa⸗ 
ren⸗Fabril von Bas] 


Carl Hochberg 
Münſter, Weſtf. 5 


Kaliſalze, 


calcirten und rohen Kainit, ſowie 


Viehſalze 


aller Art offeriren ab Staßfurt und 
vom bieſigen Lager billigſt (8448 


Mann & 


* 
Breslau, Ohlauer Stadtgr. Ian. 
Die Oberstabsarzt Dr. Müller’sche 


* — * 
Miraculo- Injection 
heilt gefahrlos in drei Tagen jeden 
Ausfluss der Harnröhre, selbst in 
den veraltetsten Fällen. [6638] 

Depositeur: 


Karl Kreikenbaum, 


Braunschweig. 
Echte Harzer, 
2 Kanarienvögel, 


ſprechende Papageien, kleine aus⸗ 
ländiſche Vögel, Singvögel, Ge⸗ 
bauer x. Weniſch, 

Vogelhandl., Kupferſchm. Str. 16, I. Et. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein Hauslehrer 


(Philologe), durch ſeinen bisherigen 
Principal empfohlen, ſucht eine neue 
W Gef. Offerten werden unter 

10 an die Exped. der Bresl. 
8 erbeten. [8366] 


Verein ı dauer Be Kaufleute 
Das Gomite  ilenyeiiit 


telung 14 ſich hieſigen und 


3 


toka acanz ifte wird En 
woch u. Sonntags im „Berlin 
Tageblatt“ veröffentlicht. 151811 f 


Geſchäftshäuſern zur 


etzung von Vacanzen. 


Ein Lehrer mit Gymnaſial⸗ u. Ge: 
minarbildung ſucht Stellung als 
zu ehrer. Offert. erbeten unter 

poſtlagernd Brzezinka. [1980] 


indergärtnerinnen p. ſof. geſucht 
Inſtitut „Union“, Grünſtr. 8. 


1 anſtändiges Mädchen 
als Verkäuferin in meinem Deſtilla⸗ 
a zum 1. Januar kann fi 


ae 
A. Noſentbal, Freiburg i. Schl. 


Reiſende, 


welche für Putzartikel, f. Beihmonzen, 
Shlipfe ꝛc. tbätig find, können einen 
ähnlichen Artikel bei boher Proviſion 
mitnehmen. Offerten unter R. E. 
Briefk. der Bresl. Ztg. bann 


Fürs Colonialw.⸗ Gee 


äft 
ſuche ich 1 age eriſten (jüd. Conf. In der 
u auch zur Reife qualificirt. [5833] 


Richter, Friedr.⸗Wilb.⸗Str. 70 a. 


Fürs Eiſen⸗Kurzw.⸗Geſch. ]! 


ſuche 1 Commis, der poln. Spr. mächt. 
E. Nichter, Friedr. Wilh.⸗Str. 70a. 


Für 1 Liqueurfabril 
ſuche ich z. Neuj od. Ya chriſtl. Comp: 
toiriſten, mögl. auch z. Reiſe 
bef. E. Richter, 4 Wilb. Sir. 700. 


Gi j. Mann, der kürzlich ſ. Lehr: 
eit in einem Band⸗, Poſamentier⸗ 

ollw.⸗Geſch. en gros beendet, |. 
als Lageriſt od. in gie Comptoir 
Engagement. Gefl. Off. sub K. 8. 16 
poſtlagernd Liegnih erb. [8388] 


Ein Speceriſt, gegenwärtig noch in 
Stell., w. per 1. Jan. anderw. 
Engag. Adr. 8. A. poſtl. Strelno. 


1 Deſtillateur. 


Für meine Deſtillation ſuche ich per 
ſofort oder ſpäter einen Deſtillateur, 
der auch im Detail⸗Ausſchank thäti ip 
ein muß, und einen i 20211 


onfeſſion. 
Myslowitz. . ald 


Den 1. Februar 1881 luce wir 
einen dest [8373] 


Uateur, 


der auch 4 Reiſen bejorgen muß. 
Wartenberg & 
Reichenbach in Schlesien. 


Offene Stellen. 


2Reiſende f. Herren⸗u. Da men⸗Confect., 

3 Verkäufer für Modewaaren, 

3 Verkäufer f. 8 u. Weißw., 

1 Commis u. 1 Lehrling für ee 
hut⸗Fabrik, 

5 Commis f. Colonialw. u. Dellenteſtn, 

2 Verkäuferinnen für Modewaaren u. 
Damen⸗Confection, 

2 Commis für Colonialwaaren und 
Delicateſſen 

lönnen fi ſofort melden. 

Mandowsky's Vermittlungs⸗Bureau 

Weidenſtr. 3, 1. Et. Nückporto erbeten. 


Breslauer Börse vom 18. December 1880. 


lein Ziegelmeiſter, 


cautionsfähig, mit allen Arten der 
Ziegelfabrikation vollſtändig vertraut, 
ucht, geſtützt auf langjährige, ſehr 
gute Zeugniſſe, zum 1. April oder auch 
rüber dauernde Stellung oder auch 
Pachtung. 8441 

N Offerten sub F. 456 an Nudolf 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtraße 85. 


Dung das landwirthſchaftliche 
Central⸗Verſorgungs⸗Burean 
der Gewerbebuchhandlung von Rein ⸗ 
old Kühn in Berlin W., Leipziger⸗ 
b 14, m na Se ts⸗ 
edingungen u nſpectoren, 
4 Verwalter 300 bis 450 M., 1 Hof⸗ 
meiſter, 2 Ne engsfuhee 450 Mk., 
örſter, 1 Gärtner, 2 Brenner, 
2 Eleven, 3 Wirthſchafterinnen. Dis⸗ 
cretion gewährleiſtet. Honorar nur 
115 37 liche Leiſtungen. (Etablirt 
12044 


Dienſiboten 


aller Branchen, ſowie Kellner, Kellne⸗ 
rinnen, Kutſcher, Haushälter, Lauf⸗ 
1 — empfiehlt ſtets Frau Becker, 
Albüßerſtraße 14. Geſucht werden 


— 


9 tüchtige Köchinnen, altere tüchtige 


Stubenmädchen, Mädchen für Alles, 
be A Kellner, Billard⸗ und Kellner⸗ 
burſch [5822] 


Eine chriſtliche Buchhandlung in 
einer Provinzialſtadt Schleſiens 
ſucht einen Lehrling mit den noͤthig. 
Vorkenntniſſen. Näheres sub M. V. G 


15 durch die Expedit der Bresl. Bi 


Für ein Hut⸗, Schirm: und 
Schubwaarengeſchäft en gros 
& en detail in Stettin wird 


ein Lehrling geſucht. Auskunft 
ertheilt M. Goldſtandt, Bres⸗ 


lau, Mattbiasftr. 98 1, 1—3 U. N. 


Als Lehrling 


ſucht ein junger Mann mit guten 
Schulkenntniſſen in einem Fran 
Engros⸗ oder Fabrikations⸗ 415819 
1. Januar Stell dun 

Offerten unter M. 14 in 9 
Exp. der Bresl. Zeitung erbeten. 


Far einen Knaben aus der Provinz, 
mit guter Schulbildung — Quali⸗ 
fication zum einjähr. Dienſt — wird 
eine Lehrſtelle in einem Bank⸗ oder 
Prod eee geſucht. Offerten 
unter F 2 nimmt die Exped. d. 
Bresl. Zeitung an. [2041] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Neue Graupenſtr. 7 
iſt die 2. Etage, beſtebhend aus elf 
Piecen, gan; oder getheilt, p. Oſtern, i 
es eine leerſtehende Wohnung im 
3. Stock zu vermiethen. [5790] 
Näheres 1. Etage rechts. 


Roßmarkt Nr. 11, 


3. x eine 1 beſtehend 
n 


aus 3 Zimmern, Küche, Entree und 
Beigelaß, per Dice zu verm. [8451] 
Näh. daſelbſt 2. Etage im Compt. 


Ein junger Mann (jüdiſch) findet 
Wobnung und Penſion bei J. 
Joachims ohn, N. Schweidn.⸗St. 10 J. 


Inländische Fonds. 


Inländische Elsenbahn-Sta 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Melger. 


Ausländische wre und Prioritäten. 


Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours. 


a en ech N Cours. und Stamm-Prioritätsaotien. ae H 
ic eihe 1 -Ludw.-B. — FR 
Pras. von. Anl. 4 | 10525 e e „ eee en, eee jdn] — alt, — 
do. m „Anl. |4 100,05 bzB Obschl. ACDE 3e 20400 8 — 4 alt. — 
0. ps|4 — 5 Fer ig 3 9 Rumän. 8t.-Act — — 
e Br. eee — . 
Bros, Stät.-Obl. | 4% | 100,00. 0 rin Brak.-Oberschl. | 4 | — 2 
do. 4 99,00 bz do. do. St-Prior 5 69 00 & do. Prior Obl. 4 N I. 
Sehi.prabr.attı. 36 92 4:0 3000er] ,- U. Een Nane Mährschl CtrPr. | fr. | — — 
do. Lit. A... 3 | 90,00 b. 92,1425 O dle nest r 15 1150,00.6 — 
do, altl, ..... 4 100,60 B KN Bank-Aotien. 
do. Lit. A 4 100,35 bah — Brosl. Discontob 4 96 75 6 — 
do. do. 4½ 101,80 B Inländisohe Elsenbahn-Prloritäts- do. Wechsl.-B. 4 101,50 6 = 
do. Rasticn). 4 Te Obligationen, D. Reichsbank 4 — 5 
do. do. 4 IL 100,35 B Freiburger... 4 99,00 ba Sch. Bankverein 4 108,50 B 8 
do. do. 414 101,70 6 . 4 | 102 25 B do. Bodenerd.] 4 112,75 B = Er bz 
‚do. a £ do. Lit. G 4% 102.28 8 Oesterr. Credit 4 497,00 6 alt. 4 a 
do. do. ...|4 | I. 100,35 do. Lit, H [4% 10225 B 
do. do 4 101,80 B do. Lit. 3 4% 102 25 B Ft een 
Saar tr W n We jur 
Pos.Crd.-Pfäbr.|4 | 99,30 ba do. 1875 |5 105,0 B ra. Dtück 75 
Rentenbr. Schl. 4 100,00 bz Oberschl. Lit. E. 3 | 91,65 B Russ.Bankb.1008-R. 207,50 ba ult. 207,50 bz 
do. Posener | 4 — do. Lit. C. u. D. 4 99 40 ba industrle-Aotlen. 
Schl. Bod.-Ord,|4 | 97,50 B do. 18%8.. |4 | 9920 bs Brel. Strässenb.] 4 121,00 B > 
do. do. 444 103,60 bz de. Lit, F. 4% 102,75 etbz do. Act. Brauer. 4 | — — 
do, do. 5 |103,60455 bz do. Lit. G.. 4% 102.60 bz do.A.-G,£.Möb.| 4 2 — 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 98,65 bz do. Lit. H... 4 102,90 B do. do. St.-Pr.| 4 — 2 
do, do. 11 103,75 B do. 1874. 4% 102,90 B do. Banbank.. 1 a 
Goth. Pr. Pfabr. 5 | ra 8 a Eu bz do. Spritactien | 4 % = 
5 40 wg ‚00 B do. Börsenact. | 4 — — 
Ausländisohe Fonds. do. Meiose. Br. 47 — do. Wagenb. G 4 _ 2 
Oest. Gld.-Rent. 4 | 75,00 6 do. Wilh.1880 | 44 | 103,05 © Donnersmarkh. | 4 | 62,50 6 - 
do. Silb. Rent. 4½ | 62 ‚90 b K.-Oder-Ufer F 193,10 B Moritzhütte 4 — u 
Brent Ih ne ae oe 5 
l Weohsel-Course vom 55 December. Grosch. Cement. 4 73,00 B 5 
Ing. Goldrente |6 | 94,60 bz Amsterd. 100F1.|3 [KS. 168,80 B Schl. Fouervors. | ir, | — — 
Foln. Liqu.-Pfd. 4 55, 85490 bz do. do. 3 11 167,60 0 doLebensv. A6 fr. | — — 
—. 15 1 5 63,40 B London 1 L.Strl. 3 | kb. 202055 sb. Immahllien ‘ 82,00 bz — 
ugs. nl. 92,50 © do do. 3 138. o. Leinenin 95,00 — 
40. 1880 dor |4 71,80 ba Paris 100 Frs. 3g KE. 80,65 bzB | 40. Zinkh.- A. 4 — x 
Orient-AnlEmlI. 5 — do. do. 3 AM. — do. do. St.-Pr. 41 — — 
do. do. II. 5 58,10 B Petersburg.. 6 |3W. | — BiL(Y.ch.Fabr.) | 4 | 96,50 6 — 
do. do. III. 5 5850 8 Warsch. 1008. R. 6 |8T. 2086,75 G Laurahütte . 4 120,00 @ alt. 120,25 ba 
Russ. Bod.-Ord. 5 | 81,50 6 Wien 100 Fl.. 4 |xkS. | 171,75 bz Ver. Oelfabrik. — — 
Kumän. Oblig..!6 | 91,70 B do. do...|4 zu 170,50 6 Vorwärtshütte. 1 — — 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in 


Zwingerplatz 2 


sind die grossen Restaurations-Localitäten der Reichshalle 


an solide. und leistungsfähige Unternehmer pr. 1, April 1881 zu 


vermiethen. 


Näheres bei Moritz Sachs, Ring 32. 


[8404] 


Zweite Etage, Garveſtr. 13, 3 Zimm., Cab., Küche, Entree, Badecab., 


Cloſet u. Nebengel., renov., fofort ober ſpäter zu vermiethen. 


[5795] 


— 
a 
Bir} 
* 


Friedr.⸗Wilhelmſtraße 3a 


iſt billig die 2. oder 3. Et. ſof. oder ſpäter zu verm. Näh. daf b. Wirth. 


Ohlauerſtr. 


1. Etage, als Wobnung, Geſchaſtsl, 2 
Bureau, ſofort oder ſpäter zu 
vermiethen, 97510 

3. Etage, 3 Stuben, Cabinet, Küche 
ꝛc., Jaſſerl., loſ., p. Jan. oder 
ſpäter zu verm. Näb. 2. Etage. 


gu vermiethen per 1. Jan. 1881 
Arbeitsſäle, auch mit Dampfbetrieb, 
A von . Bi 

eres Neue A ana⸗ 
bad, Nr. 11. 15794 


2. Et., Carlsſtraße 11 / 


für einen Arzt oder Rechtsanwalt 
beſonders geeignet, iſt per 1. April, 
im Ganzen oder geth dag ver ⸗ 
miethen. 812 
Näheres bei een part. 


Aszaeeſtr. 10 Hochpart., 3 3., Cab., 
Küche, Entree Nebengel., Baſchk., 
Gart.,Dienerſt., v. 1 März od. I. April z v. 


Große Feldſtraße 15a 


iſt die 1. Etage, beſt. aus 5 Zimm., 
2 Cabin., Küche, Entree, mit allem 
Comfort und renovirt, per bald oder 
ſpäter zu vermiethen. [5789] 


„Helditraße 14, 


2. Et., billig per 1. Januar 
bias Nah. bei H. Sandeck. er 


„Carlsſtraße 22, 


3. Etage, eine Wohnung für 750 
Mark bald zu vermiethen. [8453] 


42 Breiteftzage 2 on-3 Stuben, mi 
Küche, Entree, renovirt. [5813] 


Bahnhofſtr. 13, 


parterre und 2. Etage, 
ſind 2 ſchöne 5 Dar per zus 
1881 zu E ah. im Comp: 
toir, Hof, 1. Etage. [5831] 


Reuſcheſtr. 63 


ift die große 3. Etage per * = f. 
zu vermiethen. 30] 
Näh. bei S. Sternberg od 


Am Königsplatz 


iſt eine elegante A 5 Zimm., 

n ar Erkerz., Küche und Zubehör 
2. Stock zu verm. Näh. Nicolai⸗ 

ſraße 44/45 beim Portier. [5814] 


Geſucht 1 Wohnung, 


2 Stuben, Küche, Cloſet, 1. Etage, 
n er⸗Vorſtadt, per 1. Jan. 
1881. Offerten mit Preis an aan; 
jeck, Neue Graupenſtr. 16. [5815 


Matthiasſtraße 70 


iſt eine ſchöne, geräumige Wohnung 
im 1. Stock rechts billig zu verm. 
Näheres daſelbſt. 579 


20, 


Zu 9.2.0 : 5747 


Ring 20, 2. Etage, 
are Wohnung des Herrn Geh. 
Juſtizrath Fiſcher, vollſtändig reno⸗ 
virt, zu Neujahr oder fpäter, 


Junkernſtr. 32, 2. Et., 


zu Oſtern 188 
Ring Nr. 4 3 


it eine ine: Dt Wohnung 
3. Stock per bald zu vermiethen. 


Garveſtraße 7 


im 3. Stock eine große, neue, elegant 
renovirte Wohnung, 6 Piecen, Zubeh., 
ſofort oder per 1. Januar 18 . wie 
einen Pferdeſtall, Remiſe u. Kutſcher⸗ 
wohnung ebenſo zu vermiethen. 

Näh. beim Wirth 1 Stiege. . 


3* vermiethen iſt eine Hofwobnung 
Antonienſtr. 28 per Januar. 


1 Sefchäftslocal 


mit angrenzender Wohn. iſt Bi iu 
vermiethen Friedr. ⸗Wilhelmſtr. 3 


Roßmarkt Nr. 11 


iſt ein Geſchäftslocal per Torre u 
vermiethen 52] 
Näh. dafelbſt 2. Etage im Ko. 


Eh Geſchäftsloecal iſt 8 15 
parterre, paſſend für Tuch⸗, Knopf⸗, 
Poſamentier⸗ u. Weißwaarengeſchäft, 
et Comptoir, Klemptner⸗ 
waaren, auch als Wurſt⸗ und Wild⸗ 
Sede ſofort pe bermiethen. 
Offerten unter F. L. 81 in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. [8093] 


ie Parterre⸗Localitäten zu Compt. 
oder K en zu Ir 
J. Laden, auch als Em 


Pi billig! Kloſte 86 ( 
Feldſtr.). 9745. 7 ae 


Ein Laden, 


mit oder ohne Nebenräume, 080 ver⸗ 
miethen 8011 


Ring, Riemerzeilt 19. 


e 8 find zu verm. 
Laden nebſt zwei 

Abels, erer Stock eine eg. 

nung und dritter Stock zwei ofe 

Böden. Näheres daſelbſt im 

toir eine Treppe. [7615] 


Zur Lagerung 
von Waaren, Möbeln u. ſ. w. 
unter coulanten Bedingungen em⸗ 
pfehlen wir unſere trockenen und 
hellen Speicherräume 54 
Reue Oderſtraße 10. 
Breslauer Lagerhaus. 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 18. December. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Den zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Bemerkungen. 


Mullaghmore 740 4 SSW 6 wolkig. 
Aberdeen 747 2 S7 wolkig. Grobe See. 
Chriſtianſund | 755 —4 BI nee. 
Ropenhagen 60 0 SO 4 wolkig. 
Stockholm 758 13 WSwW e 2 ſ wolkenlos. 
aparanda 749 —13 O 2 bedeckt. 
eters burg 751 7 S 5 Schnee. 
oskau 50 —11 SSW 1 l bedeckt. 
Cork, Quenst.] 747 7,84 balb bedeckt. S e mäßig. 
Brel 757 8 NRW 3 moltig 
elder 752 0 O01 
volt 75 — 8 3 Sade bedect. 
— nee. 
ee , e e 
er ee 1 (4 
Meme 761 850 4 Sante Gr. N. Cee 
Paris 753 5 EB 3 bedeckt. 
Münſter 753 2 | _ ft. bedeckt. 
756 3 So 2 bbedeckt. 
Wiesbaden 756 5 S1 Regen. Nachts. feiner Regen. 
chen 758 3 S 3 bedeckt. } 
Leipzig 758 11571 bedeckt. Abends Schneefall. 
Berlin 758 —1 81 bedeckt. Früh etwas Schnee. 
ien 761 8 G. Pebel. 
Breslau 760 1 2 bedeckt. Nebel. 
e b 758 9 NNW 5 Regen. 
i 4 52 758 11 O3 Reg x 
Tue 764 1 Sed 1 (Belkalos 


Ueberſicht der Witterung. 


holien 
fih von ol nach der ſüͤdlichen 


ſtürmiſchen 10075 einer Depr gen 
im boben Norden 8 Bei ſchwacher 1 B iſt das 
— * Central⸗Europa meiſt trübe und zu Niederſchlägen geneigt, im ben 


ſehr kalt. 


